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Vorwort

Liebe Schülerin, lieber Schüler, 

unser Alltag wird von wirtschaftlichen Einflüssen geprägt. 
Ob es um den Einkauf im Supermarkt, die Wahl einer 
Lehrstelle bzw. eines Berufs oder die Entscheidung für 
eine nachhaltige Lebensweise geht – überall spielen 
wirtschaftliche Prozesse eine Rolle. 

Ebenso begegnen dir bestimmt regelmäßig Nachrichten 
über aktuelle Themen wie „Inflation“, „Klimaschutz“ und 
„Arbeitskräftebedarf“. Doch weißt du auch, was das alles 
mit der Wirtschaft zu tun hat? In diesem Heft findest du 
zwölf informative und spannende Zeitungsartikel, die 
dir dabei helfen sollen, wirtschaftliche Zusammenhänge 
besser zu verstehen. Gleichzeitig kannst du damit dein 
Können im Bereich des sinnerfassenden Lesens unter 
Beweis stellen. Zur Selbstkontrolle findest du am Ende des 
Heftes die Lösungen zu den Aufgaben. 

In diesem Sinne wünschen wir dir viel Freude beim 
Schmökern, Rätseln und Lernen. 

Hinweis für Lehrerinnen und Lehrer
Auf wirtschaft-erleben.at finden Sie kostenfreie 
Materialien für Ihren Wirtschaftsunterricht. Mit folgendem 
QR-Code gelangen Sie zu einer Sammlung weiterführender 
Unterlagen zu den Themen dieses Hefts. 

wirtschaft-erleben.at/mischa

https://wirtschaft-erleben.at/mischa
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Ö1 KINDERUNI

Meine Projekt-Idee fürWien
braucht deine Stimme!

DeinWien
for Future.
Wie soll die Zukunft unserer Stadt aus-
sehen?Darüber haben sich jungeWiener-
innen undWiener Gedanken gemacht und
Ideen eingereicht. Nun bist du gefragt!
Wenn du zwischen 5 und 20 Jahren alt bist,
kannst du mitentscheiden, welche Projekte
verwirklicht werden sollen.

junges.wien.gv.at/abstimmung

Bezahlte Anzeige

Jetzt bis 12. Oktober
abstimmen!
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W
enn wir von Energie sprechen, sind damit
meist Strom und Gas gemeint. Strom be-
nötigen wir für unsere Elektrogeräte, Gas

zum Heizen. Momentan hört man überall, dass
man damit sparsam umgehen sollte. Aber warum
eigentlich? Es gibt dafür mehrere Gründe. Ein wich-
tiger Grund, wieso wir Energie sparen sollen, ist das
Klima. Wärme zum Heizen und Strom können auf
unterschiedliche Arten erzeugt werden, zum Bei-
spiel durch das Verbrennen von Kohle oder Gas.
Davon gibt es jedoch nicht unendlich viel, und es
entstehen für die Umwelt und das Klima schädliche
Abgase. Es gibt auch umweltfreundlichere Arten,
etwa die Erzeugung von Strommithilfe von Wind,
Wasser oder Sonnenergie. Doch gibt es noch nicht
genug solcher Kraftwerke, um den Bedarf aller
Menschen zu decken. Ein weiterer Grund, wieso

wir sparen müssen, ist der Krieg Russlands gegen
die Ukraine. Viele Produkte und Rohstoffe können
nun nicht mehr so einfach nach Europa gebracht
werden. Zum Beispiel Erdgas, das unter anderem in
Russland gewonnen wird. Wir haben davon weni-
ger, und daher wird es auch teurer. Politikerinnen
und Politiker müssen Lösungen finden, wie wir den
Energieverbrauch senken können und Energie
umweltfreundlicher erzeugen. Aber es kann auch
jede und jeder im Alltag etwas dazu beitragen.
Das kannst du tun: Dreh das Licht ab, wenn du das
Zimmer verlässt. Lass beim Zähneputzen nicht das
Warmwasser laufen. Schalte Elektrogeräte ganz ab,
wenn du sie nicht benötigst. Zieh erst mal einen
Pulli an, wenn dir kühl ist, bevor du die Heizung
höher drehst. Geh mit deinen Eltern kurze Strecken
zu Fuß, statt mit dem Auto zu fahren.

FÜR KINDER: Birgit Riegler

Liebe Leserin, lieber Leser,
schreib uns, über welche
Themen du gerne mehr
erfahren würdest.

Du erreichst uns unter:
kinder@derStandard.at.

Wir sparen Energie!
Hörtipp der Woche
Alles über den
Habichtskauz

H
ast du schon einmal einen
Habichtskauz gesehen? Das
ist eine große Eulenart mit

einem großen, runden Kopf, dunk-
len, mandelförmigen Augen und
einem gelben Schnabel. Besonders
charakteristisch ist sein hell und
dunkel gemustertes Gefieder. Tags-
über verbringt der Kauz die meiste
Zeit in einer Baumhöhle, auf die
Jagd geht er in der Nacht. Die Ge-
schichte dieser Tiere ist sehr bemer-
kenswert, dennvor etwa 100 Jahren
war der Habichtskauz in Österreich
bereits ausgestorben. Inzwischen
ist dieser schöne Vogel aber auch
wieder bei uns heimisch. Wie man
das geschafft hat und noch mehr
spannende Fakten über den Ha-
bichtskauz erzählen Kerstin Ploi
und Richard Zink von der Österrei-
chischen Vogelwarte der Veterinär-
medizinischen Universität Wien in
der nächsten Ö1-Kinderuni.

Die nächste „Kinderuni“ gibt es am
6. Oktober um 16.40 Uhr in Ö1.
p https://oe1.orf.at/Kinderuni

www.kinderuni.at

Lesetipp der Woche
Mut machen statt
moralisieren

E
nergie sparen, nachhaltiger
leben – das klingt oft nach
einem drohenden Zeigefinger.

Einen erfrischend anderen Zugang
ermöglicht Melanie Laibl in diesem
mit viel Witz illustrierten Sach-
buch, in dem sie Wünsche an das
vom Menschen geprägte Zeitalter
der Erde formuliert. Dabei werden
verschiedene Bereiche der Erde,
vom Boden über dasWasser bis hin
zum Licht, beschrieben. Die Wün-
sche klingen zum Beispiel so: „Wie
wunderbar wird es, wenn wir Licht
mit Lust und Logik sparen!“ Ein
kleiner Stern verrät, was jeder und
jede von uns tun kann – weniger
Kunstlicht und ein gedimmtes
Smartphone. DempositivenGrund-
ton des Buches entsprechen die Zu-
satzmaterialien und die Homepage
zum Buch, auf der es zum Beispiel
den Zwei-Minuten-Duschsong zum
Anhören und Mitsingen gibt.

Melanie Laibl, Corinna Jegelka (Ill.)
„WErde wieder wunderbar. 9 Wünsche
fürs Anthropozän“. € 18,– / 64 Seiten.
Edition Nilpferd, Wien 2022. Ab 8 Jahren.
Das Buch wurde vom Team der STUBE
für euch ausgewählt. www.stube.at

Wahrscheinlich hast du schon gehört, dass wir alle Energie sparen
sollten. Aber warum eigentlich, und wie geht das am besten?

Wir können Strom sparen, indem wir Geräte komplett abschalten, die wir nicht brauchen.

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer nadjavaskovich - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Wir sparen Energie!

WEITERE AUFGABE
Nimm dir einen Textmarker zur Hand und 
lies dir anschließend den Artikel noch einmal 
genau durch. Unterstreiche alle wichtigen 
Informationen, die im Text enthalten sind. 
Fasse anschließend den Inhalt des Artikels 
in einigen kurzen Sätzen und in eigenen 
Worten zusammen. 

Ç

WORTSCHATZ
Buchstabensalat: Welches Wort aus dem 
Text ist gemeint? 

otmrS: 

imKal: 

hKleo: 

diWn: 

fraetweKrk: 

Uireank:

grKei:

oohsetfRf:

Edrgsa:

iLhct:

sarermswaW:

LESEVERSTÄNDNIS
Bringe die Sätze in die richtige 
Reihenfolge, so wie sie im Artikel 
vorkommen.

Schalte Elektrogeräte ganz ab, wenn 
du sie nicht benötigst.

Ein wichtiger Grund, wieso wir Ener-
gie sparen sollen, ist das Klima.

Strom benötigen wir für unsere 
Elektrogeräte, Gas zum Heizen.

Viele Produkte und Rohstoffe kön-
nen nun nicht mehr so einfach nach 
Europa gebracht werden.

Dreh das Licht ab, wenn du das Zim-
mer verlässt.

Politikerinnen und Politiker müs-
sen Lösungen finden, wie wir den 
Energieverbrauch senken können 
und Energie umweltfreundlicher 
erzeugen.
Geh mit deinen Eltern kurze Stre-
cken zu Fuß, statt mit dem Auto zu 
fahren.
Doch gibt es noch nicht genug 
solcher Kraftwerke, um den Bedarf 
aller Menschen zu decken.

ĺ

GRAMMATIK	
Unterstreiche bei den folgenden Sätzen 
jeweils die Personalformen des Prädikats. 
Bestimme anschließend die Haupt- und 
Gliedsätze.
•	 Wenn wir von Energie sprechen, sind 

damit meist Strom und Gas gemeint. 
•	 Momentan hört man überall, dass man 

damit sparsam umgehen sollte. 
•	 Davon gibt es jedoch nicht unendlich viel, 

und es entstehen für die Umwelt und das 
Klima giftige Abgase.

•	 Wir haben davon weniger, und daher wird 
es auch teurer. 

•	 Politikerinnen und Politiker müssen 
Lösungen finden, wie wir den Energie-
verbrauch senken können. 

•	 Wenn du das Zimmer verlässt, kannst du 
das Licht abdrehen. 

•	 Du kannst dir erst mal einen Pulli anzie-
hen, bevor du die Heizung höher drehst.

,
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Worauf Konsumentinnen und Konsumenten achten müssen
dungen kam. Das kann sich
auch auf eine spätere Boni-
tätsprüfung auswirken.

Irreführende Angaben
Um die Konsumenten-

schutzbestimmungen zu
umschiffen, definieren sich
manche Anbieter als „B2B-
Dienstleister“, ihre Ge-
schäftspartner seien also
nicht Kunden, sondern
Unternehmer. Das ist im Re-
gelfall unzulässig, denn
wenn etwas zur geplanten
Aufnahme eines Gewerbes
gekauft wird, greift der Kon-
sumentenschutz noch. Auch
Strafbestände wie Wucher
oder arglistige Täuschung
könnten festgestellt werden.

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Pleite von Country
Garden abgewendet
Immobilien. Chinas strauchelnder
Immobilienkonzern Country
Garden konnte sich amWochen-
endemit seinen Gläubigern einigen
und dadurch einen Zahlungsausfall
gerade noch abwenden. Das Unter-
nehmen einigte sich laut Reuters
auf eine Verlängerung der Rück-
zahlungsfrist für eine etwa
492Mrd. Euro schwere Anleihe.
Damit verschaffte sich der Konzern
aber nur eine Verschnaufpause.

Börsegang des Jahres:
Techriesen kaufen Aktien
Arm. Beim geplanten Börsengang
des Chip-Entwicklers Armwill sich
Insidern zufolge eine Reihe von
amerikanischen Technologie-Riesen
einen Anteil an der britischen Firma
sichern. Der iPhone-Hersteller
Apple, die Google-Mutter Alphabet
sowie die ChipfirmenNvidia, AMD
und Intel hätten Aktienkäufe zuge-
sagt. Imweiteren Investoren-Kreis
vertreten sei auch Samsung
Electronics aus Südkorea.

E-Autos so profitabel
wie Verbrenner
BMW-Chef. BMWverdienemit
Elektroautos schon heute nicht
weniger Geld als mit Benzin- und
Dieselautos, sagte Vorstandschef
Oliver Zipse bei der Vorstellung
einer neuen Generation von BMW-
Elektroautos inMünchen.Mit der
„Neuen Klasse“ stellt BMW seine
Stromer erstmals auf eine eigens
für E-Autos entwickelte Plattform.
Die erstenModelle mit laut eigenen
Angaben 30 Prozentmehr Reich-

weite, 30 Prozent höherer Lade-
geschwindigkeit und völlig neuer
Software sollen ab Ende 2025
auf denMarkt kommen.
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drosselt Produktion
Teilemangel.Wegen des Hochwas-
sers in Slowenien kommt es nun
auch bei VWNutzfahrzeuge in
Hannover zu Produktionsausfällen.
Wegen fehlenderMotorteile, die
von einem betroffenen Zulieferer
aus Slowenien kommen, wird die
Fertigung von Verbrenner-Fahrzeu-
gen abMitte September für einige
Wochen eingestellt. Betroffen sind
der klassische Transporter T6.1
und der T7Multivan.

Reich werdenmit Geld-zurück-Garantie?
Reingelegt. Vor allem junge Menschen geraten auf Social-Media-Plattformen ins Visier von betrügerischen
Beratern und verlieren dabei oft Zigtausend Euro. Konsumentenschützer erklären, wie diese vorgehen

VON MARTIN MEYRATH

„Es ist immer das Gleiche:
Teure Autos, schöne Häuser,
Luxusreisen und Partys.“ So
beschreibt Reinhold Schranz,
der Leiter des Europäischen
Verbraucherzentrums Öster-
reich (EVZ) des Vereins für
Konsumenteninformation
(VKI), die Fassade, mit der
Menschen von vermeintli-
chen „Coaches“ im Internet
reingelegt werden.

Irreführend ist dabei schon
der Begriff, denn verkauft
wird keine seriöse Unterstüt-
zung bei der Bewältigung etwa
von sozialen und wirtschaftli-
chen Herausforderungen, son-
dern der Traum vom schnellen
Geld. „Es wird ein Millionärs-
luxusleben dargestellt“, sagt
Schranz, frei von Zwängen
und ökonomisch unabhängig.
Typischerweise handle es sich
dabei um eine Version der Ge-
schichte vom Tellerwäscher
zum Millionär. Reich werden
dabei aber, wenn überhaupt,
nur die Verkäufer. Wer ihnen
auf den Leim geht, verliert oft
Zigtausend Euro.

Waren Konsumentenbe-
schwerden darüber früher die
Ausnahme, ist das Phänomen
in den vergangenen Jahren
deutlich gewachsen. Im EVZ-
Netzwerk sind in den letzten
zwei Jahren mehr als 1.000
Beschwerden dazu eingegan-
gen, sagt Schranz zum KU-
RIER. Er geht aber davon aus,
dass es sich dabei nur um die
Spitze des Eisbergs handelt,
die Dunkelziffer dürfte viel
höher sein. Denn nicht alle,
die gelinkt werden, melden
das beim Konsumenten-
schutz. Alleine in einem pro-
minenten Fall gäbe es mehre-
re Hundert Geschädigte nur
in Österreich. Auch die öster-
reichische Internet-Ombudss-
telle berichtet von etwa 200
Beschwerden.

Der Großteil der betrüge-
rischen „Coachings“ betrifft
den Finanzbereich. Angebo-
ten werden typischerweise
Konzepte zumHandel mit Ak-
tien und Kryptowährungen
oder auch der Aufbau eines
Online-Shops oder physi-
scher Direktvertrieb.

Teure Kalendersprüche
Die primäre Werbefläche,
und oft auch der Ort der di-
rekten Kontaktaufnahme,
sind sozialeMedienwie Insta-
gram, Youtube oder Tiktok.
Für die Fotos mit Jachten und
Sportwagen, mit denen die

übrigens falsch. Das Phäno-
men ziehe sich „quer durch
alle Schichten“, sagt Schranz,
Akademiker eingeschlossen.
Oftmals würden die Opfer in
einem schlechten Moment
überrumpelt, ähnlich wie bei
Phishing-Attacken, beschreibt
Jakob Kalina von der Arbeiter-
kammer (AK). Der Nährbo-
den dafür ist nach Einschät-
zung von Schranz vor allem,
wenn Menschen mit ihrer Si-
tuation unzufrieden sind. Der
Vertragsabschluss erfolgt oft
durch professionelle Verkäu-
fer („closer“) per Videotelefo-
nat, durchaus unter künstli-
chemZeitdruck.

Falsche Freunde
Die meisten Angebote richten
sich vorrangig an junge Men-
schen, stimmen die Erfah-
rungen von Schranz und Kali-
na überein. Diese hätten nor-
malerweise noch nicht viel
Erfahrung in Finanzangele-
genheiten, aber große Träu-
me und eine höhere Risikobe-
reitschaft. Umden Einstieg zu
erleichtern, gibt es verschie-
dene Kniffe, berichtet der AK-
Experte: Etwa eine „Geld-zu-
rück-Garantie“, die in der Pra-
xis natürlich nicht eingelöst
werde. Oder ein schrittweiser
Anstieg der Zahlungen, wo-
bei für die Zukunft hohe Er-
träge in Aussicht gestellt wer-
den. Diese werden zwar aus-
bleiben, die Einziehung wird
aber trotzdem gemacht, teil-
weise gehen die Zahlungen
auch ins Ausland.

Die Kommunikation wer-
de üblicherweise schnell auf
private Kanäle wie Messen-
ger-Apps verlegt, beschreibt
Kalina. Einerseits, weil diese
dann nicht öffentlich nach-
vollziehbar sind, andererseits
weil dadurch ein Vertrauens-
verhältnis entstehe. Insbeson-
dere junge Menschen wären
oft anfällig für das kumpel-
hafte Gebaren der Betrüger,
die dabei auch mit psychi-
schemDruck arbeiten: „Denk’
daran, was ich dir im Call ge-
sagt habe. Du hast Potenzial,
du musst es aber endlich mal
nutzen und die Komfortzone
verlassen. Mach es für deine
Eltern“ zitiert er beispielhaft
aus der Nachricht an ein min-
derjähriges Betrugsopfer.
Diesem wurde mit reißeri-
schen Formulierungen ein
Geschäftsmodell verspro-
chen, das er nur nachmachen
müsse. Geblieben ist dem
Burschen ein Schaden von et-
wa zweitausend Euro.

Vorsicht. Betrügerische An-
gebote sind an einigen
Alarmzeichen zu erkennen.
Betroffene sollten sich pro-
fessionellen Beistand holen.

Seriöse Anbieter
Anders als in Deutsch-

land ist Coaching in Öster-
reich reglementiert. Wer
entsprechende Leistungen
anbieten will, braucht einen
Gewerbeschein, im Finanz-
bereich etwa für Unterneh-
mensberatung, im Bereich
Lebensoptimierung für Le-
bens- und Sozialberatung.

Manche der Betrüger
arbeiten deswegen schlicht
kriminell: Sie haben kein
Impressum und wechseln

Anbieter operieren oftmals in
rechtlichen Grauzonen

immer wieder das Pseudo-
nym. Andere bewegen sich
in rechtlichenGrauzonen.

Gefälschte Referenzen
Zufriedene Kunden-

meinungen sind im Internet
sehr einfach zu fälschen.
Kritik wird hingegen nach
Möglichkeit mundtot ge-
macht, in den Sozialen Me-
dien etwa einfach gelöscht.
Bei kritischen Medienbe-
richten wird oft auch an-
waltlich interveniert.

Wer ist Vertragspartner?
In vielen Fällen ist der

Vertragspartner nicht der
Erfolgsdarsteller oder die
Erfolgsdarstellerin, sondern

eine Wiederverkaufsplatt-
form wie Copecart oder Di-
gistore24. Die beschriebene
Leistung ist oft nicht klar de-
finiert oder man bekommt
keine schriftliche Bestäti-
gung, wie das in seriösen
Webshops üblich ist.

Stets widersprechen
Wenn jemand auf

einen Betrug reingefallen
ist, sollten Zahlungsauffor-
derungen nicht auf die
leichte Schulter genommen
werden, denn es könnte
durchaus ein durchsetzba-
rer Exekutionsbescheid he-
rauskommen. Der AK sind
etwa Fälle bekannt, in
denen es zu Gehaltspfän-

Betrugsopfer beeindruckt
werden sollen, gibt es spezia-
lisierte Agenturen.

Die Kurse, die so verkauft
werden, kosten oft mehrere
Tausend Euro, es gebe sogar
welche um 25.000 oder
50.000 Euro, sagt Schranz,

teilweise auch mit der Mög-
lichkeit zur Ratenzahlung.
Versprochen wird beispiels-
weise, dass man mit dem ver-
mittelten Wissen monatlich
ein „fünfstelliges Einkom-
men“ erwirtschaften kann.
„Aber wenn ich das Paket auf-

mache ist nichts drinnen“,
sagt Schranz. Oft handle es
sich überhaupt nur um eine
Ansammlung vermeintlich
motivierender Binsenweis-
heiten via Videotelefonat.

Die selbst ernanntenMen-
toren spezialisieren sich oft

auf eine Zielgruppe. Das kön-
nen etwa junge Männer sein,
oder auch Frauen mit Kin-
dern und niedrigem Einkom-
men. Die Annahme, dass nur
besonders leichtgläubige
oder bildungsferne Men-
schen in die Falle tappen, ist
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Reichtum und Glück inszeniert im Internet - für Fotos mit teuren Luxusgütern gibt es spezialisierte Agenturen

BMW-Chef Oliver Zipse setzt
auf vollelektrische „Neue Klasse“
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Worauf Konsumentinnen und Konsumenten achten müssen
dungen kam. Das kann sich
auch auf eine spätere Boni-
tätsprüfung auswirken.

Irreführende Angaben
Um die Konsumenten-

schutzbestimmungen zu
umschiffen, definieren sich
manche Anbieter als „B2B-
Dienstleister“, ihre Ge-
schäftspartner seien also
nicht Kunden, sondern
Unternehmer. Das ist im Re-
gelfall unzulässig, denn
wenn etwas zur geplanten
Aufnahme eines Gewerbes
gekauft wird, greift der Kon-
sumentenschutz noch. Auch
Strafbestände wie Wucher
oder arglistige Täuschung
könnten festgestellt werden.

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Pleite von Country
Garden abgewendet
Immobilien. Chinas strauchelnder
Immobilienkonzern Country
Garden konnte sich amWochen-
endemit seinen Gläubigern einigen
und dadurch einen Zahlungsausfall
gerade noch abwenden. Das Unter-
nehmen einigte sich laut Reuters
auf eine Verlängerung der Rück-
zahlungsfrist für eine etwa
492Mrd. Euro schwere Anleihe.
Damit verschaffte sich der Konzern
aber nur eine Verschnaufpause.

Börsegang des Jahres:
Techriesen kaufen Aktien
Arm. Beim geplanten Börsengang
des Chip-Entwicklers Armwill sich
Insidern zufolge eine Reihe von
amerikanischen Technologie-Riesen
einen Anteil an der britischen Firma
sichern. Der iPhone-Hersteller
Apple, die Google-Mutter Alphabet
sowie die ChipfirmenNvidia, AMD
und Intel hätten Aktienkäufe zuge-
sagt. Imweiteren Investoren-Kreis
vertreten sei auch Samsung
Electronics aus Südkorea.

E-Autos so profitabel
wie Verbrenner
BMW-Chef. BMWverdienemit
Elektroautos schon heute nicht
weniger Geld als mit Benzin- und
Dieselautos, sagte Vorstandschef
Oliver Zipse bei der Vorstellung
einer neuen Generation von BMW-
Elektroautos inMünchen.Mit der
„Neuen Klasse“ stellt BMW seine
Stromer erstmals auf eine eigens
für E-Autos entwickelte Plattform.
Die erstenModelle mit laut eigenen
Angaben 30 Prozentmehr Reich-

weite, 30 Prozent höherer Lade-
geschwindigkeit und völlig neuer
Software sollen ab Ende 2025
auf denMarkt kommen.
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drosselt Produktion
Teilemangel.Wegen des Hochwas-
sers in Slowenien kommt es nun
auch bei VWNutzfahrzeuge in
Hannover zu Produktionsausfällen.
Wegen fehlenderMotorteile, die
von einem betroffenen Zulieferer
aus Slowenien kommen, wird die
Fertigung von Verbrenner-Fahrzeu-
gen abMitte September für einige
Wochen eingestellt. Betroffen sind
der klassische Transporter T6.1
und der T7Multivan.

Reich werdenmit Geld-zurück-Garantie?
Reingelegt. Vor allem junge Menschen geraten auf Social-Media-Plattformen ins Visier von betrügerischen
Beratern und verlieren dabei oft Zigtausend Euro. Konsumentenschützer erklären, wie diese vorgehen

VON MARTIN MEYRATH

„Es ist immer das Gleiche:
Teure Autos, schöne Häuser,
Luxusreisen und Partys.“ So
beschreibt Reinhold Schranz,
der Leiter des Europäischen
Verbraucherzentrums Öster-
reich (EVZ) des Vereins für
Konsumenteninformation
(VKI), die Fassade, mit der
Menschen von vermeintli-
chen „Coaches“ im Internet
reingelegt werden.

Irreführend ist dabei schon
der Begriff, denn verkauft
wird keine seriöse Unterstüt-
zung bei der Bewältigung etwa
von sozialen und wirtschaftli-
chen Herausforderungen, son-
dern der Traum vom schnellen
Geld. „Es wird ein Millionärs-
luxusleben dargestellt“, sagt
Schranz, frei von Zwängen
und ökonomisch unabhängig.
Typischerweise handle es sich
dabei um eine Version der Ge-
schichte vom Tellerwäscher
zum Millionär. Reich werden
dabei aber, wenn überhaupt,
nur die Verkäufer. Wer ihnen
auf den Leim geht, verliert oft
Zigtausend Euro.

Waren Konsumentenbe-
schwerden darüber früher die
Ausnahme, ist das Phänomen
in den vergangenen Jahren
deutlich gewachsen. Im EVZ-
Netzwerk sind in den letzten
zwei Jahren mehr als 1.000
Beschwerden dazu eingegan-
gen, sagt Schranz zum KU-
RIER. Er geht aber davon aus,
dass es sich dabei nur um die
Spitze des Eisbergs handelt,
die Dunkelziffer dürfte viel
höher sein. Denn nicht alle,
die gelinkt werden, melden
das beim Konsumenten-
schutz. Alleine in einem pro-
minenten Fall gäbe es mehre-
re Hundert Geschädigte nur
in Österreich. Auch die öster-
reichische Internet-Ombudss-
telle berichtet von etwa 200
Beschwerden.

Der Großteil der betrüge-
rischen „Coachings“ betrifft
den Finanzbereich. Angebo-
ten werden typischerweise
Konzepte zumHandel mit Ak-
tien und Kryptowährungen
oder auch der Aufbau eines
Online-Shops oder physi-
scher Direktvertrieb.

Teure Kalendersprüche
Die primäre Werbefläche,
und oft auch der Ort der di-
rekten Kontaktaufnahme,
sind sozialeMedienwie Insta-
gram, Youtube oder Tiktok.
Für die Fotos mit Jachten und
Sportwagen, mit denen die

übrigens falsch. Das Phäno-
men ziehe sich „quer durch
alle Schichten“, sagt Schranz,
Akademiker eingeschlossen.
Oftmals würden die Opfer in
einem schlechten Moment
überrumpelt, ähnlich wie bei
Phishing-Attacken, beschreibt
Jakob Kalina von der Arbeiter-
kammer (AK). Der Nährbo-
den dafür ist nach Einschät-
zung von Schranz vor allem,
wenn Menschen mit ihrer Si-
tuation unzufrieden sind. Der
Vertragsabschluss erfolgt oft
durch professionelle Verkäu-
fer („closer“) per Videotelefo-
nat, durchaus unter künstli-
chemZeitdruck.

Falsche Freunde
Die meisten Angebote richten
sich vorrangig an junge Men-
schen, stimmen die Erfah-
rungen von Schranz und Kali-
na überein. Diese hätten nor-
malerweise noch nicht viel
Erfahrung in Finanzangele-
genheiten, aber große Träu-
me und eine höhere Risikobe-
reitschaft. Umden Einstieg zu
erleichtern, gibt es verschie-
dene Kniffe, berichtet der AK-
Experte: Etwa eine „Geld-zu-
rück-Garantie“, die in der Pra-
xis natürlich nicht eingelöst
werde. Oder ein schrittweiser
Anstieg der Zahlungen, wo-
bei für die Zukunft hohe Er-
träge in Aussicht gestellt wer-
den. Diese werden zwar aus-
bleiben, die Einziehung wird
aber trotzdem gemacht, teil-
weise gehen die Zahlungen
auch ins Ausland.

Die Kommunikation wer-
de üblicherweise schnell auf
private Kanäle wie Messen-
ger-Apps verlegt, beschreibt
Kalina. Einerseits, weil diese
dann nicht öffentlich nach-
vollziehbar sind, andererseits
weil dadurch ein Vertrauens-
verhältnis entstehe. Insbeson-
dere junge Menschen wären
oft anfällig für das kumpel-
hafte Gebaren der Betrüger,
die dabei auch mit psychi-
schemDruck arbeiten: „Denk’
daran, was ich dir im Call ge-
sagt habe. Du hast Potenzial,
du musst es aber endlich mal
nutzen und die Komfortzone
verlassen. Mach es für deine
Eltern“ zitiert er beispielhaft
aus der Nachricht an ein min-
derjähriges Betrugsopfer.
Diesem wurde mit reißeri-
schen Formulierungen ein
Geschäftsmodell verspro-
chen, das er nur nachmachen
müsse. Geblieben ist dem
Burschen ein Schaden von et-
wa zweitausend Euro.

Vorsicht. Betrügerische An-
gebote sind an einigen
Alarmzeichen zu erkennen.
Betroffene sollten sich pro-
fessionellen Beistand holen.

Seriöse Anbieter
Anders als in Deutsch-

land ist Coaching in Öster-
reich reglementiert. Wer
entsprechende Leistungen
anbieten will, braucht einen
Gewerbeschein, im Finanz-
bereich etwa für Unterneh-
mensberatung, im Bereich
Lebensoptimierung für Le-
bens- und Sozialberatung.

Manche der Betrüger
arbeiten deswegen schlicht
kriminell: Sie haben kein
Impressum und wechseln

Anbieter operieren oftmals in
rechtlichen Grauzonen

immer wieder das Pseudo-
nym. Andere bewegen sich
in rechtlichenGrauzonen.

Gefälschte Referenzen
Zufriedene Kunden-

meinungen sind im Internet
sehr einfach zu fälschen.
Kritik wird hingegen nach
Möglichkeit mundtot ge-
macht, in den Sozialen Me-
dien etwa einfach gelöscht.
Bei kritischen Medienbe-
richten wird oft auch an-
waltlich interveniert.

Wer ist Vertragspartner?
In vielen Fällen ist der

Vertragspartner nicht der
Erfolgsdarsteller oder die
Erfolgsdarstellerin, sondern

eine Wiederverkaufsplatt-
form wie Copecart oder Di-
gistore24. Die beschriebene
Leistung ist oft nicht klar de-
finiert oder man bekommt
keine schriftliche Bestäti-
gung, wie das in seriösen
Webshops üblich ist.

Stets widersprechen
Wenn jemand auf

einen Betrug reingefallen
ist, sollten Zahlungsauffor-
derungen nicht auf die
leichte Schulter genommen
werden, denn es könnte
durchaus ein durchsetzba-
rer Exekutionsbescheid he-
rauskommen. Der AK sind
etwa Fälle bekannt, in
denen es zu Gehaltspfän-

Betrugsopfer beeindruckt
werden sollen, gibt es spezia-
lisierte Agenturen.

Die Kurse, die so verkauft
werden, kosten oft mehrere
Tausend Euro, es gebe sogar
welche um 25.000 oder
50.000 Euro, sagt Schranz,

teilweise auch mit der Mög-
lichkeit zur Ratenzahlung.
Versprochen wird beispiels-
weise, dass man mit dem ver-
mittelten Wissen monatlich
ein „fünfstelliges Einkom-
men“ erwirtschaften kann.
„Aber wenn ich das Paket auf-

mache ist nichts drinnen“,
sagt Schranz. Oft handle es
sich überhaupt nur um eine
Ansammlung vermeintlich
motivierender Binsenweis-
heiten via Videotelefonat.

Die selbst ernanntenMen-
toren spezialisieren sich oft

auf eine Zielgruppe. Das kön-
nen etwa junge Männer sein,
oder auch Frauen mit Kin-
dern und niedrigem Einkom-
men. Die Annahme, dass nur
besonders leichtgläubige
oder bildungsferne Men-
schen in die Falle tappen, ist
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Reichtum und Glück inszeniert im Internet - für Fotos mit teuren Luxusgütern gibt es spezialisierte Agenturen

BMW-Chef Oliver Zipse setzt
auf vollelektrische „Neue Klasse“
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Worauf Konsumentinnen und Konsumenten achten müssen
dungen kam. Das kann sich
auch auf eine spätere Boni-
tätsprüfung auswirken.

Irreführende Angaben
Um die Konsumenten-

schutzbestimmungen zu
umschiffen, definieren sich
manche Anbieter als „B2B-
Dienstleister“, ihre Ge-
schäftspartner seien also
nicht Kunden, sondern
Unternehmer. Das ist im Re-
gelfall unzulässig, denn
wenn etwas zur geplanten
Aufnahme eines Gewerbes
gekauft wird, greift der Kon-
sumentenschutz noch. Auch
Strafbestände wie Wucher
oder arglistige Täuschung
könnten festgestellt werden.

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Pleite von Country
Garden abgewendet
Immobilien. Chinas strauchelnder
Immobilienkonzern Country
Garden konnte sich amWochen-
endemit seinen Gläubigern einigen
und dadurch einen Zahlungsausfall
gerade noch abwenden. Das Unter-
nehmen einigte sich laut Reuters
auf eine Verlängerung der Rück-
zahlungsfrist für eine etwa
492Mrd. Euro schwere Anleihe.
Damit verschaffte sich der Konzern
aber nur eine Verschnaufpause.

Börsegang des Jahres:
Techriesen kaufen Aktien
Arm. Beim geplanten Börsengang
des Chip-Entwicklers Armwill sich
Insidern zufolge eine Reihe von
amerikanischen Technologie-Riesen
einen Anteil an der britischen Firma
sichern. Der iPhone-Hersteller
Apple, die Google-Mutter Alphabet
sowie die ChipfirmenNvidia, AMD
und Intel hätten Aktienkäufe zuge-
sagt. Imweiteren Investoren-Kreis
vertreten sei auch Samsung
Electronics aus Südkorea.

E-Autos so profitabel
wie Verbrenner
BMW-Chef. BMWverdienemit
Elektroautos schon heute nicht
weniger Geld als mit Benzin- und
Dieselautos, sagte Vorstandschef
Oliver Zipse bei der Vorstellung
einer neuen Generation von BMW-
Elektroautos inMünchen.Mit der
„Neuen Klasse“ stellt BMW seine
Stromer erstmals auf eine eigens
für E-Autos entwickelte Plattform.
Die erstenModelle mit laut eigenen
Angaben 30 Prozentmehr Reich-

weite, 30 Prozent höherer Lade-
geschwindigkeit und völlig neuer
Software sollen ab Ende 2025
auf denMarkt kommen.
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drosselt Produktion
Teilemangel.Wegen des Hochwas-
sers in Slowenien kommt es nun
auch bei VWNutzfahrzeuge in
Hannover zu Produktionsausfällen.
Wegen fehlenderMotorteile, die
von einem betroffenen Zulieferer
aus Slowenien kommen, wird die
Fertigung von Verbrenner-Fahrzeu-
gen abMitte September für einige
Wochen eingestellt. Betroffen sind
der klassische Transporter T6.1
und der T7Multivan.

Reich werdenmit Geld-zurück-Garantie?
Reingelegt. Vor allem junge Menschen geraten auf Social-Media-Plattformen ins Visier von betrügerischen
Beratern und verlieren dabei oft Zigtausend Euro. Konsumentenschützer erklären, wie diese vorgehen

VON MARTIN MEYRATH

„Es ist immer das Gleiche:
Teure Autos, schöne Häuser,
Luxusreisen und Partys.“ So
beschreibt Reinhold Schranz,
der Leiter des Europäischen
Verbraucherzentrums Öster-
reich (EVZ) des Vereins für
Konsumenteninformation
(VKI), die Fassade, mit der
Menschen von vermeintli-
chen „Coaches“ im Internet
reingelegt werden.

Irreführend ist dabei schon
der Begriff, denn verkauft
wird keine seriöse Unterstüt-
zung bei der Bewältigung etwa
von sozialen und wirtschaftli-
chen Herausforderungen, son-
dern der Traum vom schnellen
Geld. „Es wird ein Millionärs-
luxusleben dargestellt“, sagt
Schranz, frei von Zwängen
und ökonomisch unabhängig.
Typischerweise handle es sich
dabei um eine Version der Ge-
schichte vom Tellerwäscher
zum Millionär. Reich werden
dabei aber, wenn überhaupt,
nur die Verkäufer. Wer ihnen
auf den Leim geht, verliert oft
Zigtausend Euro.

Waren Konsumentenbe-
schwerden darüber früher die
Ausnahme, ist das Phänomen
in den vergangenen Jahren
deutlich gewachsen. Im EVZ-
Netzwerk sind in den letzten
zwei Jahren mehr als 1.000
Beschwerden dazu eingegan-
gen, sagt Schranz zum KU-
RIER. Er geht aber davon aus,
dass es sich dabei nur um die
Spitze des Eisbergs handelt,
die Dunkelziffer dürfte viel
höher sein. Denn nicht alle,
die gelinkt werden, melden
das beim Konsumenten-
schutz. Alleine in einem pro-
minenten Fall gäbe es mehre-
re Hundert Geschädigte nur
in Österreich. Auch die öster-
reichische Internet-Ombudss-
telle berichtet von etwa 200
Beschwerden.

Der Großteil der betrüge-
rischen „Coachings“ betrifft
den Finanzbereich. Angebo-
ten werden typischerweise
Konzepte zumHandel mit Ak-
tien und Kryptowährungen
oder auch der Aufbau eines
Online-Shops oder physi-
scher Direktvertrieb.

Teure Kalendersprüche
Die primäre Werbefläche,
und oft auch der Ort der di-
rekten Kontaktaufnahme,
sind sozialeMedienwie Insta-
gram, Youtube oder Tiktok.
Für die Fotos mit Jachten und
Sportwagen, mit denen die

übrigens falsch. Das Phäno-
men ziehe sich „quer durch
alle Schichten“, sagt Schranz,
Akademiker eingeschlossen.
Oftmals würden die Opfer in
einem schlechten Moment
überrumpelt, ähnlich wie bei
Phishing-Attacken, beschreibt
Jakob Kalina von der Arbeiter-
kammer (AK). Der Nährbo-
den dafür ist nach Einschät-
zung von Schranz vor allem,
wenn Menschen mit ihrer Si-
tuation unzufrieden sind. Der
Vertragsabschluss erfolgt oft
durch professionelle Verkäu-
fer („closer“) per Videotelefo-
nat, durchaus unter künstli-
chemZeitdruck.

Falsche Freunde
Die meisten Angebote richten
sich vorrangig an junge Men-
schen, stimmen die Erfah-
rungen von Schranz und Kali-
na überein. Diese hätten nor-
malerweise noch nicht viel
Erfahrung in Finanzangele-
genheiten, aber große Träu-
me und eine höhere Risikobe-
reitschaft. Umden Einstieg zu
erleichtern, gibt es verschie-
dene Kniffe, berichtet der AK-
Experte: Etwa eine „Geld-zu-
rück-Garantie“, die in der Pra-
xis natürlich nicht eingelöst
werde. Oder ein schrittweiser
Anstieg der Zahlungen, wo-
bei für die Zukunft hohe Er-
träge in Aussicht gestellt wer-
den. Diese werden zwar aus-
bleiben, die Einziehung wird
aber trotzdem gemacht, teil-
weise gehen die Zahlungen
auch ins Ausland.

Die Kommunikation wer-
de üblicherweise schnell auf
private Kanäle wie Messen-
ger-Apps verlegt, beschreibt
Kalina. Einerseits, weil diese
dann nicht öffentlich nach-
vollziehbar sind, andererseits
weil dadurch ein Vertrauens-
verhältnis entstehe. Insbeson-
dere junge Menschen wären
oft anfällig für das kumpel-
hafte Gebaren der Betrüger,
die dabei auch mit psychi-
schemDruck arbeiten: „Denk’
daran, was ich dir im Call ge-
sagt habe. Du hast Potenzial,
du musst es aber endlich mal
nutzen und die Komfortzone
verlassen. Mach es für deine
Eltern“ zitiert er beispielhaft
aus der Nachricht an ein min-
derjähriges Betrugsopfer.
Diesem wurde mit reißeri-
schen Formulierungen ein
Geschäftsmodell verspro-
chen, das er nur nachmachen
müsse. Geblieben ist dem
Burschen ein Schaden von et-
wa zweitausend Euro.

Vorsicht. Betrügerische An-
gebote sind an einigen
Alarmzeichen zu erkennen.
Betroffene sollten sich pro-
fessionellen Beistand holen.

Seriöse Anbieter
Anders als in Deutsch-

land ist Coaching in Öster-
reich reglementiert. Wer
entsprechende Leistungen
anbieten will, braucht einen
Gewerbeschein, im Finanz-
bereich etwa für Unterneh-
mensberatung, im Bereich
Lebensoptimierung für Le-
bens- und Sozialberatung.

Manche der Betrüger
arbeiten deswegen schlicht
kriminell: Sie haben kein
Impressum und wechseln

Anbieter operieren oftmals in
rechtlichen Grauzonen

immer wieder das Pseudo-
nym. Andere bewegen sich
in rechtlichenGrauzonen.

Gefälschte Referenzen
Zufriedene Kunden-

meinungen sind im Internet
sehr einfach zu fälschen.
Kritik wird hingegen nach
Möglichkeit mundtot ge-
macht, in den Sozialen Me-
dien etwa einfach gelöscht.
Bei kritischen Medienbe-
richten wird oft auch an-
waltlich interveniert.

Wer ist Vertragspartner?
In vielen Fällen ist der

Vertragspartner nicht der
Erfolgsdarsteller oder die
Erfolgsdarstellerin, sondern

eine Wiederverkaufsplatt-
form wie Copecart oder Di-
gistore24. Die beschriebene
Leistung ist oft nicht klar de-
finiert oder man bekommt
keine schriftliche Bestäti-
gung, wie das in seriösen
Webshops üblich ist.

Stets widersprechen
Wenn jemand auf

einen Betrug reingefallen
ist, sollten Zahlungsauffor-
derungen nicht auf die
leichte Schulter genommen
werden, denn es könnte
durchaus ein durchsetzba-
rer Exekutionsbescheid he-
rauskommen. Der AK sind
etwa Fälle bekannt, in
denen es zu Gehaltspfän-

Betrugsopfer beeindruckt
werden sollen, gibt es spezia-
lisierte Agenturen.

Die Kurse, die so verkauft
werden, kosten oft mehrere
Tausend Euro, es gebe sogar
welche um 25.000 oder
50.000 Euro, sagt Schranz,

teilweise auch mit der Mög-
lichkeit zur Ratenzahlung.
Versprochen wird beispiels-
weise, dass man mit dem ver-
mittelten Wissen monatlich
ein „fünfstelliges Einkom-
men“ erwirtschaften kann.
„Aber wenn ich das Paket auf-

mache ist nichts drinnen“,
sagt Schranz. Oft handle es
sich überhaupt nur um eine
Ansammlung vermeintlich
motivierender Binsenweis-
heiten via Videotelefonat.

Die selbst ernanntenMen-
toren spezialisieren sich oft

auf eine Zielgruppe. Das kön-
nen etwa junge Männer sein,
oder auch Frauen mit Kin-
dern und niedrigem Einkom-
men. Die Annahme, dass nur
besonders leichtgläubige
oder bildungsferne Men-
schen in die Falle tappen, ist
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Reichtum und Glück inszeniert im Internet - für Fotos mit teuren Luxusgütern gibt es spezialisierte Agenturen

BMW-Chef Oliver Zipse setzt
auf vollelektrische „Neue Klasse“
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Worauf Konsumentinnen und Konsumenten achten müssen
dungen kam. Das kann sich
auch auf eine spätere Boni-
tätsprüfung auswirken.

Irreführende Angaben
Um die Konsumenten-

schutzbestimmungen zu
umschiffen, definieren sich
manche Anbieter als „B2B-
Dienstleister“, ihre Ge-
schäftspartner seien also
nicht Kunden, sondern
Unternehmer. Das ist im Re-
gelfall unzulässig, denn
wenn etwas zur geplanten
Aufnahme eines Gewerbes
gekauft wird, greift der Kon-
sumentenschutz noch. Auch
Strafbestände wie Wucher
oder arglistige Täuschung
könnten festgestellt werden.

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Pleite von Country
Garden abgewendet
Immobilien. Chinas strauchelnder
Immobilienkonzern Country
Garden konnte sich amWochen-
endemit seinen Gläubigern einigen
und dadurch einen Zahlungsausfall
gerade noch abwenden. Das Unter-
nehmen einigte sich laut Reuters
auf eine Verlängerung der Rück-
zahlungsfrist für eine etwa
492Mrd. Euro schwere Anleihe.
Damit verschaffte sich der Konzern
aber nur eine Verschnaufpause.

Börsegang des Jahres:
Techriesen kaufen Aktien
Arm. Beim geplanten Börsengang
des Chip-Entwicklers Armwill sich
Insidern zufolge eine Reihe von
amerikanischen Technologie-Riesen
einen Anteil an der britischen Firma
sichern. Der iPhone-Hersteller
Apple, die Google-Mutter Alphabet
sowie die ChipfirmenNvidia, AMD
und Intel hätten Aktienkäufe zuge-
sagt. Imweiteren Investoren-Kreis
vertreten sei auch Samsung
Electronics aus Südkorea.

E-Autos so profitabel
wie Verbrenner
BMW-Chef. BMWverdienemit
Elektroautos schon heute nicht
weniger Geld als mit Benzin- und
Dieselautos, sagte Vorstandschef
Oliver Zipse bei der Vorstellung
einer neuen Generation von BMW-
Elektroautos inMünchen.Mit der
„Neuen Klasse“ stellt BMW seine
Stromer erstmals auf eine eigens
für E-Autos entwickelte Plattform.
Die erstenModelle mit laut eigenen
Angaben 30 Prozentmehr Reich-

weite, 30 Prozent höherer Lade-
geschwindigkeit und völlig neuer
Software sollen ab Ende 2025
auf denMarkt kommen.
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drosselt Produktion
Teilemangel.Wegen des Hochwas-
sers in Slowenien kommt es nun
auch bei VWNutzfahrzeuge in
Hannover zu Produktionsausfällen.
Wegen fehlenderMotorteile, die
von einem betroffenen Zulieferer
aus Slowenien kommen, wird die
Fertigung von Verbrenner-Fahrzeu-
gen abMitte September für einige
Wochen eingestellt. Betroffen sind
der klassische Transporter T6.1
und der T7Multivan.

Reich werdenmit Geld-zurück-Garantie?
Reingelegt. Vor allem junge Menschen geraten auf Social-Media-Plattformen ins Visier von betrügerischen
Beratern und verlieren dabei oft Zigtausend Euro. Konsumentenschützer erklären, wie diese vorgehen

VON MARTIN MEYRATH

„Es ist immer das Gleiche:
Teure Autos, schöne Häuser,
Luxusreisen und Partys.“ So
beschreibt Reinhold Schranz,
der Leiter des Europäischen
Verbraucherzentrums Öster-
reich (EVZ) des Vereins für
Konsumenteninformation
(VKI), die Fassade, mit der
Menschen von vermeintli-
chen „Coaches“ im Internet
reingelegt werden.

Irreführend ist dabei schon
der Begriff, denn verkauft
wird keine seriöse Unterstüt-
zung bei der Bewältigung etwa
von sozialen und wirtschaftli-
chen Herausforderungen, son-
dern der Traum vom schnellen
Geld. „Es wird ein Millionärs-
luxusleben dargestellt“, sagt
Schranz, frei von Zwängen
und ökonomisch unabhängig.
Typischerweise handle es sich
dabei um eine Version der Ge-
schichte vom Tellerwäscher
zum Millionär. Reich werden
dabei aber, wenn überhaupt,
nur die Verkäufer. Wer ihnen
auf den Leim geht, verliert oft
Zigtausend Euro.

Waren Konsumentenbe-
schwerden darüber früher die
Ausnahme, ist das Phänomen
in den vergangenen Jahren
deutlich gewachsen. Im EVZ-
Netzwerk sind in den letzten
zwei Jahren mehr als 1.000
Beschwerden dazu eingegan-
gen, sagt Schranz zum KU-
RIER. Er geht aber davon aus,
dass es sich dabei nur um die
Spitze des Eisbergs handelt,
die Dunkelziffer dürfte viel
höher sein. Denn nicht alle,
die gelinkt werden, melden
das beim Konsumenten-
schutz. Alleine in einem pro-
minenten Fall gäbe es mehre-
re Hundert Geschädigte nur
in Österreich. Auch die öster-
reichische Internet-Ombudss-
telle berichtet von etwa 200
Beschwerden.

Der Großteil der betrüge-
rischen „Coachings“ betrifft
den Finanzbereich. Angebo-
ten werden typischerweise
Konzepte zumHandel mit Ak-
tien und Kryptowährungen
oder auch der Aufbau eines
Online-Shops oder physi-
scher Direktvertrieb.

Teure Kalendersprüche
Die primäre Werbefläche,
und oft auch der Ort der di-
rekten Kontaktaufnahme,
sind sozialeMedienwie Insta-
gram, Youtube oder Tiktok.
Für die Fotos mit Jachten und
Sportwagen, mit denen die

übrigens falsch. Das Phäno-
men ziehe sich „quer durch
alle Schichten“, sagt Schranz,
Akademiker eingeschlossen.
Oftmals würden die Opfer in
einem schlechten Moment
überrumpelt, ähnlich wie bei
Phishing-Attacken, beschreibt
Jakob Kalina von der Arbeiter-
kammer (AK). Der Nährbo-
den dafür ist nach Einschät-
zung von Schranz vor allem,
wenn Menschen mit ihrer Si-
tuation unzufrieden sind. Der
Vertragsabschluss erfolgt oft
durch professionelle Verkäu-
fer („closer“) per Videotelefo-
nat, durchaus unter künstli-
chemZeitdruck.

Falsche Freunde
Die meisten Angebote richten
sich vorrangig an junge Men-
schen, stimmen die Erfah-
rungen von Schranz und Kali-
na überein. Diese hätten nor-
malerweise noch nicht viel
Erfahrung in Finanzangele-
genheiten, aber große Träu-
me und eine höhere Risikobe-
reitschaft. Umden Einstieg zu
erleichtern, gibt es verschie-
dene Kniffe, berichtet der AK-
Experte: Etwa eine „Geld-zu-
rück-Garantie“, die in der Pra-
xis natürlich nicht eingelöst
werde. Oder ein schrittweiser
Anstieg der Zahlungen, wo-
bei für die Zukunft hohe Er-
träge in Aussicht gestellt wer-
den. Diese werden zwar aus-
bleiben, die Einziehung wird
aber trotzdem gemacht, teil-
weise gehen die Zahlungen
auch ins Ausland.

Die Kommunikation wer-
de üblicherweise schnell auf
private Kanäle wie Messen-
ger-Apps verlegt, beschreibt
Kalina. Einerseits, weil diese
dann nicht öffentlich nach-
vollziehbar sind, andererseits
weil dadurch ein Vertrauens-
verhältnis entstehe. Insbeson-
dere junge Menschen wären
oft anfällig für das kumpel-
hafte Gebaren der Betrüger,
die dabei auch mit psychi-
schemDruck arbeiten: „Denk’
daran, was ich dir im Call ge-
sagt habe. Du hast Potenzial,
du musst es aber endlich mal
nutzen und die Komfortzone
verlassen. Mach es für deine
Eltern“ zitiert er beispielhaft
aus der Nachricht an ein min-
derjähriges Betrugsopfer.
Diesem wurde mit reißeri-
schen Formulierungen ein
Geschäftsmodell verspro-
chen, das er nur nachmachen
müsse. Geblieben ist dem
Burschen ein Schaden von et-
wa zweitausend Euro.

Vorsicht. Betrügerische An-
gebote sind an einigen
Alarmzeichen zu erkennen.
Betroffene sollten sich pro-
fessionellen Beistand holen.

Seriöse Anbieter
Anders als in Deutsch-

land ist Coaching in Öster-
reich reglementiert. Wer
entsprechende Leistungen
anbieten will, braucht einen
Gewerbeschein, im Finanz-
bereich etwa für Unterneh-
mensberatung, im Bereich
Lebensoptimierung für Le-
bens- und Sozialberatung.

Manche der Betrüger
arbeiten deswegen schlicht
kriminell: Sie haben kein
Impressum und wechseln

Anbieter operieren oftmals in
rechtlichen Grauzonen

immer wieder das Pseudo-
nym. Andere bewegen sich
in rechtlichenGrauzonen.

Gefälschte Referenzen
Zufriedene Kunden-

meinungen sind im Internet
sehr einfach zu fälschen.
Kritik wird hingegen nach
Möglichkeit mundtot ge-
macht, in den Sozialen Me-
dien etwa einfach gelöscht.
Bei kritischen Medienbe-
richten wird oft auch an-
waltlich interveniert.

Wer ist Vertragspartner?
In vielen Fällen ist der

Vertragspartner nicht der
Erfolgsdarsteller oder die
Erfolgsdarstellerin, sondern

eine Wiederverkaufsplatt-
form wie Copecart oder Di-
gistore24. Die beschriebene
Leistung ist oft nicht klar de-
finiert oder man bekommt
keine schriftliche Bestäti-
gung, wie das in seriösen
Webshops üblich ist.

Stets widersprechen
Wenn jemand auf

einen Betrug reingefallen
ist, sollten Zahlungsauffor-
derungen nicht auf die
leichte Schulter genommen
werden, denn es könnte
durchaus ein durchsetzba-
rer Exekutionsbescheid he-
rauskommen. Der AK sind
etwa Fälle bekannt, in
denen es zu Gehaltspfän-

Betrugsopfer beeindruckt
werden sollen, gibt es spezia-
lisierte Agenturen.

Die Kurse, die so verkauft
werden, kosten oft mehrere
Tausend Euro, es gebe sogar
welche um 25.000 oder
50.000 Euro, sagt Schranz,

teilweise auch mit der Mög-
lichkeit zur Ratenzahlung.
Versprochen wird beispiels-
weise, dass man mit dem ver-
mittelten Wissen monatlich
ein „fünfstelliges Einkom-
men“ erwirtschaften kann.
„Aber wenn ich das Paket auf-

mache ist nichts drinnen“,
sagt Schranz. Oft handle es
sich überhaupt nur um eine
Ansammlung vermeintlich
motivierender Binsenweis-
heiten via Videotelefonat.

Die selbst ernanntenMen-
toren spezialisieren sich oft

auf eine Zielgruppe. Das kön-
nen etwa junge Männer sein,
oder auch Frauen mit Kin-
dern und niedrigem Einkom-
men. Die Annahme, dass nur
besonders leichtgläubige
oder bildungsferne Men-
schen in die Falle tappen, ist
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Reichtum und Glück inszeniert im Internet - für Fotos mit teuren Luxusgütern gibt es spezialisierte Agenturen

BMW-Chef Oliver Zipse setzt
auf vollelektrische „Neue Klasse“
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Worauf Konsumentinnen und Konsumenten achten müssen
dungen kam. Das kann sich
auch auf eine spätere Boni-
tätsprüfung auswirken.

Irreführende Angaben
Um die Konsumenten-

schutzbestimmungen zu
umschiffen, definieren sich
manche Anbieter als „B2B-
Dienstleister“, ihre Ge-
schäftspartner seien also
nicht Kunden, sondern
Unternehmer. Das ist im Re-
gelfall unzulässig, denn
wenn etwas zur geplanten
Aufnahme eines Gewerbes
gekauft wird, greift der Kon-
sumentenschutz noch. Auch
Strafbestände wie Wucher
oder arglistige Täuschung
könnten festgestellt werden.

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Pleite von Country
Garden abgewendet
Immobilien. Chinas strauchelnder
Immobilienkonzern Country
Garden konnte sich amWochen-
endemit seinen Gläubigern einigen
und dadurch einen Zahlungsausfall
gerade noch abwenden. Das Unter-
nehmen einigte sich laut Reuters
auf eine Verlängerung der Rück-
zahlungsfrist für eine etwa
492Mrd. Euro schwere Anleihe.
Damit verschaffte sich der Konzern
aber nur eine Verschnaufpause.

Börsegang des Jahres:
Techriesen kaufen Aktien
Arm. Beim geplanten Börsengang
des Chip-Entwicklers Armwill sich
Insidern zufolge eine Reihe von
amerikanischen Technologie-Riesen
einen Anteil an der britischen Firma
sichern. Der iPhone-Hersteller
Apple, die Google-Mutter Alphabet
sowie die ChipfirmenNvidia, AMD
und Intel hätten Aktienkäufe zuge-
sagt. Imweiteren Investoren-Kreis
vertreten sei auch Samsung
Electronics aus Südkorea.

E-Autos so profitabel
wie Verbrenner
BMW-Chef. BMWverdienemit
Elektroautos schon heute nicht
weniger Geld als mit Benzin- und
Dieselautos, sagte Vorstandschef
Oliver Zipse bei der Vorstellung
einer neuen Generation von BMW-
Elektroautos inMünchen.Mit der
„Neuen Klasse“ stellt BMW seine
Stromer erstmals auf eine eigens
für E-Autos entwickelte Plattform.
Die erstenModelle mit laut eigenen
Angaben 30 Prozentmehr Reich-

weite, 30 Prozent höherer Lade-
geschwindigkeit und völlig neuer
Software sollen ab Ende 2025
auf denMarkt kommen.
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von einem betroffenen Zulieferer
aus Slowenien kommen, wird die
Fertigung von Verbrenner-Fahrzeu-
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der klassische Transporter T6.1
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Verbraucherzentrums Öster-
reich (EVZ) des Vereins für
Konsumenteninformation
(VKI), die Fassade, mit der
Menschen von vermeintli-
chen „Coaches“ im Internet
reingelegt werden.

Irreführend ist dabei schon
der Begriff, denn verkauft
wird keine seriöse Unterstüt-
zung bei der Bewältigung etwa
von sozialen und wirtschaftli-
chen Herausforderungen, son-
dern der Traum vom schnellen
Geld. „Es wird ein Millionärs-
luxusleben dargestellt“, sagt
Schranz, frei von Zwängen
und ökonomisch unabhängig.
Typischerweise handle es sich
dabei um eine Version der Ge-
schichte vom Tellerwäscher
zum Millionär. Reich werden
dabei aber, wenn überhaupt,
nur die Verkäufer. Wer ihnen
auf den Leim geht, verliert oft
Zigtausend Euro.

Waren Konsumentenbe-
schwerden darüber früher die
Ausnahme, ist das Phänomen
in den vergangenen Jahren
deutlich gewachsen. Im EVZ-
Netzwerk sind in den letzten
zwei Jahren mehr als 1.000
Beschwerden dazu eingegan-
gen, sagt Schranz zum KU-
RIER. Er geht aber davon aus,
dass es sich dabei nur um die
Spitze des Eisbergs handelt,
die Dunkelziffer dürfte viel
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ten werden typischerweise
Konzepte zumHandel mit Ak-
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oder auch der Aufbau eines
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sind sozialeMedienwie Insta-
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nat, durchaus unter künstli-
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schen, stimmen die Erfah-
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malerweise noch nicht viel
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Reichtum und Glück inszeniert im Internet - für Fotos mit teuren Luxusgütern gibt es spezialisierte Agenturen
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auf vollelektrische „Neue Klasse“
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dungen kam. Das kann sich
auch auf eine spätere Boni-
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Um die Konsumenten-
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schäftspartner seien also
nicht Kunden, sondern
Unternehmer. Das ist im Re-
gelfall unzulässig, denn
wenn etwas zur geplanten
Aufnahme eines Gewerbes
gekauft wird, greift der Kon-
sumentenschutz noch. Auch
Strafbestände wie Wucher
oder arglistige Täuschung
könnten festgestellt werden.

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Pleite von Country
Garden abgewendet
Immobilien. Chinas strauchelnder
Immobilienkonzern Country
Garden konnte sich amWochen-
endemit seinen Gläubigern einigen
und dadurch einen Zahlungsausfall
gerade noch abwenden. Das Unter-
nehmen einigte sich laut Reuters
auf eine Verlängerung der Rück-
zahlungsfrist für eine etwa
492Mrd. Euro schwere Anleihe.
Damit verschaffte sich der Konzern
aber nur eine Verschnaufpause.

Börsegang des Jahres:
Techriesen kaufen Aktien
Arm. Beim geplanten Börsengang
des Chip-Entwicklers Armwill sich
Insidern zufolge eine Reihe von
amerikanischen Technologie-Riesen
einen Anteil an der britischen Firma
sichern. Der iPhone-Hersteller
Apple, die Google-Mutter Alphabet
sowie die ChipfirmenNvidia, AMD
und Intel hätten Aktienkäufe zuge-
sagt. Imweiteren Investoren-Kreis
vertreten sei auch Samsung
Electronics aus Südkorea.

E-Autos so profitabel
wie Verbrenner
BMW-Chef. BMWverdienemit
Elektroautos schon heute nicht
weniger Geld als mit Benzin- und
Dieselautos, sagte Vorstandschef
Oliver Zipse bei der Vorstellung
einer neuen Generation von BMW-
Elektroautos inMünchen.Mit der
„Neuen Klasse“ stellt BMW seine
Stromer erstmals auf eine eigens
für E-Autos entwickelte Plattform.
Die erstenModelle mit laut eigenen
Angaben 30 Prozentmehr Reich-

weite, 30 Prozent höherer Lade-
geschwindigkeit und völlig neuer
Software sollen ab Ende 2025
auf denMarkt kommen.
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drosselt Produktion
Teilemangel.Wegen des Hochwas-
sers in Slowenien kommt es nun
auch bei VWNutzfahrzeuge in
Hannover zu Produktionsausfällen.
Wegen fehlenderMotorteile, die
von einem betroffenen Zulieferer
aus Slowenien kommen, wird die
Fertigung von Verbrenner-Fahrzeu-
gen abMitte September für einige
Wochen eingestellt. Betroffen sind
der klassische Transporter T6.1
und der T7Multivan.

Reich werdenmit Geld-zurück-Garantie?
Reingelegt. Vor allem junge Menschen geraten auf Social-Media-Plattformen ins Visier von betrügerischen
Beratern und verlieren dabei oft Zigtausend Euro. Konsumentenschützer erklären, wie diese vorgehen

VON MARTIN MEYRATH

„Es ist immer das Gleiche:
Teure Autos, schöne Häuser,
Luxusreisen und Partys.“ So
beschreibt Reinhold Schranz,
der Leiter des Europäischen
Verbraucherzentrums Öster-
reich (EVZ) des Vereins für
Konsumenteninformation
(VKI), die Fassade, mit der
Menschen von vermeintli-
chen „Coaches“ im Internet
reingelegt werden.

Irreführend ist dabei schon
der Begriff, denn verkauft
wird keine seriöse Unterstüt-
zung bei der Bewältigung etwa
von sozialen und wirtschaftli-
chen Herausforderungen, son-
dern der Traum vom schnellen
Geld. „Es wird ein Millionärs-
luxusleben dargestellt“, sagt
Schranz, frei von Zwängen
und ökonomisch unabhängig.
Typischerweise handle es sich
dabei um eine Version der Ge-
schichte vom Tellerwäscher
zum Millionär. Reich werden
dabei aber, wenn überhaupt,
nur die Verkäufer. Wer ihnen
auf den Leim geht, verliert oft
Zigtausend Euro.

Waren Konsumentenbe-
schwerden darüber früher die
Ausnahme, ist das Phänomen
in den vergangenen Jahren
deutlich gewachsen. Im EVZ-
Netzwerk sind in den letzten
zwei Jahren mehr als 1.000
Beschwerden dazu eingegan-
gen, sagt Schranz zum KU-
RIER. Er geht aber davon aus,
dass es sich dabei nur um die
Spitze des Eisbergs handelt,
die Dunkelziffer dürfte viel
höher sein. Denn nicht alle,
die gelinkt werden, melden
das beim Konsumenten-
schutz. Alleine in einem pro-
minenten Fall gäbe es mehre-
re Hundert Geschädigte nur
in Österreich. Auch die öster-
reichische Internet-Ombudss-
telle berichtet von etwa 200
Beschwerden.

Der Großteil der betrüge-
rischen „Coachings“ betrifft
den Finanzbereich. Angebo-
ten werden typischerweise
Konzepte zumHandel mit Ak-
tien und Kryptowährungen
oder auch der Aufbau eines
Online-Shops oder physi-
scher Direktvertrieb.

Teure Kalendersprüche
Die primäre Werbefläche,
und oft auch der Ort der di-
rekten Kontaktaufnahme,
sind sozialeMedienwie Insta-
gram, Youtube oder Tiktok.
Für die Fotos mit Jachten und
Sportwagen, mit denen die

übrigens falsch. Das Phäno-
men ziehe sich „quer durch
alle Schichten“, sagt Schranz,
Akademiker eingeschlossen.
Oftmals würden die Opfer in
einem schlechten Moment
überrumpelt, ähnlich wie bei
Phishing-Attacken, beschreibt
Jakob Kalina von der Arbeiter-
kammer (AK). Der Nährbo-
den dafür ist nach Einschät-
zung von Schranz vor allem,
wenn Menschen mit ihrer Si-
tuation unzufrieden sind. Der
Vertragsabschluss erfolgt oft
durch professionelle Verkäu-
fer („closer“) per Videotelefo-
nat, durchaus unter künstli-
chemZeitdruck.

Falsche Freunde
Die meisten Angebote richten
sich vorrangig an junge Men-
schen, stimmen die Erfah-
rungen von Schranz und Kali-
na überein. Diese hätten nor-
malerweise noch nicht viel
Erfahrung in Finanzangele-
genheiten, aber große Träu-
me und eine höhere Risikobe-
reitschaft. Umden Einstieg zu
erleichtern, gibt es verschie-
dene Kniffe, berichtet der AK-
Experte: Etwa eine „Geld-zu-
rück-Garantie“, die in der Pra-
xis natürlich nicht eingelöst
werde. Oder ein schrittweiser
Anstieg der Zahlungen, wo-
bei für die Zukunft hohe Er-
träge in Aussicht gestellt wer-
den. Diese werden zwar aus-
bleiben, die Einziehung wird
aber trotzdem gemacht, teil-
weise gehen die Zahlungen
auch ins Ausland.

Die Kommunikation wer-
de üblicherweise schnell auf
private Kanäle wie Messen-
ger-Apps verlegt, beschreibt
Kalina. Einerseits, weil diese
dann nicht öffentlich nach-
vollziehbar sind, andererseits
weil dadurch ein Vertrauens-
verhältnis entstehe. Insbeson-
dere junge Menschen wären
oft anfällig für das kumpel-
hafte Gebaren der Betrüger,
die dabei auch mit psychi-
schemDruck arbeiten: „Denk’
daran, was ich dir im Call ge-
sagt habe. Du hast Potenzial,
du musst es aber endlich mal
nutzen und die Komfortzone
verlassen. Mach es für deine
Eltern“ zitiert er beispielhaft
aus der Nachricht an ein min-
derjähriges Betrugsopfer.
Diesem wurde mit reißeri-
schen Formulierungen ein
Geschäftsmodell verspro-
chen, das er nur nachmachen
müsse. Geblieben ist dem
Burschen ein Schaden von et-
wa zweitausend Euro.

Vorsicht. Betrügerische An-
gebote sind an einigen
Alarmzeichen zu erkennen.
Betroffene sollten sich pro-
fessionellen Beistand holen.

Seriöse Anbieter
Anders als in Deutsch-

land ist Coaching in Öster-
reich reglementiert. Wer
entsprechende Leistungen
anbieten will, braucht einen
Gewerbeschein, im Finanz-
bereich etwa für Unterneh-
mensberatung, im Bereich
Lebensoptimierung für Le-
bens- und Sozialberatung.

Manche der Betrüger
arbeiten deswegen schlicht
kriminell: Sie haben kein
Impressum und wechseln

Anbieter operieren oftmals in
rechtlichen Grauzonen

immer wieder das Pseudo-
nym. Andere bewegen sich
in rechtlichenGrauzonen.

Gefälschte Referenzen
Zufriedene Kunden-

meinungen sind im Internet
sehr einfach zu fälschen.
Kritik wird hingegen nach
Möglichkeit mundtot ge-
macht, in den Sozialen Me-
dien etwa einfach gelöscht.
Bei kritischen Medienbe-
richten wird oft auch an-
waltlich interveniert.

Wer ist Vertragspartner?
In vielen Fällen ist der

Vertragspartner nicht der
Erfolgsdarsteller oder die
Erfolgsdarstellerin, sondern

eine Wiederverkaufsplatt-
form wie Copecart oder Di-
gistore24. Die beschriebene
Leistung ist oft nicht klar de-
finiert oder man bekommt
keine schriftliche Bestäti-
gung, wie das in seriösen
Webshops üblich ist.

Stets widersprechen
Wenn jemand auf

einen Betrug reingefallen
ist, sollten Zahlungsauffor-
derungen nicht auf die
leichte Schulter genommen
werden, denn es könnte
durchaus ein durchsetzba-
rer Exekutionsbescheid he-
rauskommen. Der AK sind
etwa Fälle bekannt, in
denen es zu Gehaltspfän-

Betrugsopfer beeindruckt
werden sollen, gibt es spezia-
lisierte Agenturen.

Die Kurse, die so verkauft
werden, kosten oft mehrere
Tausend Euro, es gebe sogar
welche um 25.000 oder
50.000 Euro, sagt Schranz,

teilweise auch mit der Mög-
lichkeit zur Ratenzahlung.
Versprochen wird beispiels-
weise, dass man mit dem ver-
mittelten Wissen monatlich
ein „fünfstelliges Einkom-
men“ erwirtschaften kann.
„Aber wenn ich das Paket auf-

mache ist nichts drinnen“,
sagt Schranz. Oft handle es
sich überhaupt nur um eine
Ansammlung vermeintlich
motivierender Binsenweis-
heiten via Videotelefonat.

Die selbst ernanntenMen-
toren spezialisieren sich oft

auf eine Zielgruppe. Das kön-
nen etwa junge Männer sein,
oder auch Frauen mit Kin-
dern und niedrigem Einkom-
men. Die Annahme, dass nur
besonders leichtgläubige
oder bildungsferne Men-
schen in die Falle tappen, ist
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Reichtum und Glück inszeniert im Internet - für Fotos mit teuren Luxusgütern gibt es spezialisierte Agenturen

BMW-Chef Oliver Zipse setzt
auf vollelektrische „Neue Klasse“
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Worauf Konsumentinnen und Konsumenten achten müssen
dungen kam. Das kann sich
auch auf eine spätere Boni-
tätsprüfung auswirken.

Irreführende Angaben
Um die Konsumenten-

schutzbestimmungen zu
umschiffen, definieren sich
manche Anbieter als „B2B-
Dienstleister“, ihre Ge-
schäftspartner seien also
nicht Kunden, sondern
Unternehmer. Das ist im Re-
gelfall unzulässig, denn
wenn etwas zur geplanten
Aufnahme eines Gewerbes
gekauft wird, greift der Kon-
sumentenschutz noch. Auch
Strafbestände wie Wucher
oder arglistige Täuschung
könnten festgestellt werden.

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Pleite von Country
Garden abgewendet
Immobilien. Chinas strauchelnder
Immobilienkonzern Country
Garden konnte sich amWochen-
endemit seinen Gläubigern einigen
und dadurch einen Zahlungsausfall
gerade noch abwenden. Das Unter-
nehmen einigte sich laut Reuters
auf eine Verlängerung der Rück-
zahlungsfrist für eine etwa
492Mrd. Euro schwere Anleihe.
Damit verschaffte sich der Konzern
aber nur eine Verschnaufpause.

Börsegang des Jahres:
Techriesen kaufen Aktien
Arm. Beim geplanten Börsengang
des Chip-Entwicklers Armwill sich
Insidern zufolge eine Reihe von
amerikanischen Technologie-Riesen
einen Anteil an der britischen Firma
sichern. Der iPhone-Hersteller
Apple, die Google-Mutter Alphabet
sowie die ChipfirmenNvidia, AMD
und Intel hätten Aktienkäufe zuge-
sagt. Imweiteren Investoren-Kreis
vertreten sei auch Samsung
Electronics aus Südkorea.

E-Autos so profitabel
wie Verbrenner
BMW-Chef. BMWverdienemit
Elektroautos schon heute nicht
weniger Geld als mit Benzin- und
Dieselautos, sagte Vorstandschef
Oliver Zipse bei der Vorstellung
einer neuen Generation von BMW-
Elektroautos inMünchen.Mit der
„Neuen Klasse“ stellt BMW seine
Stromer erstmals auf eine eigens
für E-Autos entwickelte Plattform.
Die erstenModelle mit laut eigenen
Angaben 30 Prozentmehr Reich-

weite, 30 Prozent höherer Lade-
geschwindigkeit und völlig neuer
Software sollen ab Ende 2025
auf denMarkt kommen.
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drosselt Produktion
Teilemangel.Wegen des Hochwas-
sers in Slowenien kommt es nun
auch bei VWNutzfahrzeuge in
Hannover zu Produktionsausfällen.
Wegen fehlenderMotorteile, die
von einem betroffenen Zulieferer
aus Slowenien kommen, wird die
Fertigung von Verbrenner-Fahrzeu-
gen abMitte September für einige
Wochen eingestellt. Betroffen sind
der klassische Transporter T6.1
und der T7Multivan.

Reich werdenmit Geld-zurück-Garantie?
Reingelegt. Vor allem junge Menschen geraten auf Social-Media-Plattformen ins Visier von betrügerischen
Beratern und verlieren dabei oft Zigtausend Euro. Konsumentenschützer erklären, wie diese vorgehen

VON MARTIN MEYRATH

„Es ist immer das Gleiche:
Teure Autos, schöne Häuser,
Luxusreisen und Partys.“ So
beschreibt Reinhold Schranz,
der Leiter des Europäischen
Verbraucherzentrums Öster-
reich (EVZ) des Vereins für
Konsumenteninformation
(VKI), die Fassade, mit der
Menschen von vermeintli-
chen „Coaches“ im Internet
reingelegt werden.

Irreführend ist dabei schon
der Begriff, denn verkauft
wird keine seriöse Unterstüt-
zung bei der Bewältigung etwa
von sozialen und wirtschaftli-
chen Herausforderungen, son-
dern der Traum vom schnellen
Geld. „Es wird ein Millionärs-
luxusleben dargestellt“, sagt
Schranz, frei von Zwängen
und ökonomisch unabhängig.
Typischerweise handle es sich
dabei um eine Version der Ge-
schichte vom Tellerwäscher
zum Millionär. Reich werden
dabei aber, wenn überhaupt,
nur die Verkäufer. Wer ihnen
auf den Leim geht, verliert oft
Zigtausend Euro.

Waren Konsumentenbe-
schwerden darüber früher die
Ausnahme, ist das Phänomen
in den vergangenen Jahren
deutlich gewachsen. Im EVZ-
Netzwerk sind in den letzten
zwei Jahren mehr als 1.000
Beschwerden dazu eingegan-
gen, sagt Schranz zum KU-
RIER. Er geht aber davon aus,
dass es sich dabei nur um die
Spitze des Eisbergs handelt,
die Dunkelziffer dürfte viel
höher sein. Denn nicht alle,
die gelinkt werden, melden
das beim Konsumenten-
schutz. Alleine in einem pro-
minenten Fall gäbe es mehre-
re Hundert Geschädigte nur
in Österreich. Auch die öster-
reichische Internet-Ombudss-
telle berichtet von etwa 200
Beschwerden.

Der Großteil der betrüge-
rischen „Coachings“ betrifft
den Finanzbereich. Angebo-
ten werden typischerweise
Konzepte zumHandel mit Ak-
tien und Kryptowährungen
oder auch der Aufbau eines
Online-Shops oder physi-
scher Direktvertrieb.

Teure Kalendersprüche
Die primäre Werbefläche,
und oft auch der Ort der di-
rekten Kontaktaufnahme,
sind sozialeMedienwie Insta-
gram, Youtube oder Tiktok.
Für die Fotos mit Jachten und
Sportwagen, mit denen die

übrigens falsch. Das Phäno-
men ziehe sich „quer durch
alle Schichten“, sagt Schranz,
Akademiker eingeschlossen.
Oftmals würden die Opfer in
einem schlechten Moment
überrumpelt, ähnlich wie bei
Phishing-Attacken, beschreibt
Jakob Kalina von der Arbeiter-
kammer (AK). Der Nährbo-
den dafür ist nach Einschät-
zung von Schranz vor allem,
wenn Menschen mit ihrer Si-
tuation unzufrieden sind. Der
Vertragsabschluss erfolgt oft
durch professionelle Verkäu-
fer („closer“) per Videotelefo-
nat, durchaus unter künstli-
chemZeitdruck.

Falsche Freunde
Die meisten Angebote richten
sich vorrangig an junge Men-
schen, stimmen die Erfah-
rungen von Schranz und Kali-
na überein. Diese hätten nor-
malerweise noch nicht viel
Erfahrung in Finanzangele-
genheiten, aber große Träu-
me und eine höhere Risikobe-
reitschaft. Umden Einstieg zu
erleichtern, gibt es verschie-
dene Kniffe, berichtet der AK-
Experte: Etwa eine „Geld-zu-
rück-Garantie“, die in der Pra-
xis natürlich nicht eingelöst
werde. Oder ein schrittweiser
Anstieg der Zahlungen, wo-
bei für die Zukunft hohe Er-
träge in Aussicht gestellt wer-
den. Diese werden zwar aus-
bleiben, die Einziehung wird
aber trotzdem gemacht, teil-
weise gehen die Zahlungen
auch ins Ausland.

Die Kommunikation wer-
de üblicherweise schnell auf
private Kanäle wie Messen-
ger-Apps verlegt, beschreibt
Kalina. Einerseits, weil diese
dann nicht öffentlich nach-
vollziehbar sind, andererseits
weil dadurch ein Vertrauens-
verhältnis entstehe. Insbeson-
dere junge Menschen wären
oft anfällig für das kumpel-
hafte Gebaren der Betrüger,
die dabei auch mit psychi-
schemDruck arbeiten: „Denk’
daran, was ich dir im Call ge-
sagt habe. Du hast Potenzial,
du musst es aber endlich mal
nutzen und die Komfortzone
verlassen. Mach es für deine
Eltern“ zitiert er beispielhaft
aus der Nachricht an ein min-
derjähriges Betrugsopfer.
Diesem wurde mit reißeri-
schen Formulierungen ein
Geschäftsmodell verspro-
chen, das er nur nachmachen
müsse. Geblieben ist dem
Burschen ein Schaden von et-
wa zweitausend Euro.

Vorsicht. Betrügerische An-
gebote sind an einigen
Alarmzeichen zu erkennen.
Betroffene sollten sich pro-
fessionellen Beistand holen.

Seriöse Anbieter
Anders als in Deutsch-

land ist Coaching in Öster-
reich reglementiert. Wer
entsprechende Leistungen
anbieten will, braucht einen
Gewerbeschein, im Finanz-
bereich etwa für Unterneh-
mensberatung, im Bereich
Lebensoptimierung für Le-
bens- und Sozialberatung.

Manche der Betrüger
arbeiten deswegen schlicht
kriminell: Sie haben kein
Impressum und wechseln

Anbieter operieren oftmals in
rechtlichen Grauzonen

immer wieder das Pseudo-
nym. Andere bewegen sich
in rechtlichenGrauzonen.

Gefälschte Referenzen
Zufriedene Kunden-

meinungen sind im Internet
sehr einfach zu fälschen.
Kritik wird hingegen nach
Möglichkeit mundtot ge-
macht, in den Sozialen Me-
dien etwa einfach gelöscht.
Bei kritischen Medienbe-
richten wird oft auch an-
waltlich interveniert.

Wer ist Vertragspartner?
In vielen Fällen ist der

Vertragspartner nicht der
Erfolgsdarsteller oder die
Erfolgsdarstellerin, sondern

eine Wiederverkaufsplatt-
form wie Copecart oder Di-
gistore24. Die beschriebene
Leistung ist oft nicht klar de-
finiert oder man bekommt
keine schriftliche Bestäti-
gung, wie das in seriösen
Webshops üblich ist.

Stets widersprechen
Wenn jemand auf

einen Betrug reingefallen
ist, sollten Zahlungsauffor-
derungen nicht auf die
leichte Schulter genommen
werden, denn es könnte
durchaus ein durchsetzba-
rer Exekutionsbescheid he-
rauskommen. Der AK sind
etwa Fälle bekannt, in
denen es zu Gehaltspfän-

Betrugsopfer beeindruckt
werden sollen, gibt es spezia-
lisierte Agenturen.

Die Kurse, die so verkauft
werden, kosten oft mehrere
Tausend Euro, es gebe sogar
welche um 25.000 oder
50.000 Euro, sagt Schranz,

teilweise auch mit der Mög-
lichkeit zur Ratenzahlung.
Versprochen wird beispiels-
weise, dass man mit dem ver-
mittelten Wissen monatlich
ein „fünfstelliges Einkom-
men“ erwirtschaften kann.
„Aber wenn ich das Paket auf-

mache ist nichts drinnen“,
sagt Schranz. Oft handle es
sich überhaupt nur um eine
Ansammlung vermeintlich
motivierender Binsenweis-
heiten via Videotelefonat.

Die selbst ernanntenMen-
toren spezialisieren sich oft

auf eine Zielgruppe. Das kön-
nen etwa junge Männer sein,
oder auch Frauen mit Kin-
dern und niedrigem Einkom-
men. Die Annahme, dass nur
besonders leichtgläubige
oder bildungsferne Men-
schen in die Falle tappen, ist
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Reichtum und Glück inszeniert im Internet - für Fotos mit teuren Luxusgütern gibt es spezialisierte Agenturen

BMW-Chef Oliver Zipse setzt
auf vollelektrische „Neue Klasse“
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Worauf Konsumentinnen und Konsumenten achten müssen
dungen kam. Das kann sich
auch auf eine spätere Boni-
tätsprüfung auswirken.

Irreführende Angaben
Um die Konsumenten-

schutzbestimmungen zu
umschiffen, definieren sich
manche Anbieter als „B2B-
Dienstleister“, ihre Ge-
schäftspartner seien also
nicht Kunden, sondern
Unternehmer. Das ist im Re-
gelfall unzulässig, denn
wenn etwas zur geplanten
Aufnahme eines Gewerbes
gekauft wird, greift der Kon-
sumentenschutz noch. Auch
Strafbestände wie Wucher
oder arglistige Täuschung
könnten festgestellt werden.

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Pleite von Country
Garden abgewendet
Immobilien. Chinas strauchelnder
Immobilienkonzern Country
Garden konnte sich amWochen-
endemit seinen Gläubigern einigen
und dadurch einen Zahlungsausfall
gerade noch abwenden. Das Unter-
nehmen einigte sich laut Reuters
auf eine Verlängerung der Rück-
zahlungsfrist für eine etwa
492Mrd. Euro schwere Anleihe.
Damit verschaffte sich der Konzern
aber nur eine Verschnaufpause.

Börsegang des Jahres:
Techriesen kaufen Aktien
Arm. Beim geplanten Börsengang
des Chip-Entwicklers Armwill sich
Insidern zufolge eine Reihe von
amerikanischen Technologie-Riesen
einen Anteil an der britischen Firma
sichern. Der iPhone-Hersteller
Apple, die Google-Mutter Alphabet
sowie die ChipfirmenNvidia, AMD
und Intel hätten Aktienkäufe zuge-
sagt. Imweiteren Investoren-Kreis
vertreten sei auch Samsung
Electronics aus Südkorea.

E-Autos so profitabel
wie Verbrenner
BMW-Chef. BMWverdienemit
Elektroautos schon heute nicht
weniger Geld als mit Benzin- und
Dieselautos, sagte Vorstandschef
Oliver Zipse bei der Vorstellung
einer neuen Generation von BMW-
Elektroautos inMünchen.Mit der
„Neuen Klasse“ stellt BMW seine
Stromer erstmals auf eine eigens
für E-Autos entwickelte Plattform.
Die erstenModelle mit laut eigenen
Angaben 30 Prozentmehr Reich-

weite, 30 Prozent höherer Lade-
geschwindigkeit und völlig neuer
Software sollen ab Ende 2025
auf denMarkt kommen.
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drosselt Produktion
Teilemangel.Wegen des Hochwas-
sers in Slowenien kommt es nun
auch bei VWNutzfahrzeuge in
Hannover zu Produktionsausfällen.
Wegen fehlenderMotorteile, die
von einem betroffenen Zulieferer
aus Slowenien kommen, wird die
Fertigung von Verbrenner-Fahrzeu-
gen abMitte September für einige
Wochen eingestellt. Betroffen sind
der klassische Transporter T6.1
und der T7Multivan.

Reich werdenmit Geld-zurück-Garantie?
Reingelegt. Vor allem junge Menschen geraten auf Social-Media-Plattformen ins Visier von betrügerischen
Beratern und verlieren dabei oft Zigtausend Euro. Konsumentenschützer erklären, wie diese vorgehen

VON MARTIN MEYRATH

„Es ist immer das Gleiche:
Teure Autos, schöne Häuser,
Luxusreisen und Partys.“ So
beschreibt Reinhold Schranz,
der Leiter des Europäischen
Verbraucherzentrums Öster-
reich (EVZ) des Vereins für
Konsumenteninformation
(VKI), die Fassade, mit der
Menschen von vermeintli-
chen „Coaches“ im Internet
reingelegt werden.

Irreführend ist dabei schon
der Begriff, denn verkauft
wird keine seriöse Unterstüt-
zung bei der Bewältigung etwa
von sozialen und wirtschaftli-
chen Herausforderungen, son-
dern der Traum vom schnellen
Geld. „Es wird ein Millionärs-
luxusleben dargestellt“, sagt
Schranz, frei von Zwängen
und ökonomisch unabhängig.
Typischerweise handle es sich
dabei um eine Version der Ge-
schichte vom Tellerwäscher
zum Millionär. Reich werden
dabei aber, wenn überhaupt,
nur die Verkäufer. Wer ihnen
auf den Leim geht, verliert oft
Zigtausend Euro.

Waren Konsumentenbe-
schwerden darüber früher die
Ausnahme, ist das Phänomen
in den vergangenen Jahren
deutlich gewachsen. Im EVZ-
Netzwerk sind in den letzten
zwei Jahren mehr als 1.000
Beschwerden dazu eingegan-
gen, sagt Schranz zum KU-
RIER. Er geht aber davon aus,
dass es sich dabei nur um die
Spitze des Eisbergs handelt,
die Dunkelziffer dürfte viel
höher sein. Denn nicht alle,
die gelinkt werden, melden
das beim Konsumenten-
schutz. Alleine in einem pro-
minenten Fall gäbe es mehre-
re Hundert Geschädigte nur
in Österreich. Auch die öster-
reichische Internet-Ombudss-
telle berichtet von etwa 200
Beschwerden.

Der Großteil der betrüge-
rischen „Coachings“ betrifft
den Finanzbereich. Angebo-
ten werden typischerweise
Konzepte zumHandel mit Ak-
tien und Kryptowährungen
oder auch der Aufbau eines
Online-Shops oder physi-
scher Direktvertrieb.

Teure Kalendersprüche
Die primäre Werbefläche,
und oft auch der Ort der di-
rekten Kontaktaufnahme,
sind sozialeMedienwie Insta-
gram, Youtube oder Tiktok.
Für die Fotos mit Jachten und
Sportwagen, mit denen die

übrigens falsch. Das Phäno-
men ziehe sich „quer durch
alle Schichten“, sagt Schranz,
Akademiker eingeschlossen.
Oftmals würden die Opfer in
einem schlechten Moment
überrumpelt, ähnlich wie bei
Phishing-Attacken, beschreibt
Jakob Kalina von der Arbeiter-
kammer (AK). Der Nährbo-
den dafür ist nach Einschät-
zung von Schranz vor allem,
wenn Menschen mit ihrer Si-
tuation unzufrieden sind. Der
Vertragsabschluss erfolgt oft
durch professionelle Verkäu-
fer („closer“) per Videotelefo-
nat, durchaus unter künstli-
chemZeitdruck.

Falsche Freunde
Die meisten Angebote richten
sich vorrangig an junge Men-
schen, stimmen die Erfah-
rungen von Schranz und Kali-
na überein. Diese hätten nor-
malerweise noch nicht viel
Erfahrung in Finanzangele-
genheiten, aber große Träu-
me und eine höhere Risikobe-
reitschaft. Umden Einstieg zu
erleichtern, gibt es verschie-
dene Kniffe, berichtet der AK-
Experte: Etwa eine „Geld-zu-
rück-Garantie“, die in der Pra-
xis natürlich nicht eingelöst
werde. Oder ein schrittweiser
Anstieg der Zahlungen, wo-
bei für die Zukunft hohe Er-
träge in Aussicht gestellt wer-
den. Diese werden zwar aus-
bleiben, die Einziehung wird
aber trotzdem gemacht, teil-
weise gehen die Zahlungen
auch ins Ausland.

Die Kommunikation wer-
de üblicherweise schnell auf
private Kanäle wie Messen-
ger-Apps verlegt, beschreibt
Kalina. Einerseits, weil diese
dann nicht öffentlich nach-
vollziehbar sind, andererseits
weil dadurch ein Vertrauens-
verhältnis entstehe. Insbeson-
dere junge Menschen wären
oft anfällig für das kumpel-
hafte Gebaren der Betrüger,
die dabei auch mit psychi-
schemDruck arbeiten: „Denk’
daran, was ich dir im Call ge-
sagt habe. Du hast Potenzial,
du musst es aber endlich mal
nutzen und die Komfortzone
verlassen. Mach es für deine
Eltern“ zitiert er beispielhaft
aus der Nachricht an ein min-
derjähriges Betrugsopfer.
Diesem wurde mit reißeri-
schen Formulierungen ein
Geschäftsmodell verspro-
chen, das er nur nachmachen
müsse. Geblieben ist dem
Burschen ein Schaden von et-
wa zweitausend Euro.

Vorsicht. Betrügerische An-
gebote sind an einigen
Alarmzeichen zu erkennen.
Betroffene sollten sich pro-
fessionellen Beistand holen.

Seriöse Anbieter
Anders als in Deutsch-

land ist Coaching in Öster-
reich reglementiert. Wer
entsprechende Leistungen
anbieten will, braucht einen
Gewerbeschein, im Finanz-
bereich etwa für Unterneh-
mensberatung, im Bereich
Lebensoptimierung für Le-
bens- und Sozialberatung.

Manche der Betrüger
arbeiten deswegen schlicht
kriminell: Sie haben kein
Impressum und wechseln

Anbieter operieren oftmals in
rechtlichen Grauzonen

immer wieder das Pseudo-
nym. Andere bewegen sich
in rechtlichenGrauzonen.

Gefälschte Referenzen
Zufriedene Kunden-

meinungen sind im Internet
sehr einfach zu fälschen.
Kritik wird hingegen nach
Möglichkeit mundtot ge-
macht, in den Sozialen Me-
dien etwa einfach gelöscht.
Bei kritischen Medienbe-
richten wird oft auch an-
waltlich interveniert.

Wer ist Vertragspartner?
In vielen Fällen ist der

Vertragspartner nicht der
Erfolgsdarsteller oder die
Erfolgsdarstellerin, sondern

eine Wiederverkaufsplatt-
form wie Copecart oder Di-
gistore24. Die beschriebene
Leistung ist oft nicht klar de-
finiert oder man bekommt
keine schriftliche Bestäti-
gung, wie das in seriösen
Webshops üblich ist.

Stets widersprechen
Wenn jemand auf

einen Betrug reingefallen
ist, sollten Zahlungsauffor-
derungen nicht auf die
leichte Schulter genommen
werden, denn es könnte
durchaus ein durchsetzba-
rer Exekutionsbescheid he-
rauskommen. Der AK sind
etwa Fälle bekannt, in
denen es zu Gehaltspfän-

Betrugsopfer beeindruckt
werden sollen, gibt es spezia-
lisierte Agenturen.

Die Kurse, die so verkauft
werden, kosten oft mehrere
Tausend Euro, es gebe sogar
welche um 25.000 oder
50.000 Euro, sagt Schranz,

teilweise auch mit der Mög-
lichkeit zur Ratenzahlung.
Versprochen wird beispiels-
weise, dass man mit dem ver-
mittelten Wissen monatlich
ein „fünfstelliges Einkom-
men“ erwirtschaften kann.
„Aber wenn ich das Paket auf-

mache ist nichts drinnen“,
sagt Schranz. Oft handle es
sich überhaupt nur um eine
Ansammlung vermeintlich
motivierender Binsenweis-
heiten via Videotelefonat.

Die selbst ernanntenMen-
toren spezialisieren sich oft

auf eine Zielgruppe. Das kön-
nen etwa junge Männer sein,
oder auch Frauen mit Kin-
dern und niedrigem Einkom-
men. Die Annahme, dass nur
besonders leichtgläubige
oder bildungsferne Men-
schen in die Falle tappen, ist
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Reichtum und Glück inszeniert im Internet - für Fotos mit teuren Luxusgütern gibt es spezialisierte Agenturen

BMW-Chef Oliver Zipse setzt
auf vollelektrische „Neue Klasse“
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Worauf Konsumentinnen und Konsumenten achten müssen
dungen kam. Das kann sich
auch auf eine spätere Boni-
tätsprüfung auswirken.

Irreführende Angaben
Um die Konsumenten-

schutzbestimmungen zu
umschiffen, definieren sich
manche Anbieter als „B2B-
Dienstleister“, ihre Ge-
schäftspartner seien also
nicht Kunden, sondern
Unternehmer. Das ist im Re-
gelfall unzulässig, denn
wenn etwas zur geplanten
Aufnahme eines Gewerbes
gekauft wird, greift der Kon-
sumentenschutz noch. Auch
Strafbestände wie Wucher
oder arglistige Täuschung
könnten festgestellt werden.

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Pleite von Country
Garden abgewendet
Immobilien. Chinas strauchelnder
Immobilienkonzern Country
Garden konnte sich amWochen-
endemit seinen Gläubigern einigen
und dadurch einen Zahlungsausfall
gerade noch abwenden. Das Unter-
nehmen einigte sich laut Reuters
auf eine Verlängerung der Rück-
zahlungsfrist für eine etwa
492Mrd. Euro schwere Anleihe.
Damit verschaffte sich der Konzern
aber nur eine Verschnaufpause.

Börsegang des Jahres:
Techriesen kaufen Aktien
Arm. Beim geplanten Börsengang
des Chip-Entwicklers Armwill sich
Insidern zufolge eine Reihe von
amerikanischen Technologie-Riesen
einen Anteil an der britischen Firma
sichern. Der iPhone-Hersteller
Apple, die Google-Mutter Alphabet
sowie die ChipfirmenNvidia, AMD
und Intel hätten Aktienkäufe zuge-
sagt. Imweiteren Investoren-Kreis
vertreten sei auch Samsung
Electronics aus Südkorea.

E-Autos so profitabel
wie Verbrenner
BMW-Chef. BMWverdienemit
Elektroautos schon heute nicht
weniger Geld als mit Benzin- und
Dieselautos, sagte Vorstandschef
Oliver Zipse bei der Vorstellung
einer neuen Generation von BMW-
Elektroautos inMünchen.Mit der
„Neuen Klasse“ stellt BMW seine
Stromer erstmals auf eine eigens
für E-Autos entwickelte Plattform.
Die erstenModelle mit laut eigenen
Angaben 30 Prozentmehr Reich-

weite, 30 Prozent höherer Lade-
geschwindigkeit und völlig neuer
Software sollen ab Ende 2025
auf denMarkt kommen.
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drosselt Produktion
Teilemangel.Wegen des Hochwas-
sers in Slowenien kommt es nun
auch bei VWNutzfahrzeuge in
Hannover zu Produktionsausfällen.
Wegen fehlenderMotorteile, die
von einem betroffenen Zulieferer
aus Slowenien kommen, wird die
Fertigung von Verbrenner-Fahrzeu-
gen abMitte September für einige
Wochen eingestellt. Betroffen sind
der klassische Transporter T6.1
und der T7Multivan.

Reich werdenmit Geld-zurück-Garantie?
Reingelegt. Vor allem junge Menschen geraten auf Social-Media-Plattformen ins Visier von betrügerischen
Beratern und verlieren dabei oft Zigtausend Euro. Konsumentenschützer erklären, wie diese vorgehen

VON MARTIN MEYRATH

„Es ist immer das Gleiche:
Teure Autos, schöne Häuser,
Luxusreisen und Partys.“ So
beschreibt Reinhold Schranz,
der Leiter des Europäischen
Verbraucherzentrums Öster-
reich (EVZ) des Vereins für
Konsumenteninformation
(VKI), die Fassade, mit der
Menschen von vermeintli-
chen „Coaches“ im Internet
reingelegt werden.

Irreführend ist dabei schon
der Begriff, denn verkauft
wird keine seriöse Unterstüt-
zung bei der Bewältigung etwa
von sozialen und wirtschaftli-
chen Herausforderungen, son-
dern der Traum vom schnellen
Geld. „Es wird ein Millionärs-
luxusleben dargestellt“, sagt
Schranz, frei von Zwängen
und ökonomisch unabhängig.
Typischerweise handle es sich
dabei um eine Version der Ge-
schichte vom Tellerwäscher
zum Millionär. Reich werden
dabei aber, wenn überhaupt,
nur die Verkäufer. Wer ihnen
auf den Leim geht, verliert oft
Zigtausend Euro.

Waren Konsumentenbe-
schwerden darüber früher die
Ausnahme, ist das Phänomen
in den vergangenen Jahren
deutlich gewachsen. Im EVZ-
Netzwerk sind in den letzten
zwei Jahren mehr als 1.000
Beschwerden dazu eingegan-
gen, sagt Schranz zum KU-
RIER. Er geht aber davon aus,
dass es sich dabei nur um die
Spitze des Eisbergs handelt,
die Dunkelziffer dürfte viel
höher sein. Denn nicht alle,
die gelinkt werden, melden
das beim Konsumenten-
schutz. Alleine in einem pro-
minenten Fall gäbe es mehre-
re Hundert Geschädigte nur
in Österreich. Auch die öster-
reichische Internet-Ombudss-
telle berichtet von etwa 200
Beschwerden.

Der Großteil der betrüge-
rischen „Coachings“ betrifft
den Finanzbereich. Angebo-
ten werden typischerweise
Konzepte zumHandel mit Ak-
tien und Kryptowährungen
oder auch der Aufbau eines
Online-Shops oder physi-
scher Direktvertrieb.

Teure Kalendersprüche
Die primäre Werbefläche,
und oft auch der Ort der di-
rekten Kontaktaufnahme,
sind sozialeMedienwie Insta-
gram, Youtube oder Tiktok.
Für die Fotos mit Jachten und
Sportwagen, mit denen die

übrigens falsch. Das Phäno-
men ziehe sich „quer durch
alle Schichten“, sagt Schranz,
Akademiker eingeschlossen.
Oftmals würden die Opfer in
einem schlechten Moment
überrumpelt, ähnlich wie bei
Phishing-Attacken, beschreibt
Jakob Kalina von der Arbeiter-
kammer (AK). Der Nährbo-
den dafür ist nach Einschät-
zung von Schranz vor allem,
wenn Menschen mit ihrer Si-
tuation unzufrieden sind. Der
Vertragsabschluss erfolgt oft
durch professionelle Verkäu-
fer („closer“) per Videotelefo-
nat, durchaus unter künstli-
chemZeitdruck.

Falsche Freunde
Die meisten Angebote richten
sich vorrangig an junge Men-
schen, stimmen die Erfah-
rungen von Schranz und Kali-
na überein. Diese hätten nor-
malerweise noch nicht viel
Erfahrung in Finanzangele-
genheiten, aber große Träu-
me und eine höhere Risikobe-
reitschaft. Umden Einstieg zu
erleichtern, gibt es verschie-
dene Kniffe, berichtet der AK-
Experte: Etwa eine „Geld-zu-
rück-Garantie“, die in der Pra-
xis natürlich nicht eingelöst
werde. Oder ein schrittweiser
Anstieg der Zahlungen, wo-
bei für die Zukunft hohe Er-
träge in Aussicht gestellt wer-
den. Diese werden zwar aus-
bleiben, die Einziehung wird
aber trotzdem gemacht, teil-
weise gehen die Zahlungen
auch ins Ausland.

Die Kommunikation wer-
de üblicherweise schnell auf
private Kanäle wie Messen-
ger-Apps verlegt, beschreibt
Kalina. Einerseits, weil diese
dann nicht öffentlich nach-
vollziehbar sind, andererseits
weil dadurch ein Vertrauens-
verhältnis entstehe. Insbeson-
dere junge Menschen wären
oft anfällig für das kumpel-
hafte Gebaren der Betrüger,
die dabei auch mit psychi-
schemDruck arbeiten: „Denk’
daran, was ich dir im Call ge-
sagt habe. Du hast Potenzial,
du musst es aber endlich mal
nutzen und die Komfortzone
verlassen. Mach es für deine
Eltern“ zitiert er beispielhaft
aus der Nachricht an ein min-
derjähriges Betrugsopfer.
Diesem wurde mit reißeri-
schen Formulierungen ein
Geschäftsmodell verspro-
chen, das er nur nachmachen
müsse. Geblieben ist dem
Burschen ein Schaden von et-
wa zweitausend Euro.

Vorsicht. Betrügerische An-
gebote sind an einigen
Alarmzeichen zu erkennen.
Betroffene sollten sich pro-
fessionellen Beistand holen.

Seriöse Anbieter
Anders als in Deutsch-

land ist Coaching in Öster-
reich reglementiert. Wer
entsprechende Leistungen
anbieten will, braucht einen
Gewerbeschein, im Finanz-
bereich etwa für Unterneh-
mensberatung, im Bereich
Lebensoptimierung für Le-
bens- und Sozialberatung.

Manche der Betrüger
arbeiten deswegen schlicht
kriminell: Sie haben kein
Impressum und wechseln

Anbieter operieren oftmals in
rechtlichen Grauzonen

immer wieder das Pseudo-
nym. Andere bewegen sich
in rechtlichenGrauzonen.

Gefälschte Referenzen
Zufriedene Kunden-

meinungen sind im Internet
sehr einfach zu fälschen.
Kritik wird hingegen nach
Möglichkeit mundtot ge-
macht, in den Sozialen Me-
dien etwa einfach gelöscht.
Bei kritischen Medienbe-
richten wird oft auch an-
waltlich interveniert.

Wer ist Vertragspartner?
In vielen Fällen ist der

Vertragspartner nicht der
Erfolgsdarsteller oder die
Erfolgsdarstellerin, sondern

eine Wiederverkaufsplatt-
form wie Copecart oder Di-
gistore24. Die beschriebene
Leistung ist oft nicht klar de-
finiert oder man bekommt
keine schriftliche Bestäti-
gung, wie das in seriösen
Webshops üblich ist.

Stets widersprechen
Wenn jemand auf

einen Betrug reingefallen
ist, sollten Zahlungsauffor-
derungen nicht auf die
leichte Schulter genommen
werden, denn es könnte
durchaus ein durchsetzba-
rer Exekutionsbescheid he-
rauskommen. Der AK sind
etwa Fälle bekannt, in
denen es zu Gehaltspfän-

Betrugsopfer beeindruckt
werden sollen, gibt es spezia-
lisierte Agenturen.

Die Kurse, die so verkauft
werden, kosten oft mehrere
Tausend Euro, es gebe sogar
welche um 25.000 oder
50.000 Euro, sagt Schranz,

teilweise auch mit der Mög-
lichkeit zur Ratenzahlung.
Versprochen wird beispiels-
weise, dass man mit dem ver-
mittelten Wissen monatlich
ein „fünfstelliges Einkom-
men“ erwirtschaften kann.
„Aber wenn ich das Paket auf-

mache ist nichts drinnen“,
sagt Schranz. Oft handle es
sich überhaupt nur um eine
Ansammlung vermeintlich
motivierender Binsenweis-
heiten via Videotelefonat.

Die selbst ernanntenMen-
toren spezialisieren sich oft

auf eine Zielgruppe. Das kön-
nen etwa junge Männer sein,
oder auch Frauen mit Kin-
dern und niedrigem Einkom-
men. Die Annahme, dass nur
besonders leichtgläubige
oder bildungsferne Men-
schen in die Falle tappen, ist
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Reichtum und Glück inszeniert im Internet - für Fotos mit teuren Luxusgütern gibt es spezialisierte Agenturen

BMW-Chef Oliver Zipse setzt
auf vollelektrische „Neue Klasse“
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Worauf Konsumentinnen und Konsumenten achten müssen
dungen kam. Das kann sich
auch auf eine spätere Boni-
tätsprüfung auswirken.

Irreführende Angaben
Um die Konsumenten-

schutzbestimmungen zu
umschiffen, definieren sich
manche Anbieter als „B2B-
Dienstleister“, ihre Ge-
schäftspartner seien also
nicht Kunden, sondern
Unternehmer. Das ist im Re-
gelfall unzulässig, denn
wenn etwas zur geplanten
Aufnahme eines Gewerbes
gekauft wird, greift der Kon-
sumentenschutz noch. Auch
Strafbestände wie Wucher
oder arglistige Täuschung
könnten festgestellt werden.

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Pleite von Country
Garden abgewendet
Immobilien. Chinas strauchelnder
Immobilienkonzern Country
Garden konnte sich amWochen-
endemit seinen Gläubigern einigen
und dadurch einen Zahlungsausfall
gerade noch abwenden. Das Unter-
nehmen einigte sich laut Reuters
auf eine Verlängerung der Rück-
zahlungsfrist für eine etwa
492Mrd. Euro schwere Anleihe.
Damit verschaffte sich der Konzern
aber nur eine Verschnaufpause.

Börsegang des Jahres:
Techriesen kaufen Aktien
Arm. Beim geplanten Börsengang
des Chip-Entwicklers Armwill sich
Insidern zufolge eine Reihe von
amerikanischen Technologie-Riesen
einen Anteil an der britischen Firma
sichern. Der iPhone-Hersteller
Apple, die Google-Mutter Alphabet
sowie die ChipfirmenNvidia, AMD
und Intel hätten Aktienkäufe zuge-
sagt. Imweiteren Investoren-Kreis
vertreten sei auch Samsung
Electronics aus Südkorea.

E-Autos so profitabel
wie Verbrenner
BMW-Chef. BMWverdienemit
Elektroautos schon heute nicht
weniger Geld als mit Benzin- und
Dieselautos, sagte Vorstandschef
Oliver Zipse bei der Vorstellung
einer neuen Generation von BMW-
Elektroautos inMünchen.Mit der
„Neuen Klasse“ stellt BMW seine
Stromer erstmals auf eine eigens
für E-Autos entwickelte Plattform.
Die erstenModelle mit laut eigenen
Angaben 30 Prozentmehr Reich-

weite, 30 Prozent höherer Lade-
geschwindigkeit und völlig neuer
Software sollen ab Ende 2025
auf denMarkt kommen.
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drosselt Produktion
Teilemangel.Wegen des Hochwas-
sers in Slowenien kommt es nun
auch bei VWNutzfahrzeuge in
Hannover zu Produktionsausfällen.
Wegen fehlenderMotorteile, die
von einem betroffenen Zulieferer
aus Slowenien kommen, wird die
Fertigung von Verbrenner-Fahrzeu-
gen abMitte September für einige
Wochen eingestellt. Betroffen sind
der klassische Transporter T6.1
und der T7Multivan.

Reich werdenmit Geld-zurück-Garantie?
Reingelegt. Vor allem junge Menschen geraten auf Social-Media-Plattformen ins Visier von betrügerischen
Beratern und verlieren dabei oft Zigtausend Euro. Konsumentenschützer erklären, wie diese vorgehen

VON MARTIN MEYRATH

„Es ist immer das Gleiche:
Teure Autos, schöne Häuser,
Luxusreisen und Partys.“ So
beschreibt Reinhold Schranz,
der Leiter des Europäischen
Verbraucherzentrums Öster-
reich (EVZ) des Vereins für
Konsumenteninformation
(VKI), die Fassade, mit der
Menschen von vermeintli-
chen „Coaches“ im Internet
reingelegt werden.

Irreführend ist dabei schon
der Begriff, denn verkauft
wird keine seriöse Unterstüt-
zung bei der Bewältigung etwa
von sozialen und wirtschaftli-
chen Herausforderungen, son-
dern der Traum vom schnellen
Geld. „Es wird ein Millionärs-
luxusleben dargestellt“, sagt
Schranz, frei von Zwängen
und ökonomisch unabhängig.
Typischerweise handle es sich
dabei um eine Version der Ge-
schichte vom Tellerwäscher
zum Millionär. Reich werden
dabei aber, wenn überhaupt,
nur die Verkäufer. Wer ihnen
auf den Leim geht, verliert oft
Zigtausend Euro.

Waren Konsumentenbe-
schwerden darüber früher die
Ausnahme, ist das Phänomen
in den vergangenen Jahren
deutlich gewachsen. Im EVZ-
Netzwerk sind in den letzten
zwei Jahren mehr als 1.000
Beschwerden dazu eingegan-
gen, sagt Schranz zum KU-
RIER. Er geht aber davon aus,
dass es sich dabei nur um die
Spitze des Eisbergs handelt,
die Dunkelziffer dürfte viel
höher sein. Denn nicht alle,
die gelinkt werden, melden
das beim Konsumenten-
schutz. Alleine in einem pro-
minenten Fall gäbe es mehre-
re Hundert Geschädigte nur
in Österreich. Auch die öster-
reichische Internet-Ombudss-
telle berichtet von etwa 200
Beschwerden.

Der Großteil der betrüge-
rischen „Coachings“ betrifft
den Finanzbereich. Angebo-
ten werden typischerweise
Konzepte zumHandel mit Ak-
tien und Kryptowährungen
oder auch der Aufbau eines
Online-Shops oder physi-
scher Direktvertrieb.

Teure Kalendersprüche
Die primäre Werbefläche,
und oft auch der Ort der di-
rekten Kontaktaufnahme,
sind sozialeMedienwie Insta-
gram, Youtube oder Tiktok.
Für die Fotos mit Jachten und
Sportwagen, mit denen die

übrigens falsch. Das Phäno-
men ziehe sich „quer durch
alle Schichten“, sagt Schranz,
Akademiker eingeschlossen.
Oftmals würden die Opfer in
einem schlechten Moment
überrumpelt, ähnlich wie bei
Phishing-Attacken, beschreibt
Jakob Kalina von der Arbeiter-
kammer (AK). Der Nährbo-
den dafür ist nach Einschät-
zung von Schranz vor allem,
wenn Menschen mit ihrer Si-
tuation unzufrieden sind. Der
Vertragsabschluss erfolgt oft
durch professionelle Verkäu-
fer („closer“) per Videotelefo-
nat, durchaus unter künstli-
chemZeitdruck.

Falsche Freunde
Die meisten Angebote richten
sich vorrangig an junge Men-
schen, stimmen die Erfah-
rungen von Schranz und Kali-
na überein. Diese hätten nor-
malerweise noch nicht viel
Erfahrung in Finanzangele-
genheiten, aber große Träu-
me und eine höhere Risikobe-
reitschaft. Umden Einstieg zu
erleichtern, gibt es verschie-
dene Kniffe, berichtet der AK-
Experte: Etwa eine „Geld-zu-
rück-Garantie“, die in der Pra-
xis natürlich nicht eingelöst
werde. Oder ein schrittweiser
Anstieg der Zahlungen, wo-
bei für die Zukunft hohe Er-
träge in Aussicht gestellt wer-
den. Diese werden zwar aus-
bleiben, die Einziehung wird
aber trotzdem gemacht, teil-
weise gehen die Zahlungen
auch ins Ausland.

Die Kommunikation wer-
de üblicherweise schnell auf
private Kanäle wie Messen-
ger-Apps verlegt, beschreibt
Kalina. Einerseits, weil diese
dann nicht öffentlich nach-
vollziehbar sind, andererseits
weil dadurch ein Vertrauens-
verhältnis entstehe. Insbeson-
dere junge Menschen wären
oft anfällig für das kumpel-
hafte Gebaren der Betrüger,
die dabei auch mit psychi-
schemDruck arbeiten: „Denk’
daran, was ich dir im Call ge-
sagt habe. Du hast Potenzial,
du musst es aber endlich mal
nutzen und die Komfortzone
verlassen. Mach es für deine
Eltern“ zitiert er beispielhaft
aus der Nachricht an ein min-
derjähriges Betrugsopfer.
Diesem wurde mit reißeri-
schen Formulierungen ein
Geschäftsmodell verspro-
chen, das er nur nachmachen
müsse. Geblieben ist dem
Burschen ein Schaden von et-
wa zweitausend Euro.

Vorsicht. Betrügerische An-
gebote sind an einigen
Alarmzeichen zu erkennen.
Betroffene sollten sich pro-
fessionellen Beistand holen.

Seriöse Anbieter
Anders als in Deutsch-

land ist Coaching in Öster-
reich reglementiert. Wer
entsprechende Leistungen
anbieten will, braucht einen
Gewerbeschein, im Finanz-
bereich etwa für Unterneh-
mensberatung, im Bereich
Lebensoptimierung für Le-
bens- und Sozialberatung.

Manche der Betrüger
arbeiten deswegen schlicht
kriminell: Sie haben kein
Impressum und wechseln

Anbieter operieren oftmals in
rechtlichen Grauzonen

immer wieder das Pseudo-
nym. Andere bewegen sich
in rechtlichenGrauzonen.

Gefälschte Referenzen
Zufriedene Kunden-

meinungen sind im Internet
sehr einfach zu fälschen.
Kritik wird hingegen nach
Möglichkeit mundtot ge-
macht, in den Sozialen Me-
dien etwa einfach gelöscht.
Bei kritischen Medienbe-
richten wird oft auch an-
waltlich interveniert.

Wer ist Vertragspartner?
In vielen Fällen ist der

Vertragspartner nicht der
Erfolgsdarsteller oder die
Erfolgsdarstellerin, sondern

eine Wiederverkaufsplatt-
form wie Copecart oder Di-
gistore24. Die beschriebene
Leistung ist oft nicht klar de-
finiert oder man bekommt
keine schriftliche Bestäti-
gung, wie das in seriösen
Webshops üblich ist.

Stets widersprechen
Wenn jemand auf

einen Betrug reingefallen
ist, sollten Zahlungsauffor-
derungen nicht auf die
leichte Schulter genommen
werden, denn es könnte
durchaus ein durchsetzba-
rer Exekutionsbescheid he-
rauskommen. Der AK sind
etwa Fälle bekannt, in
denen es zu Gehaltspfän-

Betrugsopfer beeindruckt
werden sollen, gibt es spezia-
lisierte Agenturen.

Die Kurse, die so verkauft
werden, kosten oft mehrere
Tausend Euro, es gebe sogar
welche um 25.000 oder
50.000 Euro, sagt Schranz,

teilweise auch mit der Mög-
lichkeit zur Ratenzahlung.
Versprochen wird beispiels-
weise, dass man mit dem ver-
mittelten Wissen monatlich
ein „fünfstelliges Einkom-
men“ erwirtschaften kann.
„Aber wenn ich das Paket auf-

mache ist nichts drinnen“,
sagt Schranz. Oft handle es
sich überhaupt nur um eine
Ansammlung vermeintlich
motivierender Binsenweis-
heiten via Videotelefonat.

Die selbst ernanntenMen-
toren spezialisieren sich oft

auf eine Zielgruppe. Das kön-
nen etwa junge Männer sein,
oder auch Frauen mit Kin-
dern und niedrigem Einkom-
men. Die Annahme, dass nur
besonders leichtgläubige
oder bildungsferne Men-
schen in die Falle tappen, ist

!

!

!

!

!

Reichtum und Glück inszeniert im Internet - für Fotos mit teuren Luxusgütern gibt es spezialisierte Agenturen

BMW-Chef Oliver Zipse setzt
auf vollelektrische „Neue Klasse“

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer nadjavaskovich - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Reich werden mit Geld-zurück-Garantie? 

WEITERE AUFGABE
Verfasse mit den folgenden Wörtern eine 
Geschichte. Schreibe im Präteritum (Mitver-
gangenheit) und verwende einen abwechs-
lungsreichen Wortschatz. Deine Geschichte 
sollte mindestens 200 Wörter lang sein. 
Bildet zum Schluss 4er-Teams und lest euch 
gegenseitig eure Texte vor. 

Betrüger – Telefonat – Freund – Party – 
Internet – Glück

Ç

WORTSCHATZ
Finde 14 Wörter aus dem Artikel im Suchsel. 

LESEVERSTÄNDNIS
Passen folgende Wörter inhaltlich zum 
Artikel? Kreuze an. 

passt passt nicht

Betrug

Überstunden

Friseurtermin

reich werden

Luxusgüter

Hauskauf

Rasenmähen

Ratenzahlung

lügen

Urlaubsplanung

GRAMMATIK	
Unterstreiche in den folgen-
den Sätzen alle Attribute (Bei-
fügungen). Kreise die Wörter, 
auf die sich die Attribute be-
ziehen, ein.
•	 Verkauft wird keine seriöse 

Unterstützung bei der 
Bewältigung von sozialen 
und wirtschaftlichen 
Problemen, sondern der 
Traum vom schnellen Geld. 

•	 Der Großteil der betrügeri-
schen „Coachings“ betrifft 
den oft sehr komplizierten 
Finanzbereich. 

•	 Die primäre* Werbefläche, 
und oft auch der Ort der 
direkten Kontaktaufnah-
me, sind beliebte soziale 
Medien wie Instagram oder 
YouTube. 

* in diesem Fall: wichtigste

,

ĺ
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Die Modebranche erwartet ein schwieriges Jahr 2023 und überlegt neue Geschäftsmodelle
VON ULRIKE RUBASCH

LINZ. Jedes Jahr werden 30 bis 40
Prozent der neu erzeugten Mode-
textilien weggeworfen, ohne dass
sie jemals ein Mensch getragen
hat. Und vonden gekauftenMode-
Teilen wird mehr als die Hälfte
binnen eines Jahres wieder ent-
sorgt, geht aus einem UN-Bericht
hervor. „Die Überproduktion und
ein Geschäftsmodell, das im Prin-
zip seit dem17. Jahrhundert nicht
verändert wurde, bringen große
Modemarken in Panik“, sagt Fre-
drik Timour, Gründer des Fashion
Innovation Centers in Stockholm.
Die Mehrheit der Mode-Manager
erwartet für2023eineVerschlech-
terung in der Branche, geht aus
dem aktuellen McKinsey-Mode-
report hervor.

Timour berät globale Fashion-
Brands, wie sie ihr Geschäft nach-
haltiger und auchwirtschaftlicher
gestalten können, denn „in ande-
ren Industrien ist schoneineÜber-
produktion von einem Prozent
viel“. Die Modebranche stehe je-
denfalls „vor der größten Disrup-
tion ihrer Geschichte“, weil man
bisher jährlich nur die Produkti-
onsmenge gesteigert habe, um
mehr Umsätze zu erzielen. Neue
Ideen sind gefragt.

Timour räumt der „Mode zum
Mieten“ oder „Fashion Streaming“
große Chancen ein, vor allem bei
jungen Menschen. So wie sich die
Musikbranche mit dem Nicht-Be-
sitzen von Musik grundlegend ge-
wandelt hat, so könnte das auch
dieModewelt vor sich haben. Aber
nurhöherwertigeKleidungsstücke
würdeneinzweitesoderdrittesLe-
ben bekommen, ein T-Shirt um ei-
nen Euro tauge sicher nicht dafür.
Besagter UN-Bericht schätzt das
Wachstum des weltweiten „Mode
zum Mieten“-Marktes 2023 auf
zehn Prozent, auf 1,9 Milliarden
Dollar, was einem Bruchteil der
globalen Modeindustrie von 2,5
Billionen Dollar entspricht.

Christoph Teller, Vorstand des
Instituts für Handel der JKU, ist
dem Mieten oder Mietkauf-Model-
len im Modebereich gegenüber
sehr skeptisch, wenngleich er es
sich bei Luxusmode vorstellen

kann, weil Verkaufsmodelle, die
den Käufern weniger Hürden in
den Weg legen, mehr Zuspruch
fänden. Die Idee sei gut aus Nach-
haltigkeitsgründen, die Kosten
seien aber für den Massenmarkt
generellzuhoch,einensolchenSe-
condhand-Kanal zu schaffen.
„Das rechnet sich nicht, Weg-
schmeißen ist billiger.“ Außerdem
ist Kleidung „mit Emotion aufge-

dustrie diskutiert werden: Labels
produzieren erst, wenn sie vom
Konsumenten dazu den Auftrag
haben.

Mit Onlinetools würden diese
ihr eigenes Design oder ganze
„Looks“ zusammenstellen kön-
nen, was zu längeren Behaltezei-
ten dieser Lieblingsstücke und so-
mit zu weniger Überproduktion
führen sollte, so Timour.

laden und etwas Intimes“, das vie-
le Menschen nicht gebraucht kau-
fenwollten.Erbringtauchdieethi-
sche Komponente von Mode-Mie-
ten ins Spiel: Ein Modehändler
„zieht genau dem für das ,kleine
Schwarze‘ für den Ball den letzten
Cent aus der Tasche, der es sich
am wenigsten leisten kann“.

Weitere Alternativen zum Fast-
Fashion-Trend, die in der Modein-

Kleidung: Ein Drittel Überproduktion
Ist „Mode zumMieten“ ein Ausweg?

Die Atacama-Wüste in Chile ist der Mode-Müllplatz der Welt. Auch Tonnen neuwertiger Ware mit Preiszetteln dran werden
hier deponiert, weil die Teile niemand will. Dieses Foto wurde im November aufgenommen. Foto: APA/AFP/Martin Bernetti

„Die großenMode-
Marken sind inPanik,weil

die Branche vor der
größten Disruption ihrer

Geschichte steht.“
❚ Fredrik Timour, Gründer des Fa-
shion Innovation Center, Stockholm

,,
DAS ERWARTET DIE MODEBRANCHE IM NEUEN JAHR

Die EU schreibt den Produzenten
vor, bis 2030 ihre Textilien lang-
lebiger und recyclingfähiger zu
machen, Greenwashingwird im-
mer häufiger zum Thema in der
Öffentlichkeit.
Modemarken müssen zuneh-
mendmehr Geld für die Kun-
dengewinnung in die Hand neh-
men, der Onlinehandel mit Mode
hat seine Höchststände in der
Coronakrise erreicht.

Handel ist Wandel:Wenn Tradi-
tionsmodehäuser wie zuletzt in
Linz und Wels schließen, ist das
auch ein Zeichen des Wandels
der gesamten Branche. Die welt-
weiten Verwerfungen in den Lie-
ferketten, hohe Energiekosten
und Inflation werden die Kauf-
laune für Mode im Jahr 2023 trü-
ben, so der McKinsey-Modebe-
richt, vor allem in Haushaltenmit
niedrigem Einkommen.

KOMMENTAR

VON
ULRIKE RUBASCH

u.rubasch@nachrichten.at

Klimasünder Mode

A cht bis zehn Prozent der
weltweiten Treibhausgas-
Emissionen gehen auf das

Konto der Modeindustrie – mit all
ihren Auswüchsen. Unser schnel-
ler Griff oder Klick zum Trend-T-
Shirt oder zum modischen Billig-
Jäckchen (Fast Fashion) hat dazu
geführt, dass ein Drittel der er-
zeugten Textilien nicht ein einzi-

„Fast Fashion“ führt zu
schnellerer Erderwärmung

ges Mal getragen wird, sondern
nach langen klimaschädigenden
TransportenquerüberdenGlobus
verbrannt, weggeworfen und im
schlimmsten Fall in der Natur end-
gelagert wird, wo dann über Jahr-
zehnte giftige Chemikalien freige-
setzt werden. Nur ein Prozent der
Modeartikel wird recycelt, schätzt
die UNO.DieModebranche ist also
einer der größten Umweltsünder.

Wenn wir den Klimawandel
bremsenwollen,mussmindestens
eines von fünf Kleidungsstücken
weiterverwendetwerden,sagenEx-
perten. Besser nochwäre, dieÜber-
produktion mit strengen Umwelt-
und Sozialvorschriften einzudäm-
men und, wie überall, die wahren
Kosten der Erzeugung an die Käu-
fer weiterzugeben. Dann regelt
sich der Über-Konsum von selbst.

Wie das BMW-Entwicklungszentrum den Schalter umgelegt hat
Bis Ende 2023 werden 50 Millionen Euro in neue Prüfanlagen investiert – Hälfte der Mannschaft beschäftigt sich mit E-Mobilität
VON SIGRID BRANDSTÄTTER

STEYR. Seit einem Jahr ist Josef Ho-
neder Entwicklungschef im BMW
Motorenwerk in Steyr. Das vorma-
lige Dieselentwicklungszentrum
hat 2022 „den Schalter schnell und
radikal umgelegt“ Richtung Elek-
tromobilität, sagt Honeder.

Das bedeute neue Aufgaben,
aber auch eine neue Infrastruktur,
so der gebürtige Mühlviertler, des-
senBruderdiegleichnamigeBäcke-
rei führt und der aus München zu-
rück nach Steyr wechselte. Die
Prüfstände für Verbrenner werden
reduziert, jene für die Abgasmes-
sung ganz herausgenommen, für
Elektromobilität und das Wärme-
management aufgebaut bzw. er-
weitert. Allein bis Ende 2023 wird
die Zahl der Prüfstände von 59 auf

69 erhöht – und 50 Millionen Euro
werdendafür investiert, sagtHone-
der.

Die neuen Aufgaben beschreibt
Honeder so: Beim Verbrenner ging
es um Kühlung, die Speicher im
Elektrofahrzeug mögen am liebs-
ten Körpertemperatur – hier gehe
es umdasWärmemanagement wie
das Wärmen oder Kühlen.

Dazu würden Hochvoltspeicher
entwickelt. Die reine Batteriezelle
ist ein Zukaufteil – aber die Summe
der Zellen gebe noch keinen Spei-
cher, so Honeder. Ein Hochvolt-
speicher müsse noch dazu mecha-
nischen Herausforderungen
standhalten, dazugehörenZusam-
menstöße genauso wie Schlaglö-
cher. Zudem müssten die Zellen
überwacht werden, bei der Strom-
abgabewiebeimLaden. „DieWech-

bearbeitet, so Honeder. Bei den E-
Maschinen gehe es um sogenannte
High-Performance-Aggregate, also
umoberste Zehntel, wie sie etwa in
der M-Klasse zum Einsatz kämen.

Von den 700 Mitarbeitern im
Entwicklungszentrum arbeite heu-
te schon knapp die Hälfte im Be-
reich der E-Mobilität. Spätestens
2030würdenes90Prozent sein, so
Honeder. „Wir sehen eine deutlich
schnellere Entwicklung.“ Zum ver-
bleibenden Dieselanteil sagt Hone-
der: „Solange ich ein Produkt pro-
duziere, braucht es eine Entwick-
lung.“ Die Mannschaft würde mit-
ziehen und beweisen wollen, dass
sie auch Elektromobilität kann.

Enger als in der Vergangenheit
sei dieVerbindungmit der Produk-
tion, sagt Honeder. „Es gibt einen
Schulterschluss am Standort.“

Im Entwicklungszentrum wer-
den auch die Themen Ladesteuer-
gerät, Elektromaschine und Über-
schussspeicher fürden Innenraum

selwirkung von Elektro-Antrieb,
Speicher und Wärmemanagement,
das ist unser USP, das ist unsere
Spezialität“, sagt Honeder.

Josef Honeder leitet das Entwicklungszentrum von BMW in Steyr. (Weihbold)

Gragger-Insolvenz ohne
Eigenverwaltung
WIEN. Das Sanierungsverfahren
der Wiener Biobäckerei Gragger
und Cie wurde beim Handels-
gericht eröffnet. Das Verfahren
wird ohne Eigenverwaltung ge-
führt, geht aus einem Edikt des
Gerichts vom Freitag hervor. Gläu-
biger können ihre Forderungen
demnach bis zum 22. Februar
2023 anmelden. Eine Fortführung
des Unternehmens werde ange-
strebt, hatten die Kreditschutzver-
bände KSV1870, AKV und Credit-
reform bereits am Donnerstag
mitgeteilt. Von der Insolvenz sind
50 Dienstnehmer betroffen.

ÜBERBLICK

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer nadjavaskovich - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Klimasünder Mode 

WEITERE AUFGABE
Mache dir zum Thema „Secondhand
kleidung” Gedanken und schreibe eine 
Pro-Kontra-Argumentation. Überlege, wel-
che Vor- und Nachteile es gibt, wenn man 
Kleidung, die man nicht mehr tragen will, 
nicht wegwirft, sondern weiterverkauft. 
Notiere dir insgesamt 5 Argumente und for-
muliere sie aus (Behauptung, Begründung, 
Beispiel). Nimm in der Einleitung Bezug auf 
den gelesenen Zeitungsartikel, führe im 
Hauptteil deine gefundenen Argumente an 
und halte im Schluss deine Meinung zu dem 
Thema fest.

Ç

WORTSCHATZ
Bei den folgenden Wörtern und ihren Erklä-
rungen fehlen einige Buchstaben. Ergänze 
sie und schreibe sie richtig auf.  

Trbausgs-mssien Ausoß vn Gsn, de di 
Ederwmug bsclenign

Moindsri Witshftzwg, er sih mi 
Beledu bscäfgt

Ft Fshin

Keidng, die blig 
hrgstet wrd, u sich 
schnl wder nue zu 
kaen

Glbs kgelörmges Mdel dr 
Ed

Cemkaie im Lab hegstete 
Sutanzn

rycet widrvrwndt

Umltsünr jead, der die Ntr 
vemutzt

LESEVERSTÄNDNIS
Kreuze an, ob diese Aussagen wahr oder 
falsch sind.

wahr falsch

Die Modeindustrie ist für 
8 bis 10 % der weltweiten 
Treibhausgase verant-
wortlich.
Die Hälfte der produzier-
ten Kleidungsstücke wird 
kein einziges Mal getra-
gen.
Ungetragene Kleidung 
wird verbrannt, wegge-
worfen oder in der Natur 
endgelagert. 
Mit nur 5 % Recycling-
Anteil ist die Modebran-
che einer der größten 
Klimasünder.
Um den Klimawandel 
zu bremsen, müssen 
mindestens 40 % der Tex-
tilien weiterverwendet 
werden.
Strengere Vorschriften 
und höhere Kosten für die 
Verbraucherinnen und 
Verbraucher würden die 
Überproduktion sowie 
den Überkonsum senken.

ĺ

GRAMMATIK	
Lies die folgenden Sätze gut durch. Schreibe 
anschließend ein A, wenn es sich um einen 
Satz im Aktiv handelt, oder ein P, wenn es 
sich um einen Satz im Vorgangspassiv han-
delt, an das Ende jedes Satzes.
•	 10 % der Treibhausgase werden von der 

Modeindustrie verursacht. 
•	 Wir tragen nicht einmal ein Drittel der 

produzierten Kleidung. 
•	 Firmen verbrennen oder lagern nicht 

verkaufte Kleidung in der Natur. 
•	 Nur zirka 1 % der Kleidung wird von uns 

recycelt. 
•	 Unbeschädigte Kleidungsstücke werden 

zu wenig von uns weiterverwendet.

Wandle zum Schluss noch die Aktivsätze ins 
Passiv und umgekehrt um. Unterstreiche die 
Verben im Satz. 

,
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Will keiner arbeiten? 

WEITERE AUFGABEN
Überlege dir einen Beruf und gestalte ein 
passendes Werbeplakat, um mehr Men-
schen für diesen Beruf zu begeistern. 
Informiere dich zuerst im Internet, welche 
Aufgaben in diesem Beruf zu erwarten sind, 
welche Arbeitsbedingungen (Lohn/Ge-
halt, Arbeitszeiten, freie Tage …) herrschen 
und welche Ausbildung man dafür braucht. 
Halte deine Erkenntnisse in Stichworten auf 
deinem Plakat fest. Überlege dir darüber 
hinaus, was sich in diesem Beruf ändern 
müsste bzw. was man den Arbeiterinnen 
und Arbeitern anbieten könnte, damit sich 
wieder mehr Menschen dafür interessieren. 
Präsentiert euch zum Schluss gegenseitig 
eure Berufe.

Ç

WORTSCHATZ
Finde zu jedem Oberbegriff ein Wort 
aus dem Text (z. B. Kleidung – Pulli; 
Nahrungsmittel – Apfel).

Arbeitsstätte: 

Vorname: 

Stadt: 

Menschengruppe: 

Währung: 

Beruf:

Lebensmittel:

LESEVERSTÄNDNIS
Lies dir die folgenden Fragen gut durch. 
Unterstreiche anschließend die Antworten 
im Text mit deiner Lieblingsfarbe. 
•	 Mit welchen Problemen haben Spitäler zu 

kämpfen?
•	 Wonach suchen Bäckermeisterinnen 

und -meister?
•	 Womit kennt sich Renate Ortlieb gut aus?
•	 Welche Arbeitsbedingungen können dazu 

führen, dass es in manchen Bereichen zu 
wenig Mitarbeitende gibt?

•	 Mit welchen Vorurteilen haben manche 
Berufe zu kämpfen?

•	 Was kann man tun, um den Ruf eines 
Berufes zu verbessern?

•	 Wie können die Arbeitsbedingungen 
verbessert werden?

ĺ

GRAMMATIK	
Streiche alle Wörter durch, die keine Kon-
junktionen sind.

Fasse den Inhalt des Artikels in eigenen 
Sätzen zusammen und verwende dazu 
mindestens 5 Konjunktionen. Schreibe die 
Bindewörter in bunter Farbe. 
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4 Wissen

Welche Berufe

werden in Zukunft

wichtig? Zwei

Expertinnen

sprechen mit

Kinderreporterin

Coco (11) über die

Arbeit im Wandel

der Zeit.
BEGLEITUNG:

KATRIN FISCHER

Reif für die Arb
Wissen Sie, wer das

Arbeiten erfunden
hat?

SUSANNEKAMSKER:
Arbeit ist keine Erfindung,
sondernhat sich mit der
Zeit entwickelt. Schon die
Jäger und Sammler haben
gearbeitet. Wobei es
damals, vor Tausendenvon
Jahren, vor allem darum

gegangen ist, Nahrung
zu finden und am

Leben zu bleiben.

Wie hat sich
die Arbeit

verändert?

KAMSKER: Irgendwann
habendie Menschen an
gefangen, sich die Arbeit
aufzuteilen. Aus dem
heraus sind die Berufe
entstanden– der eine war
besser im Holzbau, der
andere im Umgang mit
Tieren. Manwurde immer
schnellerundkonnte mehr
herstellen. Dadurch
ist auch der Handelent
standen.Durch technische
Erfindungenhat sich die
Arbeit überdie Zeit weiter
verändert. MancheBerufe
gibt es zum Beispiel gar
nicht mehr.

Undwelche Berufe
werden in dennächsten
Jahren wichtig?
KAMSKER: Wichtig
bleibenBerufe, in denen
man mit Menschen zu tun
hat. Daskann zum Beispiel
eine Lehrerin in der Schule
sein. OderMenschenin der
Pflege, die sich um Oma
oderOpa kümmern.
ELISABETHRIEBEN-
BAUER: Wir Menschen
werden immer älter. Also
werden Berufe gefragt
sein, wo es um Gesundheit
geht. Sogenannte Physio
therapie zum Beispiel,
wo einem geholfen wird,
Muskeln undGelenke
zu stärken. Aberauch
Leute, die sich gut mit
Technik auskennen,
werden gebraucht.
Programmierer
für den

Persönliches Exemplar von Austria-Kiosk. Nutzung ausschließlich für den persönlichen Gebrauch gestattet.

Wissen 5

eit der Zukunft?
Computer etwa. Allgemein
geht man davon aus,
dass lebenslanges Lernen
immer wichtiger wird.
Berufe werden sich
nämlich verändern und wir
werden einiges umlernen
odersogar neu lernen
müssen.

Welche Fähigkeiten
sind später gefragt?
RIEBENBAUER: Vier
Fähigkeiten sind besonders
wichtig. Erstens: Man
sollte kritisch denken.
Damit ist gemeint, dass
ich Dingehinterfrage und
nicht alles sofort glaube.
Zweitens: Wir müssen
miteinanderreden.
Andere sollen
uns undunsere

Ideenso gut wie möglich
verstehen.Drittens: Ohne
Kreativität geht nichts.
Wenn wir Probleme sehen,
müssen wir in der Lage
sein, uns Lösungenein-
fallen zu lassen. Undder
letzte Punkt ist eine gute
Zusammenarbeit mit
anderen Menschen.

Werden Berufe gegen
denKlimawandel
wichtiger
werden?

RIEBENBAUER: In Zukunft
wird es sicher weniger
Berufe geben,die mit Erdöl
zu tun haben. Gleichzeitig
wird die Frage wichtiger,
wie wir sonst Energie
erzeugen wollen. Man
wird auch Leute brauchen,
die sich mit dem Verkehr
beschäftigen. Wollen wir
mehr Radwege? Oder

muss der öffentliche Ver-
kehr ausgebaut werden?
Wichtig werden Menschen,
die neueIdeenhabenund
andere davon überzeugen
können.Unddann braucht
es auch noch Leute, die
diese Ideenauch umsetzen
können.
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Wissen 5

eit der Zukunft?
Computer etwa. Allgemein
geht man davon aus,
dass lebenslanges Lernen
immer wichtiger wird.
Berufe werden sich
nämlich verändern und wir
werden einiges umlernen
odersogar neu lernen
müssen.

Welche Fähigkeiten
sind später gefragt?
RIEBENBAUER: Vier
Fähigkeiten sind besonders
wichtig. Erstens: Man
sollte kritisch denken.
Damit ist gemeint, dass
ich Dingehinterfrage und
nicht alles sofort glaube.
Zweitens: Wir müssen
miteinanderreden.
Andere sollen
uns undunsere

Ideenso gut wie möglich
verstehen.Drittens: Ohne
Kreativität geht nichts.
Wenn wir Probleme sehen,
müssen wir in der Lage
sein, uns Lösungenein-
fallen zu lassen. Undder
letzte Punkt ist eine gute
Zusammenarbeit mit
anderen Menschen.

Werden Berufe gegen
denKlimawandel
wichtiger
werden?

RIEBENBAUER: In Zukunft
wird es sicher weniger
Berufe geben,die mit Erdöl
zu tun haben. Gleichzeitig
wird die Frage wichtiger,
wie wir sonst Energie
erzeugen wollen. Man
wird auch Leute brauchen,
die sich mit dem Verkehr
beschäftigen. Wollen wir
mehr Radwege? Oder

muss der öffentliche Ver-
kehr ausgebaut werden?
Wichtig werden Menschen,
die neueIdeenhabenund
andere davon überzeugen
können.Unddann braucht
es auch noch Leute, die
diese Ideenauch umsetzen
können.
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Reif für die Arbeit der Zukunft? 

WEITERE AUFGABEN
In fast allen Berufen sind auch sogenannte 
„Soft Skills” gefragt. Das sind Charakterei-
genschaften, die du zusätzlich für den Beruf 
brauchst (z. B. teamfähig, kommunikativ …). 
Oft haben unterschiedliche Berufe gleiche 
„Soft-Skill-Anforderungen”. Recherchie-
re im Internet nach Stellenangeboten für 
5 verschiedene Berufe und schaue, wel-
che Charaktereigenschaften gefragt sind. 
Schreibe eine Liste und unterstreiche Eigen-
schaften, die bei mehreren Jobangeboten 
genannt werden. 

Ç

WORTSCHATZ
Zu jedem Absatz des Artikels sind 4 Wörter 
gegeben, eines passt aber jeweils nicht 
dazu. Streiche es durch.
•	 Sammler – Arbeit – Frühaufsteherin – 

Jäger
•	 Holzbau – Umweltschutz – Berufe – 

Handel
•	 Hotel – Menschen – Schule – Pflege
•	 Gelenke – Muskeln – Physiotherapie – 

Schmerzmittel
•	 zusammenarbeiten – würfeln – 

hinterfragen – kreativ sein
•	 Lastwagen – Verkehr – Erdöl – Radwege

LESEVERSTÄNDNIS
Fülle den Lückentext aus. 

Arbeit ist keine ________________, son-

dern hat sich erst mit der Zeit ent-

wickelt. Die Menschen haben sich die 

___________________ aufgeteilt. Dadurch 

konnte man mehr herstellen und es ent-

stand der ___________________ . Manche 

___________________ gibt es nicht mehr. 

Wichtig bleiben aber Berufe, bei denen man 

mit _________________ zu tun hat. Wich-

tige Fähigkeiten für den Beruf sind z. B. 

_________________ zu denken und miteinan-

der zu ________________ . In Zukunft wird es 

________________weniger Berufe geben, die 

mit _____________________ zu tun haben. 

ĺ

GRAMMATIK	
Lies die folgenden Sätze durch und trenne 
die einzelnen Satzglieder ab. Bestimme zum 
Schluss die Satzglieder. 

•	 Schon in der Steinzeit haben die 

Menschen gearbeitet.

•	 Durch das Aufteilen von Arbeiten 

entstanden in den Dörfern 

unterschiedliche Berufe.

•	 Wegen der steigenden Lebenserwartung 

werden Gesundheitsberufe immer 

wichtiger.

•	 Kritisch denkende und kreative 

Menschen sind den Arbeitgeberinnen 

und Arbeitgebern wichtig. 

•	 Die Gesellschaft braucht gute 

Technikerinnen bzw. Techniker 

und Programmiererinnen bzw. 

Programmierer.  

,
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Spannende
Suche nach
Ferialjobs

Viele Jugendliche profitieren von den
Erfahrungen, die sie beim Arbeiten in den
Ferien machen. Wie junge Menschen heute
nach Ferialjobs und Praktika suchen und

was ihnen dabei wichtig ist.

eine Verwandte auf die Idee,
sich bei der Schokoladenmanu-
faktur Zotter in Bergl bei Rie-
gersburg zu bewerben. Sie
schrieb eine Initiativbewer-
bung an den Betrieb. Das ist al-
lerdings bereits ein Jahr her.
Denn: Klara arbeitet diesen
Sommer schon das zweite Jahr
im Schokoladen-Shop im Ver-
kauf.DieArbeitmacht ihr Spaß,
sagt die 16-jährige Schülerin.
Neben der Erfahrung, die sie
sammelt, helfe ihr der Job auch,
ihre Englischkenntnisse zu ver-

Von Ramona Lenz

Für viele Jugendliche ist Ar-
beiten in den Sommerferi-
en der perfekte Weg, sich

ihr eigenes Geld zu verdienen
und wertvolle Erfahrungen zu
sammeln. So sehen es auch die
HLW-Schülerinnen Julia Lafer,
Klara Reißenbüchel und Han-
nah Siegl. Julia und Klara besu-
chen die 2C-Klasse, Hannah be-
sucht die 3A. Jede der drei jun-
genFrauenhat bereits einenBe-
trieb gefunden, an dem sie ihr
Ferial- oder Pflichtpraktikum
absolvieren können.
Die 16-jährige Julia hat sich

bereits im Februar ihre Arbeits-
stelle für den Sommer gesi-
chert. Für zweiMonate wird sie
dann für die Vulcano Schinken-
manufaktur in Auersbach bei
Feldbach hinter der Theke ste-
hen und Erfahrungen im Ser-
vicebereich sammeln.
Zum Job kam sie „klassisch“

durch den Hinweis einer Be-
kannten: „Ich habe dort angeru-
fen und nachgefragt, ob sie
überhaupt Ferialpraktikanten
aufnehmen. Danach habe ich
ihnenmeine Bewerbungsunter-
lagen per E-Mail zugeschickt“,
erzählt Lafer. Auch Julias Klas-
senkameradin Klara kam durch

Sommer. Gemeinsam mit zwei
weiteren Schulkameradinnen
und einer Begleitperson tritt
die 17-Jährige im Sommer die
Reise auf die portugiesische In-
selMadeira an. Dortwird sie im
Hotelgewerbe tätig sein. Das
Auslandspraktikum sieht sie als
Chance, in einem sicheren Rah-
men in dieWelt „hinauszukom-
men“ und eine neue Kultur und
Sprache kennenzulernen.
In der Südoststeiermark gibt

es viele Betriebe, die es Schüle-
rinnen und Schülern ermögli-
chen, erste Berufserfahrungen
zu sammeln, sagt Thomas Heu-
berger, WKO-Regionalstellen-
leiter. Nach Ferialpraktikanten
suchen oder Ferialjobstellen
ausschreiben würden regionale
Betriebe jedoch weniger. Viele
Stellen würden noch immer
über die Gemeinde oderMund-
propaganda vergeben.
Trotzdem haben einige regio-

naleUnternehmenFerialprakti-
ka öffentlich ausgeschrieben.
„Bis dato sind noch 15 Ferialjobs
beim AMS zu finden“, sagt Ed-
mund Hacker vom AMS. Über-
wiegend in der Gastronomie
und Hotellerie sowie im Han-
del. Aber auch einige Gemein-
den haben noch Ferialjobs aus-
geschrieben.

bessern. Für einen Ferialjob in
der Region habe sie sich ent-
schieden, weil ihr zwei Monate
Ferienzeit zu knapp erschienen,
um ein Praktikum im Ausland
zu machen. „Das mache ich
dann für mein zwölfwöchiges
Pflichtpraktikum in der dritten
Klasse“, sagt sie.
Das Pflichtpraktikum ist, wie

an vielen Berufsbildenden Hö-
heren Schulen, auch an der
HLWFeldbachwährend der Fe-
rienmonate üblich. Ein solches
macht Hannah Siegl diesen

Klara Reißenbüchel macht das 2. Mal ein Ferialprak-
tikum bei der Schokoladenmanufaktur Zotter

Südost & Süd | 25Kleine Zeitung
Donnerstag, 20. April 2023
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Spannende Suche nach Ferialjobs 

WEITERE AUFGABE
Such dir ein Unternehmen in deiner Region 
aus, in dem du dir vorstellen könntest, ein 
Ferialpraktikum zu machen. Verfasse für 
diesen Betrieb ein Bewerbungsschreiben. 
Beschreibe dich darin kurz und erkläre, war-
um du gerne gerade in diesem Unternehmen 
arbeiten möchtest und bitte auch um ein 
persönliches Kennenlernen. Achte auch auf 
die Form eines Bewerbungsschreibens.

Ç

WORTSCHATZ
Bildet 2er-Teams. Wählt 3 bis 5 Wörter 
aus dem Zeitungsartikel aus und erklärt 
sie einer Teampartnerin bzw. einem 
Teampartner, ohne das gesuchte Wort 
zu verwenden. Könnt ihr alle Wörter 
gegenseitig erraten?

LESEVERSTÄNDNIS
Kommen diese Infos im Text vor? Kreuze an. 

kommt 
vor

kommt 
nicht vor

Klara will erst in der 
dritten Klasse ein 
Auslandspraktikum 
machen.
Julia verdient wäh-
rend ihres Prak-
tikums etwa 1500 
Euro im Monat.
Hannah wird im 
Sommer ihr Pflicht-
praktikum auf der 
Insel Madeira ma-
chen.
Klara arbeitet schon 
das zweite Jahr in 
der Schokoladenma-
nufaktur Zotter.
Hannah erhält wäh-
rend ihrer Arbeit in 
einem Hotel gratis 
Verpflegung. 
Julia möchte auch 
all ihre weiteren 
Praktika in der 
Schinkenmanufaktur 
absolvieren.
Es gibt außer dem 
AMS noch viele wei-
tere Plattformen, auf 
denen man Angebote 
für Ferialjobs finden 
kann.

ĺ

GRAMMATIK	
Lies die folgenden Sätze gut durch und 
ergänze die fehlenden Satzzeichen für die 
direkte Rede.
•	 Ich habe dort angerufen und gefragt, ob 

sie ein Ferialpraktikum anbieten erzählt 
Julia. 

•	 Klara berichtet Eine Bekannte hat mich 
auf die Idee, in der Schokoladenmanu-
faktur zu arbeiten, gebracht.  

•	 Die Arbeit macht mir Spaß schwärmt die 
Schülerin und meine Englischkenntnisse 
kann ich auch verbessern.

•	 Ein Auslandspraktikum mache ich dann 
beim zwölfwöchigen Pflichtpraktikum 
plant das Mädchen. 

•	 Hannah teilt mit Ich werde im Sommer in 
Portugal im Hotelgewerbe tätig sein.

,
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ANZEIGE

Die Junggastronomen Sebastian Schrempf und Patrick
Zach, beide 23 Jahre alt, eröffnen am22. November in der

WM-Stadt ihr Restaurant „Das Friedrich“.

Den Traum vom
eigenen Lokal erfüllt

Koch-Kellner-Lehre absol-
viert hat, erklärte sich sofort
bereit, einzusteigen.

Trotz der angespannten
Personalsituation in
derGastronomieund
obwohl sie aktuell
noch eine Service-
kraft und einenBei-
koch suchen, sind
die beiden 23-Jähri-

gen zuversichtlich.
„Wir bereuen den
Schritt nicht und sind
guter Dinge, ein tolles
Team stellen zu kön-
nen.“

Die Zutaten für die Speisen,
die auf denTischkommen,

beziehtdasDuohauptsächlich
aus der Region. Partner sind
schon gefunden, so etwa be-
zieht man den Kaffee aus der
HauserRösterei vonSebastian
Moser und Sebastian Hartwe-
ger. Der Tee kommt ebenfalls
aus Haus im Ennstal, an der
Hand hat das Duo auch schon
Bauern aus Pruggern und Tip-
schern, die künftig Schaf- und
Rindfleisch liefern werden.

Dorit Burgsteiner

Im ehemaligen Restaurant
„Julius“ der Martin-Luther-

Straße in Schladmingwird eif-
rig gewerkt. Bodenleger und
Tischler geben sich die
Klinke in die Hand –
„wir sind mitten in
den Umbauarbei-
ten“, sagt Sebasti-
an Schrempf. Der
Jungunternehmer
aus Pruggern und
sein Geschäftspart-
ner Patrick Zach aus
der Sölk sind damit
beschäftigt, dem Lo-
kal ein neues Gesicht
zu geben. In der nächstenWo-
che soll ihrRestaurantnamens
„Das Friedrich“ fertig sein, ab
Ende November darf dort
mittwochs bis sonntags ge-
schlemmt werden.
„Es war immer schon mein

Traum, mich selbstständig zu
machen“, erzählt Schrempf.
Als die Räumlichkeiten in
Schladming frei geworden
sind, hat er seinen Freund Pa-
trickZach angerufen. „Ich hab‘
ihm gesagt, dass ich jetzt was
Passendes gefunden habe.“
Zach, der wie Schrempf eine

schaffen. Und verkauft zusätz-
lich Fischereiartikel. „Es ginge
das eineohnedas anderenicht.“
Denn was die Fischerei angeht,
lauert - wie so oft - als großer
Feind das Internet. „Dabei sind
diePreise gleich.Mit demInter-
net haben alle zu kämpfen, das
tut schon ein bisschen weh.
Aber ich komme gut durch.“
Zurück zu den Uhren. „Es ist

schade, dass das Ganzeweniger
wird“, bedauert Mayer. Uhrma-
cher sei im Prinzip ein Beruf,
denmittlerweile niemandmehr
brauche, sagt er. Es sei nurmehr
die ältere Generation, die ihre
Stücke reparieren lässt. „Die Ju-
gend denkt anders - da hat jeder
seine Smartwatch. Es ist eine
andere Zeit geworden. Nichts-
destotrotz ist es schön zu sehen,
dass Leute dankbar sind, dass es
mich noch gibt.“

mals noch nicht wasserdicht.
Wenn dann die ersten schönen
Tage ins Land gezogen sind,
„haben viele vergessen, dass sie
die Uhr beim Schwimmen ab-
nehmen. Dann sind sie damit
gekommen - und du hast die
Uhren gleich reparieren müs-
sen, sonst wären sie rostig ge-
worden“, schmunzelt Mayer.
In den 1990er Jahren sind

dann elektrische Uhren, Quarz-
uhren und Wegwerfuhren po-
pulär geworden. „Die waren so
billig, dass sich eine Reparatur
gar nicht ausgezahlt hätte - die
Arbeit ist deshalb immer weni-
ger geworden, und ebenso die
Uhrmacher.“

Nur von diesem Geschäft allein
könnte auch Mayer mittlerwei-
le nicht leben, er hat sich des-
halb ein zweites Standbein ge-

BUSINESS-KÖPFE DER WOCHE

Sebastian
Schrempf und
Patrick Zach KK

Ennstal | 27Kleine Zeitung
Mittwoch, 1. November 2023

Egal, ob alte Ta-
schenuhr oder
ein moderne-
res Modell:
Volle Konzen-
tration und
eine ruhige
Hand sind ein
Muss für einen
Uhrmacher

R

Sie sind auf der Suche nach dem richtigen
Heizsystem für Ihr Zuhause?
Dann ist Rene Rohrer DER Ansprechpartner
für Sie. Gleich Termin unter 0660/5544 118
vereinbaren.

www.heating-systems.at

Sie wünschen sich ein neues Bad
zumWohlfühlen? Wir lieben Bäder –
vereinbaren Sie gleich einen Termin unter
03612/22 999 und erfüllen Sie sich Ihre
ganz persönlichen Wünsche.

www.baeder-fuers-leben.at
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Den Traum vom eigenen Lokal erfüllt

WEITERE AUFGABE
Bildet 2er-Teams. Ihr gründet nun gemein-
sam ein Unternehmen. Überlegt euch die fol-
genden Punkte und präsentiert zum Schluss 
eure Ideen der Klasse.
•	 Welches Unternehmen würdet ihr grün-

den (Verkaufsgeschäft, Hotel, Bauunter-
nehmen, Friseursalon …)?

•	 Verkauft ihr etwas oder bietet ihr eine 
Dienstleistung an? Beschreibt auch, was 
genau man bei euch kaufen bzw. welche 
Arbeiten euer Unternehmen erledigen 
kann.

•	 Braucht ihr Angestellte bzw. für welche 
Bereiche braucht ihr sie  in eurem 
Unternehmen?

•	 Wie würde euer Unternehmen heißen?
•	 Wo wäre der ideale Standort für euer 

Unternehmen (Ortszentrum, am Land, 
reicht ein Büro zuhause …)?

•	 An welchen Tagen und zu welchen Uhr-
zeiten würde euer Unternehmen geöffnet 
sein?

•	 Gestaltet ein Logo für euer Unternehmen.

Ç

WORTSCHATZ
Erkläre folgende Begriffe aus dem Artikel. 

Gastronom: 

Schlemmen: 

eifrig: 

selbstständig: 

absolvieren: 

Personalsituation:

Servicekraft:

Duo:

Region:

Rösterei:

künftig:

LESEVERSTÄNDNIS
Bei diesen Sätzen sind die Buchstaben der 
einzelnen Wörter durcheinander geraten. Ver-
suche herauszufinden, um welche Sätze aus 
dem Text es sich handelt und markiere sie im 
Artikel. Schaffst du es trotzdem, die Sätze zu 
lesen?
•	 Dei Ztauetn frü dei Siepesn, dei afu dne 

Tchis kemmon, beizhet dsa Dou hupatschlä-
ich asu dre Rgeion. 

•	 Bendoleegr udn Techlisr geebn scih dei 
Kiklne in dei Hnad.

•	 Wri breeuen dne Stricht nhict udn snid getur 
Dnige, eni telols Taem slelten zu knöenn.

•	 Dne Turam vmo engieen Lakol ellfürt.
•	 Ab Edne Nebovmer draf drot mochwitts bsi 

snongtas gelemmscht wedren.

ĺ

GRAMMATIK	
Stehen die folgenden Sätze in der direkten 
oder indirekten Rede? Notiere die richtige 
Antwort. Schreibe dann alle direkten Reden 
in die indirekte Rede und umgekehrt um. 
Unterstreiche die Wörter, die sich dadurch 
verändern. 
•	 „Es war immer schon mein Traum, mich 

selbstständig zu machen”, erzählte 
Schrempf. 

•	 Sebastian sagte: „Wir sind mitten in der 
Umbauphase.” 

•	 Trotz der angespannten Personalsitua-
tion seien sie sehr entspannt, berichtete 
Patrick Zach. 

•	 „Wir bereuen den Schritt nicht und 
sind guter Dinge”, blickten die beiden 
optimistisch in die Zukunft. 

•	 Auch der Tee komme aus Haus im Enns-
tal, verkündeten die Jungunternehmer 
stolz. 

,
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Luca Arztmann 

Menschen mit Behinderung werden oftmals im Katastrophenschutz 
nicht mitbedacht. Das müsse sich ändern, sagen Experten. Denn starke 
Unwetter wie zuletzt in Kärnten und der Steiermark werden häufiger. 
Es fehlt etwa an barrierefreien Warnsystemen oder wichtigen Daten.

D
er Marienhof hatte Glück. Er 
befindet sich etwa fünf Kilo-
meter von der vor kurzem 
überschwemmten Kärntner 
Ortschaft Poppichl im Bezirk 
Maria Saal entfernt. Der Ma-

rienhof ist ein Wohnhaus für Menschen mit 
Behinderung mit knapp 40 Bewohnern. Bis 
auf einen kurzen Stromausfall und etwas 
Wasser vor der Türe blieb er aber verschont.  

Im Krisenfall wäre man aber vorbereitet ge-
wesen, erzählt Hausleiterin Barbara Wrum-
nig. Im Erdgeschoß gibt es keine Wohnräume 
für Klienten und Klientinnen. Sollte der Lift 
ausfallen, könnten nichtmobile Bewohnerin-
nen und Bewohner mit Tragetüchern über die 
Feuerschutzleiter in Sicherheit gebracht wer-
den. Die nächste Herausforderung: Viele Be-
wohner und Bewohner nehmen nur pürierte 
Kost zu sich. Ohne Strom funktioniert aber 
der dafür nötige Mixer nicht. Die Lösung: Es 
sei immer ein wenig Püriertes für den Notfall 
auf Lager. Auch eine Powerbank sei vorhan-
den, um einen Mixer kurzfristig betreiben zu 
können, sagt die Hausleiterin.  

Doch nicht alle Menschen mit Behinderung 
wohnen in gut vorbereiteten Einrichtungen 
wie dem Marienhof. Und deren Sicherheit? 
„Nach wie vor werden die unterschiedlichen 
Bedarfe von Menschen mit Behinderung nicht 
ausreichend erkannt und in den Katastro-
phenschutzplänen mitbedacht“, sagt Isabella 
Scheiflinger von der Kärntner Anwaltschaft 
für Menschen mit Behinderung. Da Unwetter-
katastrophen – wie zuletzt in Kärnten und der 
Steiermark – vermehrt auftreten, müsse sich 
das ändern. Denn die Zeit läuft davon.  

Diese Woche wird Österreich einer Staaten-
prüfung der Vereinten Nationen (UN) unter-
zogen. Bereits 2008 unterschrieb die Repu blik 
die UN-Richtlinien für die flächendeckende 

Integration von Menschen mit Behinderung. 
Teil davon sind auch Maßnahmen für deren 
Schutz im Katastrophenfall. Daraufhin wur-
den vom Sozialministerium bis dato zwei na-
tionale Aktionspläne erstellt. 

Langes Warten auf Maßnahmen 
Zur Überprüfung dieser Aktionspläne wur-

den auf Bundes- und Landesebene unabhän-
gige Monitoringausschüsse gegründet. Mit-
glieder sind Personen aus Nichtregierungs-
organisationen und Interessenverbänden. Der 
Bundes-Monitoring-Ausschuss rechnet da-
mit, dass die UN im Bereich des Katastrophen-
schutzes Mängel beanstanden werden.  

Und der Ausschuss übt auch selbst Kritik 
am Aktionsplan. Da Unwetterkatastrophen 
jetzt schon häufiger werden, hätten die ge-
planten Maßnahmen und deren Umsetzung 
eine zu lange Laufzeit. „Es bräuchte sie jetzt 
schon und nicht erst 2030“, sagt Tobias Buch-
ner vom Vorsitzteam des Ausschusses.  

Bei den Unwettern Anfang August kam es 
in Kärnten zu keinen Zwischenfällen mit 

Menschen mit Behinderung. Doch das war 
Glück. Denn es fehlt in Kärnten – so wie in 
ganz Österreich – noch einiges, bis der Schutz 
und die Sicherheit für Menschen mit Behin-
derung garantiert sind. Buchner sieht das süd-
lichste Bundesland im Ländervergleich zu-
mindest bei der Aufmerksamkeit für dieses 
Thema schon sehr weit.   

Noch nicht vorhanden ist ein barrierefrei-
es Warnsystem. Signaltöne wie Sirenen sind 
für gehörlose Personen nutzlos. Kärnten plant 
laut Christian Gamsler, Vize-Katastrophen-
schutzbeauftragter des Landes, nächstes Jahr 
eine nicht rein akustische Handyalarmierung 
vorzustellen. Weiters fehlt es an offiziellen 
Daten dazu, wo Menschen mit Behinderung – 
außerhalb von betreuten Wohneinrichtungen 
– leben. Die wären wichtig, damit Einsatzor-
ganisationen wissen, dass eine Evakuierung 
potenziell mehr Zeit und Aufwand benötigen 
wird. Vorhanden ist lediglich eine gemeinnüt-
zige Datenbank. Im Vorjahr gründeten Perso-
nen aus dem Katastrophen- und Zivilschutz, 
der Feuerwehr, dem Rettungsdienst und Ver-
waltungsmitarbeitende aus Österreich und 
Deutschland ein Notfallregister für eben sol-
che Adressdaten. Aus sieben österreichischen 
Bundesländern seien bereits Menschen einge-
tragen, heißt es auf der Website.  

Oft nicht beachtet werden Menschen mit 
Behinderung in Katastrophenschutzplänen 
verschiedener öffentlicher Einrichtungen – 
wie Schulen. „Evakuierungspläne sind auf 
Menschen, die sehen, hören und gehen kön-
nen, ausgerichtet“, so Buchner.  

Auch wenn Scheiflinger von der Anwalt-
schaft in Kärnten das Bemühen aller Beteilig-
ten anerkennt, fällt ihr Fazit warnend aus. Die 
bereits gesetzten positiven Schritte dürften 
„nicht darüber hinwegtäuschen, dass wir 
trotzdem noch viel zu tun haben“.

„Nach wie vor 
werden die Bedarfe 

von Menschen 
mit Behinderung 
nicht ausreichend 

erkannt.“  
Isabella Scheiflinger 

Lebenshilfe 
verschickt fairen 

Kaffee aus Tansania 
 

Freiwillige Lehrerin 
gründete Kaffeekooperative

Stefanie Ruep  

A
ndrea Kranzinger wollte 
etwas tun. Nach ihrem 
freiwilligen Einsatz in 
einer Schule in Tansania 

im Jahr 2021 war es ihr ein Anliegen, 
die Lebenssituation der Menschen 
irgendwie zu verbessern. Zurück in 
Österreich kam der Lehrerin und 
Wirtschaftspädagogin die Idee einer 
Kaffee-Kooperative. Kaffeeanbau 
war bereits die Haupteinnahme-
quelle der Menschen im Dorf Ma-
nyovu. Aber ihnen fehlte ein regel-
mäßiges Einkommen. „Sie haben 
nicht verlässlich ihr Geld bekom-
men durch den Verkauf. So kommt 
man aus der Spirale nie raus“, sagt 
Kranzinger. 

Im Herbst hat sie dann Pater Fer-
dinand, dem Gründer der Schule in 
dem Dorf, ihre Idee der Direktver-
marktung vorgestellt. „Ich habe das 
schon so oft versucht, das zu ma-
chen, aber es hat nie geklappt“, sagt 
der Priester, der auch eine Zeitlang 
in Österreich tätig war, bei der Vor-
stellung in Salzburg. Im April 2022 
wurde der Traum dann verwirklicht 
und die Kooperative in dem Dorf ge-
gründet. 25 Familien sind mit dabei, 
ihnen wird die gesamte Kaffeeernte 
abgenommen. Laut Kranzinger er-
halten sie fast das Doppelte des ak-
tuellen Fairtrade-Mindestpreises 
für ihre Bohnen.  

Fünf Tonnen Arabica-Rohkaffe 
werden mit dem Lastwagen zum 
Hafen Daressalam gefahren und mit 
dem Schiff nach Hamburg gebracht. 
Von dort werden die Bohnen mit 
dem Zug in eine kleine Rösterei in 
Wien transportiert, wo der Kaffee 
geröstet und abgepackt wird.  

Gemahlen und verpackt 
Für den Vertrieb der fairen Boh-

nen hat das Social Business die Le-
benshilfe Salzburg als Koopera-
tionspartner. In der Werkstätte Für-
bergstraße gehen die Online-Bestel-
lungen ein. Am Computer wird die 
Bestellung samt Rechnung und Ver-
sandlabel ausgedruckt. Ein Karton 
wird zusammengebaut, mit ge-
schreddertem Papier ausgelegt und 
die Kaffeepäckchen eingepackt. Auf 
Wunsch wird der Kaffee auch je 
nach Zubereitungsart gemahlen – 
ob für Frensh Press, Moccakanne 
oder Siebträger. Alex, einer der Be-
schäftigten, wurde extra auf die ver-
schieden Mahlgrade eingeschult.  

„Wer Inklusion vorantreiben will, 
schaut drauf, dass alle Menschen 
faire Bedingungen für ein gutes Le-
ben vorfinden“, sagt Doris Forster, 
Leiterin der Lebenshilfe-Werkstätte 
in der Fürbergstraße. Die Arbeits-
aufgaben in der Werkstätte für Men-
schen mit Behinderung orientieren 
sich an den individuellen Fähigkei-
ten sowie am Unterstützungsbedarf 
der Beschäftigten. 

Katastrophale Barrieren

Überschwemmungen werden häufiger. 
Aber Schutzmaßnahmen für Menschen mit 

Behinderungen lassen auf sich warten.  
Foto: APA/Jannach  

Alex wurde auf die vier Mahlgrade 
des Kaffees eingeschult. 

Foto: Lebenshilfe Salzburg 
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den vom Sozialministerium bis dato zwei na-
tionale Aktionspläne erstellt. 

Langes Warten auf Maßnahmen 
Zur Überprüfung dieser Aktionspläne wur-

den auf Bundes- und Landesebene unabhän-
gige Monitoringausschüsse gegründet. Mit-
glieder sind Personen aus Nichtregierungs-
organisationen und Interessenverbänden. Der 
Bundes-Monitoring-Ausschuss rechnet da-
mit, dass die UN im Bereich des Katastrophen-
schutzes Mängel beanstanden werden.  

Und der Ausschuss übt auch selbst Kritik 
am Aktionsplan. Da Unwetterkatastrophen 
jetzt schon häufiger werden, hätten die ge-
planten Maßnahmen und deren Umsetzung 
eine zu lange Laufzeit. „Es bräuchte sie jetzt 
schon und nicht erst 2030“, sagt Tobias Buch-
ner vom Vorsitzteam des Ausschusses.  

Bei den Unwettern Anfang August kam es 
in Kärnten zu keinen Zwischenfällen mit 

Menschen mit Behinderung. Doch das war 
Glück. Denn es fehlt in Kärnten – so wie in 
ganz Österreich – noch einiges, bis der Schutz 
und die Sicherheit für Menschen mit Behin-
derung garantiert sind. Buchner sieht das süd-
lichste Bundesland im Ländervergleich zu-
mindest bei der Aufmerksamkeit für dieses 
Thema schon sehr weit.   

Noch nicht vorhanden ist ein barrierefrei-
es Warnsystem. Signaltöne wie Sirenen sind 
für gehörlose Personen nutzlos. Kärnten plant 
laut Christian Gamsler, Vize-Katastrophen-
schutzbeauftragter des Landes, nächstes Jahr 
eine nicht rein akustische Handyalarmierung 
vorzustellen. Weiters fehlt es an offiziellen 
Daten dazu, wo Menschen mit Behinderung – 
außerhalb von betreuten Wohneinrichtungen 
– leben. Die wären wichtig, damit Einsatzor-
ganisationen wissen, dass eine Evakuierung 
potenziell mehr Zeit und Aufwand benötigen 
wird. Vorhanden ist lediglich eine gemeinnüt-
zige Datenbank. Im Vorjahr gründeten Perso-
nen aus dem Katastrophen- und Zivilschutz, 
der Feuerwehr, dem Rettungsdienst und Ver-
waltungsmitarbeitende aus Österreich und 
Deutschland ein Notfallregister für eben sol-
che Adressdaten. Aus sieben österreichischen 
Bundesländern seien bereits Menschen einge-
tragen, heißt es auf der Website.  

Oft nicht beachtet werden Menschen mit 
Behinderung in Katastrophenschutzplänen 
verschiedener öffentlicher Einrichtungen – 
wie Schulen. „Evakuierungspläne sind auf 
Menschen, die sehen, hören und gehen kön-
nen, ausgerichtet“, so Buchner.  

Auch wenn Scheiflinger von der Anwalt-
schaft in Kärnten das Bemühen aller Beteilig-
ten anerkennt, fällt ihr Fazit warnend aus. Die 
bereits gesetzten positiven Schritte dürften 
„nicht darüber hinwegtäuschen, dass wir 
trotzdem noch viel zu tun haben“.

„Nach wie vor 
werden die Bedarfe 

von Menschen 
mit Behinderung 
nicht ausreichend 

erkannt.“  
Isabella Scheiflinger 

Lebenshilfe 
verschickt fairen 

Kaffee aus Tansania 
 

Freiwillige Lehrerin 
gründete Kaffeekooperative

Stefanie Ruep  

A
ndrea Kranzinger wollte 
etwas tun. Nach ihrem 
freiwilligen Einsatz in 
einer Schule in Tansania 

im Jahr 2021 war es ihr ein Anliegen, 
die Lebenssituation der Menschen 
irgendwie zu verbessern. Zurück in 
Österreich kam der Lehrerin und 
Wirtschaftspädagogin die Idee einer 
Kaffee-Kooperative. Kaffeeanbau 
war bereits die Haupteinnahme-
quelle der Menschen im Dorf Ma-
nyovu. Aber ihnen fehlte ein regel-
mäßiges Einkommen. „Sie haben 
nicht verlässlich ihr Geld bekom-
men durch den Verkauf. So kommt 
man aus der Spirale nie raus“, sagt 
Kranzinger. 

Im Herbst hat sie dann Pater Fer-
dinand, dem Gründer der Schule in 
dem Dorf, ihre Idee der Direktver-
marktung vorgestellt. „Ich habe das 
schon so oft versucht, das zu ma-
chen, aber es hat nie geklappt“, sagt 
der Priester, der auch eine Zeitlang 
in Österreich tätig war, bei der Vor-
stellung in Salzburg. Im April 2022 
wurde der Traum dann verwirklicht 
und die Kooperative in dem Dorf ge-
gründet. 25 Familien sind mit dabei, 
ihnen wird die gesamte Kaffeeernte 
abgenommen. Laut Kranzinger er-
halten sie fast das Doppelte des ak-
tuellen Fairtrade-Mindestpreises 
für ihre Bohnen.  

Fünf Tonnen Arabica-Rohkaffe 
werden mit dem Lastwagen zum 
Hafen Daressalam gefahren und mit 
dem Schiff nach Hamburg gebracht. 
Von dort werden die Bohnen mit 
dem Zug in eine kleine Rösterei in 
Wien transportiert, wo der Kaffee 
geröstet und abgepackt wird.  

Gemahlen und verpackt 
Für den Vertrieb der fairen Boh-

nen hat das Social Business die Le-
benshilfe Salzburg als Koopera-
tionspartner. In der Werkstätte Für-
bergstraße gehen die Online-Bestel-
lungen ein. Am Computer wird die 
Bestellung samt Rechnung und Ver-
sandlabel ausgedruckt. Ein Karton 
wird zusammengebaut, mit ge-
schreddertem Papier ausgelegt und 
die Kaffeepäckchen eingepackt. Auf 
Wunsch wird der Kaffee auch je 
nach Zubereitungsart gemahlen – 
ob für Frensh Press, Moccakanne 
oder Siebträger. Alex, einer der Be-
schäftigten, wurde extra auf die ver-
schieden Mahlgrade eingeschult.  

„Wer Inklusion vorantreiben will, 
schaut drauf, dass alle Menschen 
faire Bedingungen für ein gutes Le-
ben vorfinden“, sagt Doris Forster, 
Leiterin der Lebenshilfe-Werkstätte 
in der Fürbergstraße. Die Arbeits-
aufgaben in der Werkstätte für Men-
schen mit Behinderung orientieren 
sich an den individuellen Fähigkei-
ten sowie am Unterstützungsbedarf 
der Beschäftigten. 

Katastrophale Barrieren

Überschwemmungen werden häufiger. 
Aber Schutzmaßnahmen für Menschen mit 

Behinderungen lassen auf sich warten.  
Foto: APA/Jannach  

Alex wurde auf die vier Mahlgrade 
des Kaffees eingeschult. 

Foto: Lebenshilfe Salzburg 
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Lebenshilfe verschickt fairen Kaffee aus Tansania 

WEITERE AUFGABE
Bildet Kleingruppen. Ihr sollt gemeinsam 
Werbung für den fairen Kaffee aus Tan-
sania machen. Verfasst dazu ein Gedicht 
oder einen kurzen Rap. Präsentiert euch 
anschließend gegenseitig eure Ergebnisse. 
Achtet dabei auf die richtige Betonung beim 
Vortragen. 

Ç

WORTSCHATZ
Bildet 2er-Teams. Findet gemeinsam zu 
jedem untenstehenden Begriff ein Wort aus 
dem Artikel mit derselben Bedeutung und 
schreibt sie dann in euer Heft. 
Zum Beispiel:  
aus eigenem Antrieb – freiwillig
Ausbildungsstätte, Gesamtlage, sich 
steigern, Einfall, Siedlung, ständig, Zah-
lungsmittel, Veräußerung, Urheber, häufig, 
umgesetzt, Zusammenarbeit, Zweifache, 
Transportfahrzeug, eingetütet, Auftrag, 
Rechner, zerschnitten, Anliegen, einge-
arbeitet, weiterbringen, Chefin 

LESEVERSTÄNDNIS
Beantworte die folgenden Fragen zum Text 
in deinem Heft.
•	 Wo war die Lehrerin Andrea Kranzinger 

2021 freiwillig im Einsatz? 
•	 Welche Idee hatte sie nach ihrer Rück-

kehr nach Österreich?
•	 Welches Problem hatten die Menschen 

im Dorf Manyovu mit dem Kaffeeanbau?
•	 Wie reagierte Pater Ferdinand auf die 

Idee von Andrea Kranzinger?
•	 Wie viel erhalten die Familien für ihre 

Kaffeeernte? 
•	 Wie gelangen die Kaffeebohnen vom Dorf 

bis nach Wien? 
•	 Welche Arbeiten erledigt die Lebenshilfe 

Salzburg? 

ĺ

GRAMMATIK	
Lies die folgenden Sätze gut durch. Handelt 
es sich bei den unterstrichenen Wörtern 
um Präpositionen, dann hake sie mit Grün 
ab. Handelt es sich nicht um Präpositionen, 
dann schreibe die richtige Wortart darüber. 

•	 Nach ihrem Einsatz in Tansania wollte die 

Lehrerin etwas verändern. 

•	 Sie haben durch den Verkauf nicht 

verlässlich ihr Geld bekommen.

•	 So kommt man nie aus der Spirale 

heraus. 

•	 Wegen dieser Kooperation erhalten die 

Familien fast das Doppelte des Fairtrade-

Mindestpreises für ihre Bohnen. 

•	 Über das Internet erhält die Lebenshilfe 

in der Fürbergstraße die Bestellungen. 

•	 Auf Wunsch wird der Kaffee auch je nach 

Zubereitungsart gemahlen. 

•	 Die Arbeitsaufgaben in der Werkstätte 

für Menschen mit Behinderung 

orientieren sich an den individuellen 

Fähigkeiten der Beschäftigten. 

,
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Auch Gummibärli wurden im vergangenen Jahr viel teurer. Schuld ist die Inflation. � Getty Images/Thomasvogel

B E
D

B C C B
E A
B E

F F
C A

B E
A F

D A
F F
D A C D

D
E B

B A C
D B
C

A
D

B C
F

B A D
C A

F B F
C
E E A

A
B C
E A
D C
B

E D

?

120 6 1

48 12 30 3:

5: 48

9 1 2 240

3

4 3 1 2 5 6
5 2 4 3 6 1
6 4 2 5 1 3
1 5 3 6 4 2
3 6 5 1 2 4
2 1 6 4 3 5

J J C C C D D D K
N J J C C C D D K
N N J J G D D K K
N H H J G D K K E
I I H G G D K K E
I I H B B K K E E
I A A A B B M E F
L A L A A B M F F
L L L A A M M M F

2, 4

1, 1, 1

2

3, 1

1, 2

1, 3

2, 2

1, 1

2
1

1
3
1 2

2
3

1
1
1

1
2

2
3

1
1

1

3

1

3

1

6

1

1

1

1

1 1 1 5 0 1 2 1 4 3

6 3 5 1 9 4 7 2 8
8 2 9 6 3 7 5 4 1
4 7 1 8 2 5 9 3 6
7 5 3 2 4 1 6 8 9
1 4 6 3 8 9 2 7 5
2 9 8 5 7 6 4 1 3
9 1 2 4 6 3 8 5 7
5 8 7 9 1 2 3 6 4
3 6 4 7 5 8 1 9 2

3

2

1

2

3

1

3

0

5

0

3 2 3 1 2 1 3 1 2 2

C A
F B D

F
E C A
F E
D A
E C

E F

D A D E C
B

B F B D
F

C E

B A
D E
C
A B
E

C D

HONIGWABE

Honigwabe: Rund um jedes braune
Wabenfeld müssen die Buchstaben A, B,
C, D, E und F genau einmal vorkommen.
In Wabenfeldern, die sich berühren, darf
nie der gleiche Buchstabe stehen.

BUCHSTABENBUND

Buchstabenbund: Verbinde Buchstaben-
paare – A und A, B und B, . . . – mit einer
durchgehenden Linie entlang des Rasters.
Die Linien zwischen den Paaren dürfen
einander nicht kreuzen oder berühren!

KINDER-SYMBOL-SUDOKU

Kinder-Symbol-Sudoku: In jedem
Sechserblock muss jedes der sechs
Symbole genau einmal vorkommen. Kein
Symbol darf in jeder Reihe und Spalte
mehr als einmal vorkommen.

Wieso wird alles teurer?

Alle reden von Teuerung. Und
vielleicht ist es dir ja aufge-
fallen: Wenn du in den Su-
permarkt gehst und Gummi-

bärchen kaufen willst, zahlst du der-
zeit ca. 1,49 Euro für ein Sackerl, vor
wenigen Monaten waren sie noch um
99 Cent zu haben. Das ist eine Preis-
steigerung von 50 Prozent!

Verursacht wird diese Teuerung
durch die sogenannte Inflation. Infla-
tion bedeutet, dass das Geld weniger
wert wird, also dass du für dein Ta-
schengeld heute weniger bekommst
als noch vor einem Jahr. Aber auch
deine Eltern können mit ihrem Ein-
kommen weniger einkaufen als frü-
her. Man bezeichnet das auch als Ver-
lust der Kaufkraft.

Hohe Energiekosten. Eine geringe In-
flation wird als normal erachtet. Der-
zeit beträgt die Inflation in Österreich
aber mehr als zehn Prozent. So hoch
war sie seit den 1960er-Jahren nicht
mehr. Getrieben wird die Inflation vor
allem von den hohen Energiekosten.
Und diese haben wiederum mit der
Abhängigkeit des Westens von russi-
schen Rohstoffen (Erdöl und Gas) zu

tun. Da für die Produktion von Le-
bensmitteln und anderen Waren
Energie benötigt wird, steigen die
Preise, wenn der Energiepreis steigt.

Gemessen wird die Inflation von
Wirtschaftswissenschaftlern: Sie stel-
len Warenkörbe zusammen, die Pro-
dukte enthalten, die ein durchschnitt-
licher Haushalt benötigt. Dann wird
analysiert: Wie viel kostete so ein Wa-
renkorb am 1. 1. 2022 und wie viel am
1. 1. 2023? Die Preissteigerung in Pro-
zent ergibt die Inflationsrate.

Natürlich ist das ein Durch-
schnittswert, der nicht für alle Haus-
halte stimmt. Wie wir anfangs berech-
net haben, hat bei den Gummibär-
chen die Preissteigerung sogar 50 Pro-
zent betragen! Manchmal haben
Preissteigerungen auch andere
Gründe, etwa Knappheit. Wenn
z. B. Unwetter Teile der Erd-
beerernte zerstören, gibt es
weniger Erdbeeren auf
dem Markt. Daher steigt
ihr Preis. Wozu ist es
nun wichtig, die In-
flationsrate zu
kennen? Wenn
alles teurer

wird, aber die Löhne und Gehälter
nicht steigen, können sich viele Men-
schen ihr gewohntes Leben nicht
mehr leisten. Vor allem jene, bei de-
nen es davor schon knapp war. Sie
müssen dann beim Heizen oder Essen
sparen – das führt auf Dauer zu sozia-
len Unruhen. Damit das nicht pas-
siert, lassen sich Politiker Gegenmaß-
nahmen einfallen. Etwa die Strom-
preisbremse: Der Staat zahlt einen Teil
der Stromkosten, um die Haushalte zu
entlasten. Außerdem können Gewerk-
schaften mit Hinweis auf die höhere
Inflation auch leichter Lohnsteigerun-
gen aushandeln. �

Wusstest
du schon,
dass . . .

. . . die Inflation jenen Men-
schen oder Unternehmen
nützt, die Schulden haben?
Denn wenn das Geld weni-
ger wert ist, sind auch die
Schulden weniger wert. Al-
lerdings wird es schwieriger,
neue Kredite zu bekommen,
und deren Preis, die Zinsen,
steigt. � Getty Images/Westend61

MEHR NACHRICHTEN

findet ihr in der
„Presse“-„Kinderzeitung“
(DiePresse.com/kinder-
zeitung). Sie erscheint jeden
Samstag und kostet im Abo
6,90€/Monat für „Presse“-
Abonnenten (sonst 8,90€/
Monat). Bestellung: telefo-
nisch unter 01/514 14-70 oder
per E-Mail an
aboservice@diepresse.com.

Obst, Gemüse, Butter und Strom: Die Preise für
lebensnotwendige Güter sind enorm gestiegen.
Schuld ist die hohe Inflation. � VON DANIELA TOMASOVSKY

Lösungen der Vorwoche
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Wieso wird alles teurer?

WEITERE AUFGABEN
a)	 Hier findest du verschiedene Lebensmit-

tel und ihre durchschnittlichen Preise aus 
dem Jahr 2001. Recherchiere im Internet 
oder besuche ein Lebensmittelgeschäft 
und trage die aktuellen Preise für die 
Lebensmittel ein.

Lebensmittel 2001 heute
Teue-
rung  
in %

Semmel 0,24 €

1 l Milch 0,73 €

Wiener 
Schnitzel 7,70 €

100 g Emmen-
taler (Käse) 0,81 €

250 g Butter 1,24 €

b)	 Berechne nun, um wie viel Prozent wel-
ches Lebensmittel teurer geworden ist 
(100 * neuer Preis / alter Preis). Trage 
die Prozentzahlen in die letzte Spalte ein. 

c)	 Überlege dir 3 Lebensmittel (z. B. Süßig-
keiten, Getränke …) bei denen dir selbst 
im letzten Jahr aufgefallen ist, dass sie 
teurer wurden, und notiere sie. 

Ç

WORTSCHATZ
Lies dir die folgenden Wörter mit ihren Er-
klärungen mehrmals gut durch. Decke dann 
den Text ab und notiere die Wörter aus dem 
Gedächtnis in deinem Heft. 
•	 Inflation: Teuerung von Produkten, weil 

das Geld weniger Wert wird
•	 Kaufkraft: wie viel man mit seinem 

Einkommen kaufen kann
•	 Energiekosten: Preise für Strom, Erdöl, 

Erdgas, Benzin, Diesel, Heizöl
•	 Abhängigkeit: auf jemanden oder etwas 

angewiesen sein
•	 Knappheit: es gibt von einem Produkt 

weniger, als die Menschen gerne hätten
•	 Gewerkschaften: Vereinigung von 

Arbeitnehmerinnen und -nehmern, die 
die Interessen gegenüber den Arbeitge-
berinnen und -gebern vertritt

GRAMMATIK	
Überlege dir für folgende Wörter mindes-
tens zwei Synonyme (andere Wörter mit 
derselben Bedeutung):

teuer: 

wenig: 

gewohnt: 

hohen (hoch): 

knapp: 

,

LESEVERSTÄNDNIS
Immer nur einer der 3 Sätze stimmt inhalt-
lich mit dem Artikel überein. Kreuze ihn an.

Inflation bedeutet, dass das Geld 
weniger wert wird.

Inflation bedeutet, dass Lebensmit-
tel immer teurer werden.

Inflation bedeutet, dass du immer 
weniger Taschengeld bekommst.

Die Lebensmittelkosten haben mit 
der Abhängigkeit des Westens von 
russischen Rohstoffen zu tun.
Die Energiekosten haben mit der 
Abhängigkeit des Westens von rus-
sischen Rohstoffen zu tun.
Die Energiekosten haben mit der 
Abhängigkeit des Westens von 
amerikanischen Rohstoffen zu tun.

Wenn Unwetter Teile der Erdbeer-
ernte zerstören, gibt es weniger 
Erdbeeren auf dem Markt.
Wenn Unwetter Teile der Marillen-
ernte zerstören, gibt es weniger 
Marillen auf dem Markt.
Wenn Unwetter Teile der Kartoffel-
ernte zerstören, gibt es weniger 
Kartoffeln auf dem Markt.

ĺ



20 News, 20. Jänner 2023

Was in Österreich an Essbarem weggeworfen wird
Am häufigsten werden noch genussfähiges Brot, Obst und Gemüse frühzeitig 

entsorgt. Hauptgründe für die Verschwendung sind für jeden zweiten Österreicher 
Stress, Zeitmangel und wenig Motivation zu kochen

28 %
Brot und Gebäck 

Müllfalle 
Haushalt

Jährlich landen in Österreich bis zu 521.000 Tonnen 
an noch genießbaren Lebensmitteln im Mist

NEWS-INFOGRAFIK

Quelle: WWF Österreich  Redaktion: Franciska Rhomberg

Verschwendung auf Kosten der Umwelt 
Anbau, Ernte, Verarbeitung, Kühlung, Transport: 16% der vom Ernährungssektor 
verursachten Treibhausgase sind auf Lebensmittel rückzuführen, die es nie in den 
Magen scha� en. Pro Haushalt werden so etwa 250 CO2e* unnötig verursacht

* CO2-Äquivalente beziehen neben Kohlensto� dioxid 
auch andere Treibhausgase, wie Methan 
und Lachgas, mit ein.

1 Mio. Hektar
Anbaufläche werden für Lebensmittel 

verwendet, die nie gegessen werden. Das 
entspricht der gesamten landwirtschaftli-

chen Fläche Oberösterreichs

Bis zu 800 Euro
oder 133 kg werfen österreichische 

Haushalte jährlich an noch verwertbaren
Lebensmitteln in den Müll

Brot
0,6 kg CO2

Gemüse
0,7 kg CO2

Obst
0,9 kg CO2

Milchprodukte
3,8 kg CO2

Fertiggerichte
4,3 kg CO2

Fleisch
9 kg CO2

521.000 
Tonnen

27 %
Obst und Gemüse

7 % Grundnahrungsmittel
(inkl. Reis und Nudeln)

7 % Sonstiges

8 % Diverse 
Speisen

11 % Fleisch, 
Wurstwaren 
und Fisch

12 % Eier, Käse,
Milchprodukte 

3 | 2023    15 

HERO 
ZERO

Exxon Mobil
Feine Leute sind das, in deren Besitz wir  

Globalisierungshaber stehen: Musk 
verliert im Göttlichkeitsrausch Milliar-
den und ist anhaltend frohen Mutes, 

weil ihm außer Twitter noch viele 
Milliarden bleiben. Und der Ölkonzern 
Exxon Mobil war schon vor 50 Jahren 

über die Klimafolgen fossiler Brennstof-
fe informiert und hat sich erfolgreich 

dumm gestellt.Fo
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FAKTEN
Eva 

Pinkelnig

Exxon
Mobil

Eva Pinkelnig
Während die Kolleginnen von der viel 
berühmteren Ski-Fraktion eher ratlos 

durch die Tore wanken, zeigt die 
Vorarlbergerin Eva Pinkelnig, 34, dass 

es für die von Schneemangel bedrängte  
Heimat noch etwas zu gewinnen gibt. 

Und das im Skispringen, das für Frauen 
lang gar nicht zugelassen war. Im 
japanischen Zao gewann sie das 

Einzelspringen: zwölfter Podiumsplatz 
in 13 Bewerben!

+
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Magen scha� en. Pro Haushalt werden so etwa 250 CO2e* unnötig verursacht
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auch andere Treibhausgase, wie Methan 
und Lachgas, mit ein.
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Brot
0,6 kg CO2

Gemüse
0,7 kg CO2

Obst
0,9 kg CO2

Milchprodukte
3,8 kg CO2

Fertiggerichte
4,3 kg CO2

Fleisch
9 kg CO2

521.000 
Tonnen

27 %
Obst und Gemüse

7 % Grundnahrungsmittel
(inkl. Reis und Nudeln)

7 % Sonstiges

8 % Diverse 
Speisen

11 % Fleisch, 
Wurstwaren 
und Fisch

12 % Eier, Käse,
Milchprodukte 

3 | 2023    15 

HERO 
ZERO

Exxon Mobil
Feine Leute sind das, in deren Besitz wir  

Globalisierungshaber stehen: Musk 
verliert im Göttlichkeitsrausch Milliar-
den und ist anhaltend frohen Mutes, 

weil ihm außer Twitter noch viele 
Milliarden bleiben. Und der Ölkonzern 
Exxon Mobil war schon vor 50 Jahren 

über die Klimafolgen fossiler Brennstof-
fe informiert und hat sich erfolgreich 

dumm gestellt.Fo
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FAKTEN
Eva 

Pinkelnig

Exxon
Mobil

Eva Pinkelnig
Während die Kolleginnen von der viel 
berühmteren Ski-Fraktion eher ratlos 

durch die Tore wanken, zeigt die 
Vorarlbergerin Eva Pinkelnig, 34, dass 

es für die von Schneemangel bedrängte  
Heimat noch etwas zu gewinnen gibt. 

Und das im Skispringen, das für Frauen 
lang gar nicht zugelassen war. Im 
japanischen Zao gewann sie das 

Einzelspringen: zwölfter Podiumsplatz 
in 13 Bewerben!

+

news2303_FA_Intro.indd   15 17.01.23   20:04Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer nadjavaskovich - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Müllfalle Haushalt

WEITERE AUFGABE
Stell dir vor, eine Schülerin bzw. ein Schüler 
(Person A) hat den Zeitungsartikel in der 
Schule gelesen und möchte zuhause mit 
jemandem (Person B) darüber sprechen und 
gemeinsam Tipps überlegen, wie man Le-
bensmittelverschwendung zuhause reduzie-
ren kann. Führe folgenden Dialog weiter: 

A: 	 Heute haben wir in der Schule über ein 
interessantes Thema gesprochen. Es 
ist darum gegangen, dass in Österreich 
noch immer viele Lebensmittel einfach 
weggeworfen werden und man sogar 
bis zu 800 € im Jahr sparen könnte, wenn 
man dies vermeidet. Werfen wir zuhause 
eigentlich viele noch essbare Lebensmit-
tel in den Müll?

B: 	Das klingt ja wirklich interessant. Ja, 
leider muss ich zugeben, dass auch wir 
immer wieder Essen wegwerfen. Habt 
ihr zufällig auch Tipps gegen diese Ver-
schwendung gelernt?

Ç

WORTSCHATZ
Welche Erklärung passt zu welchem Wort? 
Trage die richtigen Zahlen ein.

1 Ernte

das Gefühl, etwas 
nicht zu schaffen/
viel tun zu müssen 
und wenig Zeit zu 
haben

2 Gemüse ohne Bedenken zu 
verzehren

3 Stress

Oberbegriff für alle 
Erzeugnisse, die 
aus Milch herge-
stellt werden

4 Milchpro-
dukte

die Gründe dafür, 
etwas zu tun oder 
sich für etwas zu 
entscheiden

5
Grund-
nahrungs-
mittel

das Einbringen 
landwirtschaftli-
cher Produkte

6 Motivation
etwas von einem 
Ort zum anderen 
bringen

7 Transport
Oberbegriff für 
Karotten, Salat, 
Brokkoli usw.

8 genießbar

Lebensmittel, die 
die Grundversor-
gung bilden und 
meist nicht stark 
verarbeitet sind

LESEVERSTÄNDNIS
In jedem Satz ist ein Fehler. Finde ihn und 
stelle den Satz richtig. 
•	 In Österreich landen jedes Jahr 581.000 

Tonnen an noch genießbaren Milchpro-
dukten im Müll. 

•	 27 % der weggeworfenen Lebensmittel 
sind Brot und Gebäck.

•	 Die Anbaufläche für Lebensmittel, die nie 
gegessen werden, entspricht der land-
wirtschaftlichen Fläche von Kärnten. 

•	 16 % der vom Ernährungssektor verur-
sachten Treibhausgase entstehen durch 
Lebensmittel, die es nie in die Lungen 
schaffen.

•	 Weggeworfene Süßigkeiten verursachen 
4,3 kg CO₂. 

ĺ

GRAMMATIK	
Schau dir den Artikel noch einmal genau 
an und unterstreiche alle im Text vorkom-
menden Nomen. Erstelle anschließend eine 
Tabelle mit 3 Spalten Maskulinum/Femini-
num/Neutrum (männlich/weiblich/sächlich) 
in deinem Heft und trage die Nomen richtig 
ein. Wähle anschließend aus jeder Spalte 1 
Nomen aus und setze es in alle 4 Fälle. 

,



22
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Ein neues Hotel um das ehemalige Verwaltungsgebäude der Saline ist sein Jahren auf der Agenda: Jetzt wurde eingereicht
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F Nächtigungen pro Jahr. Mit

dem Neubau sollen zusätzli-
che Nächtigungen generiert
werden, ist Scheutz über-
zeugt.

Daran glaubt Siegrid
Prader vom Verein „Bürger
für Hallstatt“ nicht. Sie
fürchtet, dass ein monströ-
ser Zubau das Ortsbild mas-
siv verändere und sich die
versprochenen Vorteile
nicht einstellenwerden.

Hinter dem Projekt ste-
hen übrigens die Holster-Pri-
vatstiftung und die Bremer
Werft-Familie Lürßen, die
seit einiger Zeit in Österreich
aktiv ist. Die K.Y.A.T.T.-
Gruppe ist nur mehr am
Rande beteiligt.
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Klagenfurter Richter
zu angeklagtem Räuber

„Jemanden im eigenen
Haus zu fesseln, zu
überfallen und zu

verletzen – das ist eine
perfide Vorgangsweise“
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Nach Verletzung besteht noch Lebensgefahr
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600.000 Hektar Schadholz müssen in Tirol bis zum Herbst aufgearbeitet werden. Land und Bund stellen dafür 25 Millionen Euro bereit
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Überblick WEITERE MELDUNGEN

Geldautomat
gesprengt
Oberösterreich. ImMühl-
viertel wurde in der Nacht
zumDonnerstag erneut ein
Geldautomat gesprengt. Die
Täter brachen in das Foyer
einer Bank in Ulrichsberg
(Bezirk Rohrbach) ein und
entkamenmit Geld in unbe-
kannter Höhe. Bereits in der
Nacht zuvor hab es einen
ähnlichen Coup in St. Stefan
amWalde (Bezirk Rohrbach).

Motorradlenker
starb bei Kollision
Steiermark. Ein 33-Jähriger
starb amMittwoch bei einem
Unfall in Groß St. Florian
(Bezirk Deutschlandsberg).
Er überholte ein Auto, streifte
aber ein entgegenkommendes
Motorrad und stießmit einem
Pkw zusammen.

NAMENSTAG, 4.8.
Cecilia, Johannes, Rainer,
Sigrid

Siebenschläfer aus Trafostation gerettet
OÖ. In einer Trafostation am Hochficht hatte sich ein süßer
Siebenschläfer einquartiert. Nur ist das „hochspannende“ Umfeld
höchst gefährlich für den Nager. Deshalb wurde er eingefangen
und weit entfernt im Böhmerwald wieder in die Freiheit entlassen.

MICHEL VIARD/ISTOCKPHOTO

ÖBB stocken am Feiertag Sitzplätze auf
Verkehr. 4.500 zusätzliche Sitzplätze sind rund um Maria
Himmelfahrt (15. August) in ÖBB-Zügen auf der Süd- und West-
strecke verfügbar. Reservierungen werden trotzdem empfohlen.
Möglich sind diese unter anderem unter tickets.oebb.at.

JOSEF KLEINRATH

Hallstatt geht über, Hallstätter gehen unter
Oberösterreich. Busse sind im beliebten Tourismusort bereits limitiert, Individualtouristen lassen sich auch
von vollen Parkplätzen nicht abhalten. Hallstatt überlegt jetzt, die Besucheranzahl künftig zu begrenzen

VON JOSEF KLEINRATH

„Wir werden aus unserem
Lebensraum vertrieben.“ Nur
so deutlich kann Siegrid
Prader, Obfrau des Vereins
„Bürger für Hallstatt“ und für
diesen auch im Gemeinderat,
beschreiben, wie es um einen
der berühmtesten und wohl
auch schönsten Orte Öster-
reichs bestellt ist. „Wir“ – das
sind knapp 730 Einheimi-
sche, die noch in Hallstatt
leben. Tendenz sinkend. Wie
die Lebensqualität für die Be-
wohner Hallstatts, sagt
Prader: „Es ist schrecklich,
die Gäste werden zum Groß-
teil übergriffig, sie lassen den
Müll überall liegen, betreten
private Grundstücke und
pöbeln uns an, wenn wir et-
was sagen.“ Diese Gäste
würden sich längst nicht
mehr wie früher, wie eben
Gäste, benehmen: „Das ist
viel schlimmer geworden.“

Die Besucherzahlen haben
längst wieder das Niveau von
Zeiten vor Corona erreicht. So-
wohl bei den Nächtigungen –
rund eine Million in der Re-
gion, knapp 150.000 davon in
Hallstatt – als auch bei den Ta-
gestouristen. Gezählt wird
zwar (noch) nicht, aber an den
stärksten Tagen – und die ste-
hen traditionell imAugust an –
rechnet Prader, dass weit über
10.000 Besucher in den klei-
nen Ort strömen. Beim Tages-
gast sieht Prager das größte
Problem: „Sie belagern mit
ihren Autos Neben- und Wald-
straßen und nehmen keine Re-
geln zur Kenntnis.“

Aggressive Übergriffe
Das bestätigt der Hallstätter
Bürgermeister Alexander
Scheutz (SPÖ). Die insgesamt
14 Mitarbeiter der Parkraum-
bewirtschaftung, die die Ge-
meinde zur Bewältigung des
Besucherstroms angestellt
hat, seien immer häufiger ag-
gressiven Übergriffen generv-
ter Autofahrer ausgesetzt,

schildert Scheutz. Derzeit
sind schon gegen 11 Uhr vor-
mittags die rund 450 Park-
plätze ausgelastet. 4,50 Euro
kostet die erste Stunde, dann
wird es abgestuft günstiger.
„Mindestens drei Mal ist der

ganze Parkplatz pro Tag be-
legt“, rechnet Scheutz. Dazu
kommen die Busse. Wobei er
überzeugt ist: „Dieses Prob-
lem haben wir mit den Slots
gut in den Griff bekommen.“
Gut in den Griff bekommen

heißt: Für etwa 30 Busse gibt
es täglich Slots, früher waren
das 80 bis 90. „Wer keinen
Slot hat, darf nicht einfah-
ren“, betont der Bürgermeis-
ter, der darüber hinaus Wert
auf die Feststellung legt, dass
Busse zumindest einen Slot
von zweieinhalb Stunden bu-
chen müssen: „Wenn die Be-
sucher da sind, wollen wir,
dass sie sich Zeit nehmen für
Hallstatt und nicht nur durch-
rennen.“

Was zuletzt massiv zuge-
nommen hat: Dass sich Tages-
gäste von Mietwagenfahrern
und Taxis vornehmlich in 8-
Sitzern nach Hallstatt kut-
schieren lassen, die nicht in
die Bus-Regel fallen und auch
nicht auf den vorgesehenen

Flächen parken, sondern ihre
Gäste nur aussteigen lassen
und dann – irgendwo – auf
diese warten, um sie dann
wieder abzuholen. „Die spa-
ren sich damit die Parkgebüh-
ren“,mutmaßt Scheutz.

Darüber hinaus fahren
viele Gäste mit Bussen oder
ihren Autos in Nachbarorte
und kommen mit dem Schiff
oder auch zu Fuß nach Hall-
statt. Und überfüllen den klei-
nen Ort, erklärt Scheutz: „Die
Leute, die hier wohnen,
halten das nicht mehr aus.
Wenn Hallstatt voll ist, ist
Hallstatt voll.“

Besucherzahl begrenzen
So geht es nicht weiter, sagt
der Bürgermeister. Nachdem
die Regelung mit den Bussen
zwar funktioniert, aber noch
immer massive Probleme be-
stehen, will Scheutz über ein
Leader-Projekt in Abstim-
mung mit dem Land (Touris-
mus und Verkehr), demWelt-
erbe-Tourismusverband und
den Anrainergemeinden Bad
Goisern, Obertraun und Go-
sau Maßnahmen entwickeln,
die dem Ort und seinen Be-
wohnern nachhaltig helfen.

Ein Vorschlag wäre, das
Parken inHallstatt so teuer zu
machen, dass viele nicht
mehr kommen. „Das ist nicht
unsere Linie“, lehnt Scheutz
das ab. Er kann sich aber –
wie übrigens auch Prader –
eine Obergrenze für tägliche
Besucher in Hallstatt vor-
stellen.

Wie das erfolgen kann,
und welche anderen Maß-
nahmen helfen können, will
Scheutz in den nächsten Wo-
chen in großen Besprechun-
gen abklären, damit für 2024
tragfähige Lösungen auf den
Tisch kommen. Dass das
nicht einfach wird, räumt der
Bürgermeister ein. „Es gibt
halt so viele unterschiedliche
Interessen.“ Aber die Hallstät-
ter dürfen nicht aus Hallstatt
vertriebenwerden.

VON JOSEF KLEINRATH

Der Zeitplan, der mit dem
Verkauf des ehemaligen
Amtshauses der Saline ver-
traglich vereinbart wurde,
ist schon längst überholt.
2014 erfolgte der Verkauf,
bis Ende 2016 sollte das die
Inbetriebnahme eines Hotel-
und Gastronomiebetriebes
erfolgen. Ein Vertrag für das
Salzamt: Viele Besucher sind
seither nach Hallstatt ge-
kommen und gegangen, das
ehemalige Amtshaus der
Saline, das Salzamt, ist un-
verändert stehen geblieben.

Einige Projekte sind öf-
fentlich präsentiert worden
– etwa jenes eines Architek-

Beschwerden über das neue Salzamt
turbüros, das einen mächti-
gen Zubau vorgesehen hatte.
Und das für große Aufre-
gung gesorgt hat.

204 Betten eingereicht
„Wir haben einen anderen
Architekten, mit dem Pro-
jekt hat das jetzt eingereich-
te nichts zu tun“, beteuert
Gregor Hafner. Er spricht für
die „Grandhotel Immobilien-
verwaltungs-GmbH“, die
eine 70-Prozent-Tochterge-
sellschaft der Gitone Beteili-
gungs-GmbH ist und als Bau-
träger das Hotelprojekt zur
Bewilligung eingereicht hat.

Ansichten gibt es auf-
grund des laufenden Verfah-
rens nicht, nur einige Eck-

punkte wurden bekannt ge-
geben. Das Hotel soll 204
Betten und ein öffentlich zu-
gängliches Restaurant mit
204 Sitzplätzen erhalten.

Auch der geplante Spa-
und Wellnessbereich sollen
öffentlich zugängig sein.
„Das Projekt umfasst einen
Neubau und die Gesamtre-
novierung des Amtshauses,
welches seit 2012 leer steht,
die Umsetzungsplanung er-
folgt nach Vorliegen der
Genehmigungen“, ergänzt
Hafner.

Bürgermeister Alexan-
der Scheutz (SPÖ) steht hin-
ter dem Projekt. Derzeit gibt
es rund 800 Betten in Hall-
statt mit knapp 150.000

80-Jähriger eingesperrt: Er
seilte sich mit Krawatten ab
Steiermark. Pensionist wurde im eigenen Haus überfallen und ausgeraubt

VON ELISABETH HOLZER-OTTAWA

Ein 80-jähriger Mann wurde
in Seiersberg-Pirka (Bezirk
Graz-Umgebung) Opfer
eines Raubüberfalles im
eigenen Haus: Vier maskier-
te Räuber drangen laut Lan-
despolizeidirektion Steier-
mark in der Nacht zum Mitt-
woch in das Haus ein, schlu-
gen und fesselten den Steirer,
dann sperrten sie ihn in ein
Zimmer ein.

Danach durchwühlten
sie das Haus, erbeuteten
aber nur einen geringen Bar-
geldbetrag. Laut Polizei
überraschten die vier Män-
ner den 80-Jährigen, als er
von der Toilette zurück ins
Bett gehen wollte. Sie atta-
ckierten ihn „mit Schlägen
und zerrten ihn ins angren-
zende Schlafzimmer, wo sie

anderen Raum, der früher als
Kinderzimmer benutzt wor-
den war. Dort forderten die
Täter neuerlich mehr Geld,
allerdings erfolglos. Danach
ließen sie den gefesselten
und leicht verletzten Pensio-
nisten im versperrten Zim-
mer zurück und flüchteten.

Der Mann konnte sich
befreien und Hilfe holen:
Der 80-Jährige knüpfte laut
Polizei mehrere Krawatten
zusammen und seilte sich so
aus dem ersten Stock ab.

Bei den Verdächtigen
handelt es sich laut Opfer um
„vier Männer ausländischer
Herkunft mit dunklem
Teint“. Sie sollen sich in einer
Sprache unterhalten haben,
die der Steirer nicht ver-
stand. Alle vier Täter hatten
ihre Gesichter mit einem
dunklen und über die Nase

hochgezogenem Tuch mas-
kiert. Sie trugen dunkle Klei-
dung und waren unbewaff-
net, die Fahndung läuft.

Sieben Jahre Haft
In Kärnten ist ein ähnlicher
Fall rechtlich aufgearbeitet:
AmDonnerstagwurde ein 42-
Jähriger – nicht rechtskräftig
– am Straflandesgericht Kla-
genfurt zu sieben Jahren Haft
verurteilt, weil er gemeinsam
mit drei Komplizen einen
Mann und dessen 92-jährige
Mutter in deren Haus in
Spittal an der Drau gefesselt
und ausgeraubt hat.

Die drei anderen Täter
wurden bereits in anderen
Verfahren zu mehrjährigen
Haftstrafen verurteilt, eben-
so die Pflegerin der Seniorin:
Sie soll den Räubern den
Tipp gegeben haben.

den 80-Jährigen auf das Bett
warfen und ihn an Händen
und Füßen fesselten“, be-
richtete die Exekutive am
Donnerstag. Zudem verdeck-
ten sie auch den Kopf des
Mannes.

Die Täter forderten in ge-
brochenem Deutsch Bargeld.
Da der Steirer offenbar nicht
genug anbot, wurden die
Räuber aggressiver: Sie
wickelten den nach wie vor
gefesselten Mann in eine
Decke und trugen ihn einen

Oberösterreich. Vor etwas
mehr als einer Woche ist der
13-jährige Bub mit einer Be-
gleitperson wegen einer tie-
fenWunde am Schienbein ins
Spital gekommen, wo die
Wunde versorgt wurde. Bald
danach traten bei dem Buben
die Symptome einer Tetanus-
infektion auf – im Kepler-Uni-
versitätsklinikum wurde er
sofort in künstlichen Tief-
schlaf versetzt.

„Die einzige Möglichkeit,
Tetanusinfektionen zu behan-
deln, sind Beatmung und
künstlicher Tiefschlaf“, er-
klärt Oberärztin Ariane Biebl
von der Uni-Klinik. Der Bub
schwebt immer noch in
Lebensgefahr: „Eine Woche
hat er jetzt überstanden, aber
es ist immer noch nicht sicher,
dass er es überstehenwird.“

Die Infektion ist über die
Wunde in den Körper des Kin-
des gelangt. Der Bub war mit
einer Begleitperson, nicht mit
den Eltern, nach der Verlet-
zung im Spital gewesen. Bei
der Behandlung habe die Be-
gleitperson versichert, dass
das Kind gegen Tetanus ge-
impft sei. Was sich schließlich
als falsch herausstellen sollte.
Biebl erklärt: „Im Säuglings-
alter ist die Grundimmunisie-
rung nicht erfolgt. Ein ausrei-

Bub (13) nach Infektion mit
Tetanus auf Intensivstation

chender Impfschutz hätte die-
se Infektion verhindert.“

Appell an alle Eltern
Biebl bekräftigt anhand die-
ses dramatischen Falles die
Notwendigkeit der Impfung
gegen Tetanus: „Wir rufen
alle Eltern dringend dazu auf,
den Impfschutz ihrer Kinder
zu überprüfen und die
Impfung gegebenenfalls auf-
frischen zu lassen.“

Selbst die älteren Kolle-
ginnen und Kollegen können
sich an keinen Fall in Linz er-
innern. 2014 gab es in Europa
50 Tetanusfälle, in Deutsch-
land sind es rund zehn Fälle
pro Jahr. Laut Biebl ist die ho-
he Grundimmunisierung in
der Bevölkerung ein Grund
für diese geringen Zahlen.
Und dass die Unfallambulan-
zen im Zweifel bei Verletzun-
gen sofort auch gegen Teta-
nus impfen. JOSEF KLEINRATH

Forstgipfel: Mattle sieht nach Sturmschäden Schutz vor Lawinen in Gefahr

Tirol. 600.000 Festmeter
Schadholz hat ein Sturmer-
eignis vor zwei Wochen in Ti-
rol hinterlassen. Das ist die
Hälfte jener Menge an Holz,
die normalerweise in einem
ganzen Jahr in dem Bundes-
land geschlägert wird. Es ist
ein Schaden von 30Millionen
Euro auf 2.000 Hektar Wald
entstanden.

„Der Borkenkäfer steht
schon in den Startlöchern
und wird ohne entschlosse-
nes Handeln den Schaden um
ein Vielfaches vergrößern“,
erklärte Landeshauptmann
Anton Mattle (ÖVP) am Don-
nerstag nach einem von ihm
im Landhaus einberufenen
Forstgipfel vor noch schlim-
meren Folgen. „Die natürli-
che Schutzwirkung des Wal-
des vor Muren oder Lawinen

ist in den besonders betroffe-
nen Regionen gefährdet“,
führte Mattle vor Augen, was
nun auf demSpiel steht.

Siedlungen bedroht
Landwirtschaftskammer-Prä-
sident Josef Hechenberger
hatte am Mittwoch bei einem
Lokalaugenschein mit Land-
wirtschaftsminister Norbert

Totschnig (beide ÖVP) in
einem betroffenenWald in Na-
vis ebenfalls gewarnt: „Wenn
wir das jetzt nicht in den Griff
kriegen, werden die nächsten
Generationen ein Problem be-
kommen. Dann wird es ver-
schiedene Seitentäler nicht
mehr in dieser Form als Sied-
lungsgebiet geben.“ Die Tiro-
ler Landesregierung stellt für

die Aufräum- und Siche-
rungsarbeiten insgesamt 15
Millionen Euro an Beihilfen
bzw. Entschädigungsleistun-
gen in Aussicht, ein Teil da-
von wird beim Bund zur Re-
fundierung eingebracht. „Es
wird noch weitere Bundes-
mittel benötigen, um den im-
mensen Schaden aufzuarbei-
ten“, soMattle.

ÖVP-Landwirtschaftminis-
ter Norbert Totschnig, der
ebenfalls an dem Gipfel teilge-
nommen hat, stellte abseits
der Refundierung weitere Mit-
tel in Aussicht. Insgesamt wer-
den damit bis zu 25 Millionen
Euro für die notwendigen
Maßnahmen und den Wald-
schutz zur Verfügung stehen.
„Der Fokus liegt jetzt darauf,
rasch zu helfen und vor allem
Folgeschäden zu vermeiden„,

so Totschnig. Für Forstreferent
Josef Geisler (ÖVP) tut schnel-
les Handeln auch im Hinblick
auf den Borkenkäfer Not: „In
Osttirol sehen wir, was der
Borkenkäfer anrichten kann.
Dort ist die Schutzfunktion
des Waldes nach mehreren
Naturereignissen und trotz
enormer Anstrengungen ge-
bietsweise stark in Mitleiden-
schaft gezogen.“

Entscheidende Monate
„Wir werden alle Kräfte mobi-
lisieren, um das Schadholz
rasch aus dem Wald zu brin-
gen und damit eine Massen-
vermehrung des Borkenkä-
fers im nächsten Frühjahr zu
verhindern. Die nächsten vier
Monate sind entscheidend für
die Zukunft des Waldes in
Nordtirol“, so Geisler.

Bis September muss das
Holz beseitigt werden. Denn
überwintert der Borkenkäfer
unter der Rinde oder im Bo-
den, ist er im Frühjahr zur
Vermehrung bereit. Beim
Forstgipfel wurde festgelegt,
welche Wälder nun Priorität
bei den Aufräumarbeiten ha-
ben. Vorrangig behandelt
werden Objektschutzwälder,
die den Siedlungsraum schüt-
zen, sowie Wälder mit hoher
Borkenkäfervorbelastung.

„Heuer werden wir uns in-
tensiv mit den Aufräumarbei-
ten beschäftigen und schon im
nächsten Jahr mit der Auffors-
tung von klimafitten Wäldern
beginnen“, kündigte Mattle
an. In den nächsten beiden
Jahren werden dafür allein in
Nordtirol rund vier Millionen
Forstpflanzen benötigt.

Steiermark.
„Einfachgöttlich“wurde
fürdenTagderoffenen
Tür imSchlossEggenberg
alsMottoausgeben:Das
prachtvolleSchloss im
WestenvonGrazkann
kommendenSonntag
kostenlosbesichtigtwer-
den;esgibtFührungen
durchdiePrunkräume
unddenPlanetensaal,
ebensodurchdasMünz-
kabinettunddasArchäo-
logiemuseum.
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Das ehemalige Salinen-Verwaltungsgebäude in Hallstatt

Busse dürfen nur nach Anmel-
dung nach Hallstatt kommen

Autoschlangen vor Hallstatt, sogar bei Schlechtwetter

Der 13-Jährige kämpft auf der
Intensivstation um sein Leben

Immer gut informiert
Tagesaktuelle Nachrichten und
vieles mehr gibt es laufend auf
KURIER.at/chronik/oesterreich

Ein Tag im
Schloss: Eine
prunkvolle
Geschichte

Landeshaupt-
mann Mattle
besprach die
Lage bei
einem Gipfel
mit Minister
Totschnig und
zuständigen
Landesräten

Hallstatt von
seiner schönsten
Seite, genau wie
Touristen den
historischen Ort

lieben
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Ein neues Hotel um das ehemalige Verwaltungsgebäude der Saline ist sein Jahren auf der Agenda: Jetzt wurde eingereicht
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dem Neubau sollen zusätzli-
che Nächtigungen generiert
werden, ist Scheutz über-
zeugt.

Daran glaubt Siegrid
Prader vom Verein „Bürger
für Hallstatt“ nicht. Sie
fürchtet, dass ein monströ-
ser Zubau das Ortsbild mas-
siv verändere und sich die
versprochenen Vorteile
nicht einstellenwerden.

Hinter dem Projekt ste-
hen übrigens die Holster-Pri-
vatstiftung und die Bremer
Werft-Familie Lürßen, die
seit einiger Zeit in Österreich
aktiv ist. Die K.Y.A.T.T.-
Gruppe ist nur mehr am
Rande beteiligt.
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Klagenfurter Richter
zu angeklagtem Räuber

„Jemanden im eigenen
Haus zu fesseln, zu
überfallen und zu

verletzen – das ist eine
perfide Vorgangsweise“
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Nach Verletzung besteht noch Lebensgefahr
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600.000 Hektar Schadholz müssen in Tirol bis zum Herbst aufgearbeitet werden. Land und Bund stellen dafür 25 Millionen Euro bereit
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Überblick WEITERE MELDUNGEN

Geldautomat
gesprengt
Oberösterreich. ImMühl-
viertel wurde in der Nacht
zumDonnerstag erneut ein
Geldautomat gesprengt. Die
Täter brachen in das Foyer
einer Bank in Ulrichsberg
(Bezirk Rohrbach) ein und
entkamenmit Geld in unbe-
kannter Höhe. Bereits in der
Nacht zuvor hab es einen
ähnlichen Coup in St. Stefan
amWalde (Bezirk Rohrbach).

Motorradlenker
starb bei Kollision
Steiermark. Ein 33-Jähriger
starb amMittwoch bei einem
Unfall in Groß St. Florian
(Bezirk Deutschlandsberg).
Er überholte ein Auto, streifte
aber ein entgegenkommendes
Motorrad und stießmit einem
Pkw zusammen.

NAMENSTAG, 4.8.
Cecilia, Johannes, Rainer,
Sigrid

Siebenschläfer aus Trafostation gerettet
OÖ. In einer Trafostation am Hochficht hatte sich ein süßer
Siebenschläfer einquartiert. Nur ist das „hochspannende“ Umfeld
höchst gefährlich für den Nager. Deshalb wurde er eingefangen
und weit entfernt im Böhmerwald wieder in die Freiheit entlassen.

MICHEL VIARD/ISTOCKPHOTO

ÖBB stocken am Feiertag Sitzplätze auf
Verkehr. 4.500 zusätzliche Sitzplätze sind rund um Maria
Himmelfahrt (15. August) in ÖBB-Zügen auf der Süd- und West-
strecke verfügbar. Reservierungen werden trotzdem empfohlen.
Möglich sind diese unter anderem unter tickets.oebb.at.

JOSEF KLEINRATH

Hallstatt geht über, Hallstätter gehen unter
Oberösterreich. Busse sind im beliebten Tourismusort bereits limitiert, Individualtouristen lassen sich auch
von vollen Parkplätzen nicht abhalten. Hallstatt überlegt jetzt, die Besucheranzahl künftig zu begrenzen

VON JOSEF KLEINRATH

„Wir werden aus unserem
Lebensraum vertrieben.“ Nur
so deutlich kann Siegrid
Prader, Obfrau des Vereins
„Bürger für Hallstatt“ und für
diesen auch im Gemeinderat,
beschreiben, wie es um einen
der berühmtesten und wohl
auch schönsten Orte Öster-
reichs bestellt ist. „Wir“ – das
sind knapp 730 Einheimi-
sche, die noch in Hallstatt
leben. Tendenz sinkend. Wie
die Lebensqualität für die Be-
wohner Hallstatts, sagt
Prader: „Es ist schrecklich,
die Gäste werden zum Groß-
teil übergriffig, sie lassen den
Müll überall liegen, betreten
private Grundstücke und
pöbeln uns an, wenn wir et-
was sagen.“ Diese Gäste
würden sich längst nicht
mehr wie früher, wie eben
Gäste, benehmen: „Das ist
viel schlimmer geworden.“

Die Besucherzahlen haben
längst wieder das Niveau von
Zeiten vor Corona erreicht. So-
wohl bei den Nächtigungen –
rund eine Million in der Re-
gion, knapp 150.000 davon in
Hallstatt – als auch bei den Ta-
gestouristen. Gezählt wird
zwar (noch) nicht, aber an den
stärksten Tagen – und die ste-
hen traditionell imAugust an –
rechnet Prader, dass weit über
10.000 Besucher in den klei-
nen Ort strömen. Beim Tages-
gast sieht Prager das größte
Problem: „Sie belagern mit
ihren Autos Neben- und Wald-
straßen und nehmen keine Re-
geln zur Kenntnis.“

Aggressive Übergriffe
Das bestätigt der Hallstätter
Bürgermeister Alexander
Scheutz (SPÖ). Die insgesamt
14 Mitarbeiter der Parkraum-
bewirtschaftung, die die Ge-
meinde zur Bewältigung des
Besucherstroms angestellt
hat, seien immer häufiger ag-
gressiven Übergriffen generv-
ter Autofahrer ausgesetzt,

schildert Scheutz. Derzeit
sind schon gegen 11 Uhr vor-
mittags die rund 450 Park-
plätze ausgelastet. 4,50 Euro
kostet die erste Stunde, dann
wird es abgestuft günstiger.
„Mindestens drei Mal ist der

ganze Parkplatz pro Tag be-
legt“, rechnet Scheutz. Dazu
kommen die Busse. Wobei er
überzeugt ist: „Dieses Prob-
lem haben wir mit den Slots
gut in den Griff bekommen.“
Gut in den Griff bekommen

heißt: Für etwa 30 Busse gibt
es täglich Slots, früher waren
das 80 bis 90. „Wer keinen
Slot hat, darf nicht einfah-
ren“, betont der Bürgermeis-
ter, der darüber hinaus Wert
auf die Feststellung legt, dass
Busse zumindest einen Slot
von zweieinhalb Stunden bu-
chen müssen: „Wenn die Be-
sucher da sind, wollen wir,
dass sie sich Zeit nehmen für
Hallstatt und nicht nur durch-
rennen.“

Was zuletzt massiv zuge-
nommen hat: Dass sich Tages-
gäste von Mietwagenfahrern
und Taxis vornehmlich in 8-
Sitzern nach Hallstatt kut-
schieren lassen, die nicht in
die Bus-Regel fallen und auch
nicht auf den vorgesehenen

Flächen parken, sondern ihre
Gäste nur aussteigen lassen
und dann – irgendwo – auf
diese warten, um sie dann
wieder abzuholen. „Die spa-
ren sich damit die Parkgebüh-
ren“,mutmaßt Scheutz.

Darüber hinaus fahren
viele Gäste mit Bussen oder
ihren Autos in Nachbarorte
und kommen mit dem Schiff
oder auch zu Fuß nach Hall-
statt. Und überfüllen den klei-
nen Ort, erklärt Scheutz: „Die
Leute, die hier wohnen,
halten das nicht mehr aus.
Wenn Hallstatt voll ist, ist
Hallstatt voll.“

Besucherzahl begrenzen
So geht es nicht weiter, sagt
der Bürgermeister. Nachdem
die Regelung mit den Bussen
zwar funktioniert, aber noch
immer massive Probleme be-
stehen, will Scheutz über ein
Leader-Projekt in Abstim-
mung mit dem Land (Touris-
mus und Verkehr), demWelt-
erbe-Tourismusverband und
den Anrainergemeinden Bad
Goisern, Obertraun und Go-
sau Maßnahmen entwickeln,
die dem Ort und seinen Be-
wohnern nachhaltig helfen.

Ein Vorschlag wäre, das
Parken inHallstatt so teuer zu
machen, dass viele nicht
mehr kommen. „Das ist nicht
unsere Linie“, lehnt Scheutz
das ab. Er kann sich aber –
wie übrigens auch Prader –
eine Obergrenze für tägliche
Besucher in Hallstatt vor-
stellen.

Wie das erfolgen kann,
und welche anderen Maß-
nahmen helfen können, will
Scheutz in den nächsten Wo-
chen in großen Besprechun-
gen abklären, damit für 2024
tragfähige Lösungen auf den
Tisch kommen. Dass das
nicht einfach wird, räumt der
Bürgermeister ein. „Es gibt
halt so viele unterschiedliche
Interessen.“ Aber die Hallstät-
ter dürfen nicht aus Hallstatt
vertriebenwerden.

VON JOSEF KLEINRATH

Der Zeitplan, der mit dem
Verkauf des ehemaligen
Amtshauses der Saline ver-
traglich vereinbart wurde,
ist schon längst überholt.
2014 erfolgte der Verkauf,
bis Ende 2016 sollte das die
Inbetriebnahme eines Hotel-
und Gastronomiebetriebes
erfolgen. Ein Vertrag für das
Salzamt: Viele Besucher sind
seither nach Hallstatt ge-
kommen und gegangen, das
ehemalige Amtshaus der
Saline, das Salzamt, ist un-
verändert stehen geblieben.

Einige Projekte sind öf-
fentlich präsentiert worden
– etwa jenes eines Architek-

Beschwerden über das neue Salzamt
turbüros, das einen mächti-
gen Zubau vorgesehen hatte.
Und das für große Aufre-
gung gesorgt hat.

204 Betten eingereicht
„Wir haben einen anderen
Architekten, mit dem Pro-
jekt hat das jetzt eingereich-
te nichts zu tun“, beteuert
Gregor Hafner. Er spricht für
die „Grandhotel Immobilien-
verwaltungs-GmbH“, die
eine 70-Prozent-Tochterge-
sellschaft der Gitone Beteili-
gungs-GmbH ist und als Bau-
träger das Hotelprojekt zur
Bewilligung eingereicht hat.

Ansichten gibt es auf-
grund des laufenden Verfah-
rens nicht, nur einige Eck-

punkte wurden bekannt ge-
geben. Das Hotel soll 204
Betten und ein öffentlich zu-
gängliches Restaurant mit
204 Sitzplätzen erhalten.

Auch der geplante Spa-
und Wellnessbereich sollen
öffentlich zugängig sein.
„Das Projekt umfasst einen
Neubau und die Gesamtre-
novierung des Amtshauses,
welches seit 2012 leer steht,
die Umsetzungsplanung er-
folgt nach Vorliegen der
Genehmigungen“, ergänzt
Hafner.

Bürgermeister Alexan-
der Scheutz (SPÖ) steht hin-
ter dem Projekt. Derzeit gibt
es rund 800 Betten in Hall-
statt mit knapp 150.000

80-Jähriger eingesperrt: Er
seilte sich mit Krawatten ab
Steiermark. Pensionist wurde im eigenen Haus überfallen und ausgeraubt

VON ELISABETH HOLZER-OTTAWA

Ein 80-jähriger Mann wurde
in Seiersberg-Pirka (Bezirk
Graz-Umgebung) Opfer
eines Raubüberfalles im
eigenen Haus: Vier maskier-
te Räuber drangen laut Lan-
despolizeidirektion Steier-
mark in der Nacht zum Mitt-
woch in das Haus ein, schlu-
gen und fesselten den Steirer,
dann sperrten sie ihn in ein
Zimmer ein.

Danach durchwühlten
sie das Haus, erbeuteten
aber nur einen geringen Bar-
geldbetrag. Laut Polizei
überraschten die vier Män-
ner den 80-Jährigen, als er
von der Toilette zurück ins
Bett gehen wollte. Sie atta-
ckierten ihn „mit Schlägen
und zerrten ihn ins angren-
zende Schlafzimmer, wo sie

anderen Raum, der früher als
Kinderzimmer benutzt wor-
den war. Dort forderten die
Täter neuerlich mehr Geld,
allerdings erfolglos. Danach
ließen sie den gefesselten
und leicht verletzten Pensio-
nisten im versperrten Zim-
mer zurück und flüchteten.

Der Mann konnte sich
befreien und Hilfe holen:
Der 80-Jährige knüpfte laut
Polizei mehrere Krawatten
zusammen und seilte sich so
aus dem ersten Stock ab.

Bei den Verdächtigen
handelt es sich laut Opfer um
„vier Männer ausländischer
Herkunft mit dunklem
Teint“. Sie sollen sich in einer
Sprache unterhalten haben,
die der Steirer nicht ver-
stand. Alle vier Täter hatten
ihre Gesichter mit einem
dunklen und über die Nase

hochgezogenem Tuch mas-
kiert. Sie trugen dunkle Klei-
dung und waren unbewaff-
net, die Fahndung läuft.

Sieben Jahre Haft
In Kärnten ist ein ähnlicher
Fall rechtlich aufgearbeitet:
AmDonnerstagwurde ein 42-
Jähriger – nicht rechtskräftig
– am Straflandesgericht Kla-
genfurt zu sieben Jahren Haft
verurteilt, weil er gemeinsam
mit drei Komplizen einen
Mann und dessen 92-jährige
Mutter in deren Haus in
Spittal an der Drau gefesselt
und ausgeraubt hat.

Die drei anderen Täter
wurden bereits in anderen
Verfahren zu mehrjährigen
Haftstrafen verurteilt, eben-
so die Pflegerin der Seniorin:
Sie soll den Räubern den
Tipp gegeben haben.

den 80-Jährigen auf das Bett
warfen und ihn an Händen
und Füßen fesselten“, be-
richtete die Exekutive am
Donnerstag. Zudem verdeck-
ten sie auch den Kopf des
Mannes.

Die Täter forderten in ge-
brochenem Deutsch Bargeld.
Da der Steirer offenbar nicht
genug anbot, wurden die
Räuber aggressiver: Sie
wickelten den nach wie vor
gefesselten Mann in eine
Decke und trugen ihn einen

Oberösterreich. Vor etwas
mehr als einer Woche ist der
13-jährige Bub mit einer Be-
gleitperson wegen einer tie-
fenWunde am Schienbein ins
Spital gekommen, wo die
Wunde versorgt wurde. Bald
danach traten bei dem Buben
die Symptome einer Tetanus-
infektion auf – im Kepler-Uni-
versitätsklinikum wurde er
sofort in künstlichen Tief-
schlaf versetzt.

„Die einzige Möglichkeit,
Tetanusinfektionen zu behan-
deln, sind Beatmung und
künstlicher Tiefschlaf“, er-
klärt Oberärztin Ariane Biebl
von der Uni-Klinik. Der Bub
schwebt immer noch in
Lebensgefahr: „Eine Woche
hat er jetzt überstanden, aber
es ist immer noch nicht sicher,
dass er es überstehenwird.“

Die Infektion ist über die
Wunde in den Körper des Kin-
des gelangt. Der Bub war mit
einer Begleitperson, nicht mit
den Eltern, nach der Verlet-
zung im Spital gewesen. Bei
der Behandlung habe die Be-
gleitperson versichert, dass
das Kind gegen Tetanus ge-
impft sei. Was sich schließlich
als falsch herausstellen sollte.
Biebl erklärt: „Im Säuglings-
alter ist die Grundimmunisie-
rung nicht erfolgt. Ein ausrei-

Bub (13) nach Infektion mit
Tetanus auf Intensivstation

chender Impfschutz hätte die-
se Infektion verhindert.“

Appell an alle Eltern
Biebl bekräftigt anhand die-
ses dramatischen Falles die
Notwendigkeit der Impfung
gegen Tetanus: „Wir rufen
alle Eltern dringend dazu auf,
den Impfschutz ihrer Kinder
zu überprüfen und die
Impfung gegebenenfalls auf-
frischen zu lassen.“

Selbst die älteren Kolle-
ginnen und Kollegen können
sich an keinen Fall in Linz er-
innern. 2014 gab es in Europa
50 Tetanusfälle, in Deutsch-
land sind es rund zehn Fälle
pro Jahr. Laut Biebl ist die ho-
he Grundimmunisierung in
der Bevölkerung ein Grund
für diese geringen Zahlen.
Und dass die Unfallambulan-
zen im Zweifel bei Verletzun-
gen sofort auch gegen Teta-
nus impfen. JOSEF KLEINRATH

Forstgipfel: Mattle sieht nach Sturmschäden Schutz vor Lawinen in Gefahr

Tirol. 600.000 Festmeter
Schadholz hat ein Sturmer-
eignis vor zwei Wochen in Ti-
rol hinterlassen. Das ist die
Hälfte jener Menge an Holz,
die normalerweise in einem
ganzen Jahr in dem Bundes-
land geschlägert wird. Es ist
ein Schaden von 30Millionen
Euro auf 2.000 Hektar Wald
entstanden.

„Der Borkenkäfer steht
schon in den Startlöchern
und wird ohne entschlosse-
nes Handeln den Schaden um
ein Vielfaches vergrößern“,
erklärte Landeshauptmann
Anton Mattle (ÖVP) am Don-
nerstag nach einem von ihm
im Landhaus einberufenen
Forstgipfel vor noch schlim-
meren Folgen. „Die natürli-
che Schutzwirkung des Wal-
des vor Muren oder Lawinen

ist in den besonders betroffe-
nen Regionen gefährdet“,
führte Mattle vor Augen, was
nun auf demSpiel steht.

Siedlungen bedroht
Landwirtschaftskammer-Prä-
sident Josef Hechenberger
hatte am Mittwoch bei einem
Lokalaugenschein mit Land-
wirtschaftsminister Norbert

Totschnig (beide ÖVP) in
einem betroffenenWald in Na-
vis ebenfalls gewarnt: „Wenn
wir das jetzt nicht in den Griff
kriegen, werden die nächsten
Generationen ein Problem be-
kommen. Dann wird es ver-
schiedene Seitentäler nicht
mehr in dieser Form als Sied-
lungsgebiet geben.“ Die Tiro-
ler Landesregierung stellt für

die Aufräum- und Siche-
rungsarbeiten insgesamt 15
Millionen Euro an Beihilfen
bzw. Entschädigungsleistun-
gen in Aussicht, ein Teil da-
von wird beim Bund zur Re-
fundierung eingebracht. „Es
wird noch weitere Bundes-
mittel benötigen, um den im-
mensen Schaden aufzuarbei-
ten“, soMattle.

ÖVP-Landwirtschaftminis-
ter Norbert Totschnig, der
ebenfalls an dem Gipfel teilge-
nommen hat, stellte abseits
der Refundierung weitere Mit-
tel in Aussicht. Insgesamt wer-
den damit bis zu 25 Millionen
Euro für die notwendigen
Maßnahmen und den Wald-
schutz zur Verfügung stehen.
„Der Fokus liegt jetzt darauf,
rasch zu helfen und vor allem
Folgeschäden zu vermeiden„,

so Totschnig. Für Forstreferent
Josef Geisler (ÖVP) tut schnel-
les Handeln auch im Hinblick
auf den Borkenkäfer Not: „In
Osttirol sehen wir, was der
Borkenkäfer anrichten kann.
Dort ist die Schutzfunktion
des Waldes nach mehreren
Naturereignissen und trotz
enormer Anstrengungen ge-
bietsweise stark in Mitleiden-
schaft gezogen.“

Entscheidende Monate
„Wir werden alle Kräfte mobi-
lisieren, um das Schadholz
rasch aus dem Wald zu brin-
gen und damit eine Massen-
vermehrung des Borkenkä-
fers im nächsten Frühjahr zu
verhindern. Die nächsten vier
Monate sind entscheidend für
die Zukunft des Waldes in
Nordtirol“, so Geisler.

Bis September muss das
Holz beseitigt werden. Denn
überwintert der Borkenkäfer
unter der Rinde oder im Bo-
den, ist er im Frühjahr zur
Vermehrung bereit. Beim
Forstgipfel wurde festgelegt,
welche Wälder nun Priorität
bei den Aufräumarbeiten ha-
ben. Vorrangig behandelt
werden Objektschutzwälder,
die den Siedlungsraum schüt-
zen, sowie Wälder mit hoher
Borkenkäfervorbelastung.

„Heuer werden wir uns in-
tensiv mit den Aufräumarbei-
ten beschäftigen und schon im
nächsten Jahr mit der Auffors-
tung von klimafitten Wäldern
beginnen“, kündigte Mattle
an. In den nächsten beiden
Jahren werden dafür allein in
Nordtirol rund vier Millionen
Forstpflanzen benötigt.

Steiermark.
„Einfachgöttlich“wurde
fürdenTagderoffenen
Tür imSchlossEggenberg
alsMottoausgeben:Das
prachtvolleSchloss im
WestenvonGrazkann
kommendenSonntag
kostenlosbesichtigtwer-
den;esgibtFührungen
durchdiePrunkräume
unddenPlanetensaal,
ebensodurchdasMünz-
kabinettunddasArchäo-
logiemuseum.
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dem Neubau sollen zusätzli-
che Nächtigungen generiert
werden, ist Scheutz über-
zeugt.

Daran glaubt Siegrid
Prader vom Verein „Bürger
für Hallstatt“ nicht. Sie
fürchtet, dass ein monströ-
ser Zubau das Ortsbild mas-
siv verändere und sich die
versprochenen Vorteile
nicht einstellenwerden.

Hinter dem Projekt ste-
hen übrigens die Holster-Pri-
vatstiftung und die Bremer
Werft-Familie Lürßen, die
seit einiger Zeit in Österreich
aktiv ist. Die K.Y.A.T.T.-
Gruppe ist nur mehr am
Rande beteiligt.
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Geldautomat
gesprengt
Oberösterreich. ImMühl-
viertel wurde in der Nacht
zumDonnerstag erneut ein
Geldautomat gesprengt. Die
Täter brachen in das Foyer
einer Bank in Ulrichsberg
(Bezirk Rohrbach) ein und
entkamenmit Geld in unbe-
kannter Höhe. Bereits in der
Nacht zuvor hab es einen
ähnlichen Coup in St. Stefan
amWalde (Bezirk Rohrbach).

Motorradlenker
starb bei Kollision
Steiermark. Ein 33-Jähriger
starb amMittwoch bei einem
Unfall in Groß St. Florian
(Bezirk Deutschlandsberg).
Er überholte ein Auto, streifte
aber ein entgegenkommendes
Motorrad und stießmit einem
Pkw zusammen.

NAMENSTAG, 4.8.
Cecilia, Johannes, Rainer,
Sigrid

Siebenschläfer aus Trafostation gerettet
OÖ. In einer Trafostation am Hochficht hatte sich ein süßer
Siebenschläfer einquartiert. Nur ist das „hochspannende“ Umfeld
höchst gefährlich für den Nager. Deshalb wurde er eingefangen
und weit entfernt im Böhmerwald wieder in die Freiheit entlassen.

MICHEL VIARD/ISTOCKPHOTO

ÖBB stocken am Feiertag Sitzplätze auf
Verkehr. 4.500 zusätzliche Sitzplätze sind rund um Maria
Himmelfahrt (15. August) in ÖBB-Zügen auf der Süd- und West-
strecke verfügbar. Reservierungen werden trotzdem empfohlen.
Möglich sind diese unter anderem unter tickets.oebb.at.

JOSEF KLEINRATH

Hallstatt geht über, Hallstätter gehen unter
Oberösterreich. Busse sind im beliebten Tourismusort bereits limitiert, Individualtouristen lassen sich auch
von vollen Parkplätzen nicht abhalten. Hallstatt überlegt jetzt, die Besucheranzahl künftig zu begrenzen

VON JOSEF KLEINRATH

„Wir werden aus unserem
Lebensraum vertrieben.“ Nur
so deutlich kann Siegrid
Prader, Obfrau des Vereins
„Bürger für Hallstatt“ und für
diesen auch im Gemeinderat,
beschreiben, wie es um einen
der berühmtesten und wohl
auch schönsten Orte Öster-
reichs bestellt ist. „Wir“ – das
sind knapp 730 Einheimi-
sche, die noch in Hallstatt
leben. Tendenz sinkend. Wie
die Lebensqualität für die Be-
wohner Hallstatts, sagt
Prader: „Es ist schrecklich,
die Gäste werden zum Groß-
teil übergriffig, sie lassen den
Müll überall liegen, betreten
private Grundstücke und
pöbeln uns an, wenn wir et-
was sagen.“ Diese Gäste
würden sich längst nicht
mehr wie früher, wie eben
Gäste, benehmen: „Das ist
viel schlimmer geworden.“

Die Besucherzahlen haben
längst wieder das Niveau von
Zeiten vor Corona erreicht. So-
wohl bei den Nächtigungen –
rund eine Million in der Re-
gion, knapp 150.000 davon in
Hallstatt – als auch bei den Ta-
gestouristen. Gezählt wird
zwar (noch) nicht, aber an den
stärksten Tagen – und die ste-
hen traditionell imAugust an –
rechnet Prader, dass weit über
10.000 Besucher in den klei-
nen Ort strömen. Beim Tages-
gast sieht Prager das größte
Problem: „Sie belagern mit
ihren Autos Neben- und Wald-
straßen und nehmen keine Re-
geln zur Kenntnis.“

Aggressive Übergriffe
Das bestätigt der Hallstätter
Bürgermeister Alexander
Scheutz (SPÖ). Die insgesamt
14 Mitarbeiter der Parkraum-
bewirtschaftung, die die Ge-
meinde zur Bewältigung des
Besucherstroms angestellt
hat, seien immer häufiger ag-
gressiven Übergriffen generv-
ter Autofahrer ausgesetzt,

schildert Scheutz. Derzeit
sind schon gegen 11 Uhr vor-
mittags die rund 450 Park-
plätze ausgelastet. 4,50 Euro
kostet die erste Stunde, dann
wird es abgestuft günstiger.
„Mindestens drei Mal ist der

ganze Parkplatz pro Tag be-
legt“, rechnet Scheutz. Dazu
kommen die Busse. Wobei er
überzeugt ist: „Dieses Prob-
lem haben wir mit den Slots
gut in den Griff bekommen.“
Gut in den Griff bekommen

heißt: Für etwa 30 Busse gibt
es täglich Slots, früher waren
das 80 bis 90. „Wer keinen
Slot hat, darf nicht einfah-
ren“, betont der Bürgermeis-
ter, der darüber hinaus Wert
auf die Feststellung legt, dass
Busse zumindest einen Slot
von zweieinhalb Stunden bu-
chen müssen: „Wenn die Be-
sucher da sind, wollen wir,
dass sie sich Zeit nehmen für
Hallstatt und nicht nur durch-
rennen.“

Was zuletzt massiv zuge-
nommen hat: Dass sich Tages-
gäste von Mietwagenfahrern
und Taxis vornehmlich in 8-
Sitzern nach Hallstatt kut-
schieren lassen, die nicht in
die Bus-Regel fallen und auch
nicht auf den vorgesehenen

Flächen parken, sondern ihre
Gäste nur aussteigen lassen
und dann – irgendwo – auf
diese warten, um sie dann
wieder abzuholen. „Die spa-
ren sich damit die Parkgebüh-
ren“,mutmaßt Scheutz.

Darüber hinaus fahren
viele Gäste mit Bussen oder
ihren Autos in Nachbarorte
und kommen mit dem Schiff
oder auch zu Fuß nach Hall-
statt. Und überfüllen den klei-
nen Ort, erklärt Scheutz: „Die
Leute, die hier wohnen,
halten das nicht mehr aus.
Wenn Hallstatt voll ist, ist
Hallstatt voll.“

Besucherzahl begrenzen
So geht es nicht weiter, sagt
der Bürgermeister. Nachdem
die Regelung mit den Bussen
zwar funktioniert, aber noch
immer massive Probleme be-
stehen, will Scheutz über ein
Leader-Projekt in Abstim-
mung mit dem Land (Touris-
mus und Verkehr), demWelt-
erbe-Tourismusverband und
den Anrainergemeinden Bad
Goisern, Obertraun und Go-
sau Maßnahmen entwickeln,
die dem Ort und seinen Be-
wohnern nachhaltig helfen.

Ein Vorschlag wäre, das
Parken inHallstatt so teuer zu
machen, dass viele nicht
mehr kommen. „Das ist nicht
unsere Linie“, lehnt Scheutz
das ab. Er kann sich aber –
wie übrigens auch Prader –
eine Obergrenze für tägliche
Besucher in Hallstatt vor-
stellen.

Wie das erfolgen kann,
und welche anderen Maß-
nahmen helfen können, will
Scheutz in den nächsten Wo-
chen in großen Besprechun-
gen abklären, damit für 2024
tragfähige Lösungen auf den
Tisch kommen. Dass das
nicht einfach wird, räumt der
Bürgermeister ein. „Es gibt
halt so viele unterschiedliche
Interessen.“ Aber die Hallstät-
ter dürfen nicht aus Hallstatt
vertriebenwerden.

VON JOSEF KLEINRATH

Der Zeitplan, der mit dem
Verkauf des ehemaligen
Amtshauses der Saline ver-
traglich vereinbart wurde,
ist schon längst überholt.
2014 erfolgte der Verkauf,
bis Ende 2016 sollte das die
Inbetriebnahme eines Hotel-
und Gastronomiebetriebes
erfolgen. Ein Vertrag für das
Salzamt: Viele Besucher sind
seither nach Hallstatt ge-
kommen und gegangen, das
ehemalige Amtshaus der
Saline, das Salzamt, ist un-
verändert stehen geblieben.

Einige Projekte sind öf-
fentlich präsentiert worden
– etwa jenes eines Architek-

Beschwerden über das neue Salzamt
turbüros, das einen mächti-
gen Zubau vorgesehen hatte.
Und das für große Aufre-
gung gesorgt hat.

204 Betten eingereicht
„Wir haben einen anderen
Architekten, mit dem Pro-
jekt hat das jetzt eingereich-
te nichts zu tun“, beteuert
Gregor Hafner. Er spricht für
die „Grandhotel Immobilien-
verwaltungs-GmbH“, die
eine 70-Prozent-Tochterge-
sellschaft der Gitone Beteili-
gungs-GmbH ist und als Bau-
träger das Hotelprojekt zur
Bewilligung eingereicht hat.

Ansichten gibt es auf-
grund des laufenden Verfah-
rens nicht, nur einige Eck-

punkte wurden bekannt ge-
geben. Das Hotel soll 204
Betten und ein öffentlich zu-
gängliches Restaurant mit
204 Sitzplätzen erhalten.

Auch der geplante Spa-
und Wellnessbereich sollen
öffentlich zugängig sein.
„Das Projekt umfasst einen
Neubau und die Gesamtre-
novierung des Amtshauses,
welches seit 2012 leer steht,
die Umsetzungsplanung er-
folgt nach Vorliegen der
Genehmigungen“, ergänzt
Hafner.

Bürgermeister Alexan-
der Scheutz (SPÖ) steht hin-
ter dem Projekt. Derzeit gibt
es rund 800 Betten in Hall-
statt mit knapp 150.000

80-Jähriger eingesperrt: Er
seilte sich mit Krawatten ab
Steiermark. Pensionist wurde im eigenen Haus überfallen und ausgeraubt

VON ELISABETH HOLZER-OTTAWA

Ein 80-jähriger Mann wurde
in Seiersberg-Pirka (Bezirk
Graz-Umgebung) Opfer
eines Raubüberfalles im
eigenen Haus: Vier maskier-
te Räuber drangen laut Lan-
despolizeidirektion Steier-
mark in der Nacht zum Mitt-
woch in das Haus ein, schlu-
gen und fesselten den Steirer,
dann sperrten sie ihn in ein
Zimmer ein.

Danach durchwühlten
sie das Haus, erbeuteten
aber nur einen geringen Bar-
geldbetrag. Laut Polizei
überraschten die vier Män-
ner den 80-Jährigen, als er
von der Toilette zurück ins
Bett gehen wollte. Sie atta-
ckierten ihn „mit Schlägen
und zerrten ihn ins angren-
zende Schlafzimmer, wo sie

anderen Raum, der früher als
Kinderzimmer benutzt wor-
den war. Dort forderten die
Täter neuerlich mehr Geld,
allerdings erfolglos. Danach
ließen sie den gefesselten
und leicht verletzten Pensio-
nisten im versperrten Zim-
mer zurück und flüchteten.

Der Mann konnte sich
befreien und Hilfe holen:
Der 80-Jährige knüpfte laut
Polizei mehrere Krawatten
zusammen und seilte sich so
aus dem ersten Stock ab.

Bei den Verdächtigen
handelt es sich laut Opfer um
„vier Männer ausländischer
Herkunft mit dunklem
Teint“. Sie sollen sich in einer
Sprache unterhalten haben,
die der Steirer nicht ver-
stand. Alle vier Täter hatten
ihre Gesichter mit einem
dunklen und über die Nase

hochgezogenem Tuch mas-
kiert. Sie trugen dunkle Klei-
dung und waren unbewaff-
net, die Fahndung läuft.

Sieben Jahre Haft
In Kärnten ist ein ähnlicher
Fall rechtlich aufgearbeitet:
AmDonnerstagwurde ein 42-
Jähriger – nicht rechtskräftig
– am Straflandesgericht Kla-
genfurt zu sieben Jahren Haft
verurteilt, weil er gemeinsam
mit drei Komplizen einen
Mann und dessen 92-jährige
Mutter in deren Haus in
Spittal an der Drau gefesselt
und ausgeraubt hat.

Die drei anderen Täter
wurden bereits in anderen
Verfahren zu mehrjährigen
Haftstrafen verurteilt, eben-
so die Pflegerin der Seniorin:
Sie soll den Räubern den
Tipp gegeben haben.

den 80-Jährigen auf das Bett
warfen und ihn an Händen
und Füßen fesselten“, be-
richtete die Exekutive am
Donnerstag. Zudem verdeck-
ten sie auch den Kopf des
Mannes.

Die Täter forderten in ge-
brochenem Deutsch Bargeld.
Da der Steirer offenbar nicht
genug anbot, wurden die
Räuber aggressiver: Sie
wickelten den nach wie vor
gefesselten Mann in eine
Decke und trugen ihn einen

Oberösterreich. Vor etwas
mehr als einer Woche ist der
13-jährige Bub mit einer Be-
gleitperson wegen einer tie-
fenWunde am Schienbein ins
Spital gekommen, wo die
Wunde versorgt wurde. Bald
danach traten bei dem Buben
die Symptome einer Tetanus-
infektion auf – im Kepler-Uni-
versitätsklinikum wurde er
sofort in künstlichen Tief-
schlaf versetzt.

„Die einzige Möglichkeit,
Tetanusinfektionen zu behan-
deln, sind Beatmung und
künstlicher Tiefschlaf“, er-
klärt Oberärztin Ariane Biebl
von der Uni-Klinik. Der Bub
schwebt immer noch in
Lebensgefahr: „Eine Woche
hat er jetzt überstanden, aber
es ist immer noch nicht sicher,
dass er es überstehenwird.“

Die Infektion ist über die
Wunde in den Körper des Kin-
des gelangt. Der Bub war mit
einer Begleitperson, nicht mit
den Eltern, nach der Verlet-
zung im Spital gewesen. Bei
der Behandlung habe die Be-
gleitperson versichert, dass
das Kind gegen Tetanus ge-
impft sei. Was sich schließlich
als falsch herausstellen sollte.
Biebl erklärt: „Im Säuglings-
alter ist die Grundimmunisie-
rung nicht erfolgt. Ein ausrei-

Bub (13) nach Infektion mit
Tetanus auf Intensivstation

chender Impfschutz hätte die-
se Infektion verhindert.“

Appell an alle Eltern
Biebl bekräftigt anhand die-
ses dramatischen Falles die
Notwendigkeit der Impfung
gegen Tetanus: „Wir rufen
alle Eltern dringend dazu auf,
den Impfschutz ihrer Kinder
zu überprüfen und die
Impfung gegebenenfalls auf-
frischen zu lassen.“

Selbst die älteren Kolle-
ginnen und Kollegen können
sich an keinen Fall in Linz er-
innern. 2014 gab es in Europa
50 Tetanusfälle, in Deutsch-
land sind es rund zehn Fälle
pro Jahr. Laut Biebl ist die ho-
he Grundimmunisierung in
der Bevölkerung ein Grund
für diese geringen Zahlen.
Und dass die Unfallambulan-
zen im Zweifel bei Verletzun-
gen sofort auch gegen Teta-
nus impfen. JOSEF KLEINRATH

Forstgipfel: Mattle sieht nach Sturmschäden Schutz vor Lawinen in Gefahr

Tirol. 600.000 Festmeter
Schadholz hat ein Sturmer-
eignis vor zwei Wochen in Ti-
rol hinterlassen. Das ist die
Hälfte jener Menge an Holz,
die normalerweise in einem
ganzen Jahr in dem Bundes-
land geschlägert wird. Es ist
ein Schaden von 30Millionen
Euro auf 2.000 Hektar Wald
entstanden.

„Der Borkenkäfer steht
schon in den Startlöchern
und wird ohne entschlosse-
nes Handeln den Schaden um
ein Vielfaches vergrößern“,
erklärte Landeshauptmann
Anton Mattle (ÖVP) am Don-
nerstag nach einem von ihm
im Landhaus einberufenen
Forstgipfel vor noch schlim-
meren Folgen. „Die natürli-
che Schutzwirkung des Wal-
des vor Muren oder Lawinen

ist in den besonders betroffe-
nen Regionen gefährdet“,
führte Mattle vor Augen, was
nun auf demSpiel steht.

Siedlungen bedroht
Landwirtschaftskammer-Prä-
sident Josef Hechenberger
hatte am Mittwoch bei einem
Lokalaugenschein mit Land-
wirtschaftsminister Norbert

Totschnig (beide ÖVP) in
einem betroffenenWald in Na-
vis ebenfalls gewarnt: „Wenn
wir das jetzt nicht in den Griff
kriegen, werden die nächsten
Generationen ein Problem be-
kommen. Dann wird es ver-
schiedene Seitentäler nicht
mehr in dieser Form als Sied-
lungsgebiet geben.“ Die Tiro-
ler Landesregierung stellt für

die Aufräum- und Siche-
rungsarbeiten insgesamt 15
Millionen Euro an Beihilfen
bzw. Entschädigungsleistun-
gen in Aussicht, ein Teil da-
von wird beim Bund zur Re-
fundierung eingebracht. „Es
wird noch weitere Bundes-
mittel benötigen, um den im-
mensen Schaden aufzuarbei-
ten“, soMattle.

ÖVP-Landwirtschaftminis-
ter Norbert Totschnig, der
ebenfalls an dem Gipfel teilge-
nommen hat, stellte abseits
der Refundierung weitere Mit-
tel in Aussicht. Insgesamt wer-
den damit bis zu 25 Millionen
Euro für die notwendigen
Maßnahmen und den Wald-
schutz zur Verfügung stehen.
„Der Fokus liegt jetzt darauf,
rasch zu helfen und vor allem
Folgeschäden zu vermeiden„,

so Totschnig. Für Forstreferent
Josef Geisler (ÖVP) tut schnel-
les Handeln auch im Hinblick
auf den Borkenkäfer Not: „In
Osttirol sehen wir, was der
Borkenkäfer anrichten kann.
Dort ist die Schutzfunktion
des Waldes nach mehreren
Naturereignissen und trotz
enormer Anstrengungen ge-
bietsweise stark in Mitleiden-
schaft gezogen.“

Entscheidende Monate
„Wir werden alle Kräfte mobi-
lisieren, um das Schadholz
rasch aus dem Wald zu brin-
gen und damit eine Massen-
vermehrung des Borkenkä-
fers im nächsten Frühjahr zu
verhindern. Die nächsten vier
Monate sind entscheidend für
die Zukunft des Waldes in
Nordtirol“, so Geisler.

Bis September muss das
Holz beseitigt werden. Denn
überwintert der Borkenkäfer
unter der Rinde oder im Bo-
den, ist er im Frühjahr zur
Vermehrung bereit. Beim
Forstgipfel wurde festgelegt,
welche Wälder nun Priorität
bei den Aufräumarbeiten ha-
ben. Vorrangig behandelt
werden Objektschutzwälder,
die den Siedlungsraum schüt-
zen, sowie Wälder mit hoher
Borkenkäfervorbelastung.

„Heuer werden wir uns in-
tensiv mit den Aufräumarbei-
ten beschäftigen und schon im
nächsten Jahr mit der Auffors-
tung von klimafitten Wäldern
beginnen“, kündigte Mattle
an. In den nächsten beiden
Jahren werden dafür allein in
Nordtirol rund vier Millionen
Forstpflanzen benötigt.

Steiermark.
„Einfachgöttlich“wurde
fürdenTagderoffenen
Tür imSchlossEggenberg
alsMottoausgeben:Das
prachtvolleSchloss im
WestenvonGrazkann
kommendenSonntag
kostenlosbesichtigtwer-
den;esgibtFührungen
durchdiePrunkräume
unddenPlanetensaal,
ebensodurchdasMünz-
kabinettunddasArchäo-
logiemuseum.
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Das ehemalige Salinen-Verwaltungsgebäude in Hallstatt

Busse dürfen nur nach Anmel-
dung nach Hallstatt kommen

Autoschlangen vor Hallstatt, sogar bei Schlechtwetter

Der 13-Jährige kämpft auf der
Intensivstation um sein Leben

Immer gut informiert
Tagesaktuelle Nachrichten und
vieles mehr gibt es laufend auf
KURIER.at/chronik/oesterreich

Ein Tag im
Schloss: Eine
prunkvolle
Geschichte

Landeshaupt-
mann Mattle
besprach die
Lage bei
einem Gipfel
mit Minister
Totschnig und
zuständigen
Landesräten

Hallstatt von
seiner schönsten
Seite, genau wie
Touristen den
historischen Ort

lieben
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Ein neues Hotel um das ehemalige Verwaltungsgebäude der Saline ist sein Jahren auf der Agenda: Jetzt wurde eingereicht
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dem Neubau sollen zusätzli-
che Nächtigungen generiert
werden, ist Scheutz über-
zeugt.

Daran glaubt Siegrid
Prader vom Verein „Bürger
für Hallstatt“ nicht. Sie
fürchtet, dass ein monströ-
ser Zubau das Ortsbild mas-
siv verändere und sich die
versprochenen Vorteile
nicht einstellenwerden.

Hinter dem Projekt ste-
hen übrigens die Holster-Pri-
vatstiftung und die Bremer
Werft-Familie Lürßen, die
seit einiger Zeit in Österreich
aktiv ist. Die K.Y.A.T.T.-
Gruppe ist nur mehr am
Rande beteiligt.
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Klagenfurter Richter
zu angeklagtem Räuber

„Jemanden im eigenen
Haus zu fesseln, zu
überfallen und zu

verletzen – das ist eine
perfide Vorgangsweise“
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Nach Verletzung besteht noch Lebensgefahr
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600.000 Hektar Schadholz müssen in Tirol bis zum Herbst aufgearbeitet werden. Land und Bund stellen dafür 25 Millionen Euro bereit
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Überblick WEITERE MELDUNGEN

Geldautomat
gesprengt
Oberösterreich. ImMühl-
viertel wurde in der Nacht
zumDonnerstag erneut ein
Geldautomat gesprengt. Die
Täter brachen in das Foyer
einer Bank in Ulrichsberg
(Bezirk Rohrbach) ein und
entkamenmit Geld in unbe-
kannter Höhe. Bereits in der
Nacht zuvor hab es einen
ähnlichen Coup in St. Stefan
amWalde (Bezirk Rohrbach).

Motorradlenker
starb bei Kollision
Steiermark. Ein 33-Jähriger
starb amMittwoch bei einem
Unfall in Groß St. Florian
(Bezirk Deutschlandsberg).
Er überholte ein Auto, streifte
aber ein entgegenkommendes
Motorrad und stießmit einem
Pkw zusammen.

NAMENSTAG, 4.8.
Cecilia, Johannes, Rainer,
Sigrid

Siebenschläfer aus Trafostation gerettet
OÖ. In einer Trafostation am Hochficht hatte sich ein süßer
Siebenschläfer einquartiert. Nur ist das „hochspannende“ Umfeld
höchst gefährlich für den Nager. Deshalb wurde er eingefangen
und weit entfernt im Böhmerwald wieder in die Freiheit entlassen.

MICHEL VIARD/ISTOCKPHOTO

ÖBB stocken am Feiertag Sitzplätze auf
Verkehr. 4.500 zusätzliche Sitzplätze sind rund um Maria
Himmelfahrt (15. August) in ÖBB-Zügen auf der Süd- und West-
strecke verfügbar. Reservierungen werden trotzdem empfohlen.
Möglich sind diese unter anderem unter tickets.oebb.at.

JOSEF KLEINRATH

Hallstatt geht über, Hallstätter gehen unter
Oberösterreich. Busse sind im beliebten Tourismusort bereits limitiert, Individualtouristen lassen sich auch
von vollen Parkplätzen nicht abhalten. Hallstatt überlegt jetzt, die Besucheranzahl künftig zu begrenzen

VON JOSEF KLEINRATH

„Wir werden aus unserem
Lebensraum vertrieben.“ Nur
so deutlich kann Siegrid
Prader, Obfrau des Vereins
„Bürger für Hallstatt“ und für
diesen auch im Gemeinderat,
beschreiben, wie es um einen
der berühmtesten und wohl
auch schönsten Orte Öster-
reichs bestellt ist. „Wir“ – das
sind knapp 730 Einheimi-
sche, die noch in Hallstatt
leben. Tendenz sinkend. Wie
die Lebensqualität für die Be-
wohner Hallstatts, sagt
Prader: „Es ist schrecklich,
die Gäste werden zum Groß-
teil übergriffig, sie lassen den
Müll überall liegen, betreten
private Grundstücke und
pöbeln uns an, wenn wir et-
was sagen.“ Diese Gäste
würden sich längst nicht
mehr wie früher, wie eben
Gäste, benehmen: „Das ist
viel schlimmer geworden.“

Die Besucherzahlen haben
längst wieder das Niveau von
Zeiten vor Corona erreicht. So-
wohl bei den Nächtigungen –
rund eine Million in der Re-
gion, knapp 150.000 davon in
Hallstatt – als auch bei den Ta-
gestouristen. Gezählt wird
zwar (noch) nicht, aber an den
stärksten Tagen – und die ste-
hen traditionell imAugust an –
rechnet Prader, dass weit über
10.000 Besucher in den klei-
nen Ort strömen. Beim Tages-
gast sieht Prager das größte
Problem: „Sie belagern mit
ihren Autos Neben- und Wald-
straßen und nehmen keine Re-
geln zur Kenntnis.“

Aggressive Übergriffe
Das bestätigt der Hallstätter
Bürgermeister Alexander
Scheutz (SPÖ). Die insgesamt
14 Mitarbeiter der Parkraum-
bewirtschaftung, die die Ge-
meinde zur Bewältigung des
Besucherstroms angestellt
hat, seien immer häufiger ag-
gressiven Übergriffen generv-
ter Autofahrer ausgesetzt,

schildert Scheutz. Derzeit
sind schon gegen 11 Uhr vor-
mittags die rund 450 Park-
plätze ausgelastet. 4,50 Euro
kostet die erste Stunde, dann
wird es abgestuft günstiger.
„Mindestens drei Mal ist der

ganze Parkplatz pro Tag be-
legt“, rechnet Scheutz. Dazu
kommen die Busse. Wobei er
überzeugt ist: „Dieses Prob-
lem haben wir mit den Slots
gut in den Griff bekommen.“
Gut in den Griff bekommen

heißt: Für etwa 30 Busse gibt
es täglich Slots, früher waren
das 80 bis 90. „Wer keinen
Slot hat, darf nicht einfah-
ren“, betont der Bürgermeis-
ter, der darüber hinaus Wert
auf die Feststellung legt, dass
Busse zumindest einen Slot
von zweieinhalb Stunden bu-
chen müssen: „Wenn die Be-
sucher da sind, wollen wir,
dass sie sich Zeit nehmen für
Hallstatt und nicht nur durch-
rennen.“

Was zuletzt massiv zuge-
nommen hat: Dass sich Tages-
gäste von Mietwagenfahrern
und Taxis vornehmlich in 8-
Sitzern nach Hallstatt kut-
schieren lassen, die nicht in
die Bus-Regel fallen und auch
nicht auf den vorgesehenen

Flächen parken, sondern ihre
Gäste nur aussteigen lassen
und dann – irgendwo – auf
diese warten, um sie dann
wieder abzuholen. „Die spa-
ren sich damit die Parkgebüh-
ren“,mutmaßt Scheutz.

Darüber hinaus fahren
viele Gäste mit Bussen oder
ihren Autos in Nachbarorte
und kommen mit dem Schiff
oder auch zu Fuß nach Hall-
statt. Und überfüllen den klei-
nen Ort, erklärt Scheutz: „Die
Leute, die hier wohnen,
halten das nicht mehr aus.
Wenn Hallstatt voll ist, ist
Hallstatt voll.“

Besucherzahl begrenzen
So geht es nicht weiter, sagt
der Bürgermeister. Nachdem
die Regelung mit den Bussen
zwar funktioniert, aber noch
immer massive Probleme be-
stehen, will Scheutz über ein
Leader-Projekt in Abstim-
mung mit dem Land (Touris-
mus und Verkehr), demWelt-
erbe-Tourismusverband und
den Anrainergemeinden Bad
Goisern, Obertraun und Go-
sau Maßnahmen entwickeln,
die dem Ort und seinen Be-
wohnern nachhaltig helfen.

Ein Vorschlag wäre, das
Parken inHallstatt so teuer zu
machen, dass viele nicht
mehr kommen. „Das ist nicht
unsere Linie“, lehnt Scheutz
das ab. Er kann sich aber –
wie übrigens auch Prader –
eine Obergrenze für tägliche
Besucher in Hallstatt vor-
stellen.

Wie das erfolgen kann,
und welche anderen Maß-
nahmen helfen können, will
Scheutz in den nächsten Wo-
chen in großen Besprechun-
gen abklären, damit für 2024
tragfähige Lösungen auf den
Tisch kommen. Dass das
nicht einfach wird, räumt der
Bürgermeister ein. „Es gibt
halt so viele unterschiedliche
Interessen.“ Aber die Hallstät-
ter dürfen nicht aus Hallstatt
vertriebenwerden.

VON JOSEF KLEINRATH

Der Zeitplan, der mit dem
Verkauf des ehemaligen
Amtshauses der Saline ver-
traglich vereinbart wurde,
ist schon längst überholt.
2014 erfolgte der Verkauf,
bis Ende 2016 sollte das die
Inbetriebnahme eines Hotel-
und Gastronomiebetriebes
erfolgen. Ein Vertrag für das
Salzamt: Viele Besucher sind
seither nach Hallstatt ge-
kommen und gegangen, das
ehemalige Amtshaus der
Saline, das Salzamt, ist un-
verändert stehen geblieben.

Einige Projekte sind öf-
fentlich präsentiert worden
– etwa jenes eines Architek-

Beschwerden über das neue Salzamt
turbüros, das einen mächti-
gen Zubau vorgesehen hatte.
Und das für große Aufre-
gung gesorgt hat.

204 Betten eingereicht
„Wir haben einen anderen
Architekten, mit dem Pro-
jekt hat das jetzt eingereich-
te nichts zu tun“, beteuert
Gregor Hafner. Er spricht für
die „Grandhotel Immobilien-
verwaltungs-GmbH“, die
eine 70-Prozent-Tochterge-
sellschaft der Gitone Beteili-
gungs-GmbH ist und als Bau-
träger das Hotelprojekt zur
Bewilligung eingereicht hat.

Ansichten gibt es auf-
grund des laufenden Verfah-
rens nicht, nur einige Eck-

punkte wurden bekannt ge-
geben. Das Hotel soll 204
Betten und ein öffentlich zu-
gängliches Restaurant mit
204 Sitzplätzen erhalten.

Auch der geplante Spa-
und Wellnessbereich sollen
öffentlich zugängig sein.
„Das Projekt umfasst einen
Neubau und die Gesamtre-
novierung des Amtshauses,
welches seit 2012 leer steht,
die Umsetzungsplanung er-
folgt nach Vorliegen der
Genehmigungen“, ergänzt
Hafner.

Bürgermeister Alexan-
der Scheutz (SPÖ) steht hin-
ter dem Projekt. Derzeit gibt
es rund 800 Betten in Hall-
statt mit knapp 150.000

80-Jähriger eingesperrt: Er
seilte sich mit Krawatten ab
Steiermark. Pensionist wurde im eigenen Haus überfallen und ausgeraubt

VON ELISABETH HOLZER-OTTAWA

Ein 80-jähriger Mann wurde
in Seiersberg-Pirka (Bezirk
Graz-Umgebung) Opfer
eines Raubüberfalles im
eigenen Haus: Vier maskier-
te Räuber drangen laut Lan-
despolizeidirektion Steier-
mark in der Nacht zum Mitt-
woch in das Haus ein, schlu-
gen und fesselten den Steirer,
dann sperrten sie ihn in ein
Zimmer ein.

Danach durchwühlten
sie das Haus, erbeuteten
aber nur einen geringen Bar-
geldbetrag. Laut Polizei
überraschten die vier Män-
ner den 80-Jährigen, als er
von der Toilette zurück ins
Bett gehen wollte. Sie atta-
ckierten ihn „mit Schlägen
und zerrten ihn ins angren-
zende Schlafzimmer, wo sie

anderen Raum, der früher als
Kinderzimmer benutzt wor-
den war. Dort forderten die
Täter neuerlich mehr Geld,
allerdings erfolglos. Danach
ließen sie den gefesselten
und leicht verletzten Pensio-
nisten im versperrten Zim-
mer zurück und flüchteten.

Der Mann konnte sich
befreien und Hilfe holen:
Der 80-Jährige knüpfte laut
Polizei mehrere Krawatten
zusammen und seilte sich so
aus dem ersten Stock ab.

Bei den Verdächtigen
handelt es sich laut Opfer um
„vier Männer ausländischer
Herkunft mit dunklem
Teint“. Sie sollen sich in einer
Sprache unterhalten haben,
die der Steirer nicht ver-
stand. Alle vier Täter hatten
ihre Gesichter mit einem
dunklen und über die Nase

hochgezogenem Tuch mas-
kiert. Sie trugen dunkle Klei-
dung und waren unbewaff-
net, die Fahndung läuft.

Sieben Jahre Haft
In Kärnten ist ein ähnlicher
Fall rechtlich aufgearbeitet:
AmDonnerstagwurde ein 42-
Jähriger – nicht rechtskräftig
– am Straflandesgericht Kla-
genfurt zu sieben Jahren Haft
verurteilt, weil er gemeinsam
mit drei Komplizen einen
Mann und dessen 92-jährige
Mutter in deren Haus in
Spittal an der Drau gefesselt
und ausgeraubt hat.

Die drei anderen Täter
wurden bereits in anderen
Verfahren zu mehrjährigen
Haftstrafen verurteilt, eben-
so die Pflegerin der Seniorin:
Sie soll den Räubern den
Tipp gegeben haben.

den 80-Jährigen auf das Bett
warfen und ihn an Händen
und Füßen fesselten“, be-
richtete die Exekutive am
Donnerstag. Zudem verdeck-
ten sie auch den Kopf des
Mannes.

Die Täter forderten in ge-
brochenem Deutsch Bargeld.
Da der Steirer offenbar nicht
genug anbot, wurden die
Räuber aggressiver: Sie
wickelten den nach wie vor
gefesselten Mann in eine
Decke und trugen ihn einen

Oberösterreich. Vor etwas
mehr als einer Woche ist der
13-jährige Bub mit einer Be-
gleitperson wegen einer tie-
fenWunde am Schienbein ins
Spital gekommen, wo die
Wunde versorgt wurde. Bald
danach traten bei dem Buben
die Symptome einer Tetanus-
infektion auf – im Kepler-Uni-
versitätsklinikum wurde er
sofort in künstlichen Tief-
schlaf versetzt.

„Die einzige Möglichkeit,
Tetanusinfektionen zu behan-
deln, sind Beatmung und
künstlicher Tiefschlaf“, er-
klärt Oberärztin Ariane Biebl
von der Uni-Klinik. Der Bub
schwebt immer noch in
Lebensgefahr: „Eine Woche
hat er jetzt überstanden, aber
es ist immer noch nicht sicher,
dass er es überstehenwird.“

Die Infektion ist über die
Wunde in den Körper des Kin-
des gelangt. Der Bub war mit
einer Begleitperson, nicht mit
den Eltern, nach der Verlet-
zung im Spital gewesen. Bei
der Behandlung habe die Be-
gleitperson versichert, dass
das Kind gegen Tetanus ge-
impft sei. Was sich schließlich
als falsch herausstellen sollte.
Biebl erklärt: „Im Säuglings-
alter ist die Grundimmunisie-
rung nicht erfolgt. Ein ausrei-

Bub (13) nach Infektion mit
Tetanus auf Intensivstation

chender Impfschutz hätte die-
se Infektion verhindert.“

Appell an alle Eltern
Biebl bekräftigt anhand die-
ses dramatischen Falles die
Notwendigkeit der Impfung
gegen Tetanus: „Wir rufen
alle Eltern dringend dazu auf,
den Impfschutz ihrer Kinder
zu überprüfen und die
Impfung gegebenenfalls auf-
frischen zu lassen.“

Selbst die älteren Kolle-
ginnen und Kollegen können
sich an keinen Fall in Linz er-
innern. 2014 gab es in Europa
50 Tetanusfälle, in Deutsch-
land sind es rund zehn Fälle
pro Jahr. Laut Biebl ist die ho-
he Grundimmunisierung in
der Bevölkerung ein Grund
für diese geringen Zahlen.
Und dass die Unfallambulan-
zen im Zweifel bei Verletzun-
gen sofort auch gegen Teta-
nus impfen. JOSEF KLEINRATH

Forstgipfel: Mattle sieht nach Sturmschäden Schutz vor Lawinen in Gefahr

Tirol. 600.000 Festmeter
Schadholz hat ein Sturmer-
eignis vor zwei Wochen in Ti-
rol hinterlassen. Das ist die
Hälfte jener Menge an Holz,
die normalerweise in einem
ganzen Jahr in dem Bundes-
land geschlägert wird. Es ist
ein Schaden von 30Millionen
Euro auf 2.000 Hektar Wald
entstanden.

„Der Borkenkäfer steht
schon in den Startlöchern
und wird ohne entschlosse-
nes Handeln den Schaden um
ein Vielfaches vergrößern“,
erklärte Landeshauptmann
Anton Mattle (ÖVP) am Don-
nerstag nach einem von ihm
im Landhaus einberufenen
Forstgipfel vor noch schlim-
meren Folgen. „Die natürli-
che Schutzwirkung des Wal-
des vor Muren oder Lawinen

ist in den besonders betroffe-
nen Regionen gefährdet“,
führte Mattle vor Augen, was
nun auf demSpiel steht.

Siedlungen bedroht
Landwirtschaftskammer-Prä-
sident Josef Hechenberger
hatte am Mittwoch bei einem
Lokalaugenschein mit Land-
wirtschaftsminister Norbert

Totschnig (beide ÖVP) in
einem betroffenenWald in Na-
vis ebenfalls gewarnt: „Wenn
wir das jetzt nicht in den Griff
kriegen, werden die nächsten
Generationen ein Problem be-
kommen. Dann wird es ver-
schiedene Seitentäler nicht
mehr in dieser Form als Sied-
lungsgebiet geben.“ Die Tiro-
ler Landesregierung stellt für

die Aufräum- und Siche-
rungsarbeiten insgesamt 15
Millionen Euro an Beihilfen
bzw. Entschädigungsleistun-
gen in Aussicht, ein Teil da-
von wird beim Bund zur Re-
fundierung eingebracht. „Es
wird noch weitere Bundes-
mittel benötigen, um den im-
mensen Schaden aufzuarbei-
ten“, soMattle.

ÖVP-Landwirtschaftminis-
ter Norbert Totschnig, der
ebenfalls an dem Gipfel teilge-
nommen hat, stellte abseits
der Refundierung weitere Mit-
tel in Aussicht. Insgesamt wer-
den damit bis zu 25 Millionen
Euro für die notwendigen
Maßnahmen und den Wald-
schutz zur Verfügung stehen.
„Der Fokus liegt jetzt darauf,
rasch zu helfen und vor allem
Folgeschäden zu vermeiden„,

so Totschnig. Für Forstreferent
Josef Geisler (ÖVP) tut schnel-
les Handeln auch im Hinblick
auf den Borkenkäfer Not: „In
Osttirol sehen wir, was der
Borkenkäfer anrichten kann.
Dort ist die Schutzfunktion
des Waldes nach mehreren
Naturereignissen und trotz
enormer Anstrengungen ge-
bietsweise stark in Mitleiden-
schaft gezogen.“

Entscheidende Monate
„Wir werden alle Kräfte mobi-
lisieren, um das Schadholz
rasch aus dem Wald zu brin-
gen und damit eine Massen-
vermehrung des Borkenkä-
fers im nächsten Frühjahr zu
verhindern. Die nächsten vier
Monate sind entscheidend für
die Zukunft des Waldes in
Nordtirol“, so Geisler.

Bis September muss das
Holz beseitigt werden. Denn
überwintert der Borkenkäfer
unter der Rinde oder im Bo-
den, ist er im Frühjahr zur
Vermehrung bereit. Beim
Forstgipfel wurde festgelegt,
welche Wälder nun Priorität
bei den Aufräumarbeiten ha-
ben. Vorrangig behandelt
werden Objektschutzwälder,
die den Siedlungsraum schüt-
zen, sowie Wälder mit hoher
Borkenkäfervorbelastung.

„Heuer werden wir uns in-
tensiv mit den Aufräumarbei-
ten beschäftigen und schon im
nächsten Jahr mit der Auffors-
tung von klimafitten Wäldern
beginnen“, kündigte Mattle
an. In den nächsten beiden
Jahren werden dafür allein in
Nordtirol rund vier Millionen
Forstpflanzen benötigt.

Steiermark.
„Einfachgöttlich“wurde
fürdenTagderoffenen
Tür imSchlossEggenberg
alsMottoausgeben:Das
prachtvolleSchloss im
WestenvonGrazkann
kommendenSonntag
kostenlosbesichtigtwer-
den;esgibtFührungen
durchdiePrunkräume
unddenPlanetensaal,
ebensodurchdasMünz-
kabinettunddasArchäo-
logiemuseum.
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Das ehemalige Salinen-Verwaltungsgebäude in Hallstatt

Busse dürfen nur nach Anmel-
dung nach Hallstatt kommen

Autoschlangen vor Hallstatt, sogar bei Schlechtwetter

Der 13-Jährige kämpft auf der
Intensivstation um sein Leben

Immer gut informiert
Tagesaktuelle Nachrichten und
vieles mehr gibt es laufend auf
KURIER.at/chronik/oesterreich

Ein Tag im
Schloss: Eine
prunkvolle
Geschichte

Landeshaupt-
mann Mattle
besprach die
Lage bei
einem Gipfel
mit Minister
Totschnig und
zuständigen
Landesräten

Hallstatt von
seiner schönsten
Seite, genau wie
Touristen den
historischen Ort

lieben

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer nadjavaskovich - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Ein neues Hotel um das ehemalige Verwaltungsgebäude der Saline ist sein Jahren auf der Agenda: Jetzt wurde eingereicht
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dem Neubau sollen zusätzli-
che Nächtigungen generiert
werden, ist Scheutz über-
zeugt.

Daran glaubt Siegrid
Prader vom Verein „Bürger
für Hallstatt“ nicht. Sie
fürchtet, dass ein monströ-
ser Zubau das Ortsbild mas-
siv verändere und sich die
versprochenen Vorteile
nicht einstellenwerden.

Hinter dem Projekt ste-
hen übrigens die Holster-Pri-
vatstiftung und die Bremer
Werft-Familie Lürßen, die
seit einiger Zeit in Österreich
aktiv ist. Die K.Y.A.T.T.-
Gruppe ist nur mehr am
Rande beteiligt.
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Klagenfurter Richter
zu angeklagtem Räuber

„Jemanden im eigenen
Haus zu fesseln, zu
überfallen und zu

verletzen – das ist eine
perfide Vorgangsweise“
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Nach Verletzung besteht noch Lebensgefahr
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600.000 Hektar Schadholz müssen in Tirol bis zum Herbst aufgearbeitet werden. Land und Bund stellen dafür 25 Millionen Euro bereit
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Überblick WEITERE MELDUNGEN

Geldautomat
gesprengt
Oberösterreich. ImMühl-
viertel wurde in der Nacht
zumDonnerstag erneut ein
Geldautomat gesprengt. Die
Täter brachen in das Foyer
einer Bank in Ulrichsberg
(Bezirk Rohrbach) ein und
entkamenmit Geld in unbe-
kannter Höhe. Bereits in der
Nacht zuvor hab es einen
ähnlichen Coup in St. Stefan
amWalde (Bezirk Rohrbach).

Motorradlenker
starb bei Kollision
Steiermark. Ein 33-Jähriger
starb amMittwoch bei einem
Unfall in Groß St. Florian
(Bezirk Deutschlandsberg).
Er überholte ein Auto, streifte
aber ein entgegenkommendes
Motorrad und stießmit einem
Pkw zusammen.

NAMENSTAG, 4.8.
Cecilia, Johannes, Rainer,
Sigrid

Siebenschläfer aus Trafostation gerettet
OÖ. In einer Trafostation am Hochficht hatte sich ein süßer
Siebenschläfer einquartiert. Nur ist das „hochspannende“ Umfeld
höchst gefährlich für den Nager. Deshalb wurde er eingefangen
und weit entfernt im Böhmerwald wieder in die Freiheit entlassen.

MICHEL VIARD/ISTOCKPHOTO

ÖBB stocken am Feiertag Sitzplätze auf
Verkehr. 4.500 zusätzliche Sitzplätze sind rund um Maria
Himmelfahrt (15. August) in ÖBB-Zügen auf der Süd- und West-
strecke verfügbar. Reservierungen werden trotzdem empfohlen.
Möglich sind diese unter anderem unter tickets.oebb.at.

JOSEF KLEINRATH

Hallstatt geht über, Hallstätter gehen unter
Oberösterreich. Busse sind im beliebten Tourismusort bereits limitiert, Individualtouristen lassen sich auch
von vollen Parkplätzen nicht abhalten. Hallstatt überlegt jetzt, die Besucheranzahl künftig zu begrenzen

VON JOSEF KLEINRATH

„Wir werden aus unserem
Lebensraum vertrieben.“ Nur
so deutlich kann Siegrid
Prader, Obfrau des Vereins
„Bürger für Hallstatt“ und für
diesen auch im Gemeinderat,
beschreiben, wie es um einen
der berühmtesten und wohl
auch schönsten Orte Öster-
reichs bestellt ist. „Wir“ – das
sind knapp 730 Einheimi-
sche, die noch in Hallstatt
leben. Tendenz sinkend. Wie
die Lebensqualität für die Be-
wohner Hallstatts, sagt
Prader: „Es ist schrecklich,
die Gäste werden zum Groß-
teil übergriffig, sie lassen den
Müll überall liegen, betreten
private Grundstücke und
pöbeln uns an, wenn wir et-
was sagen.“ Diese Gäste
würden sich längst nicht
mehr wie früher, wie eben
Gäste, benehmen: „Das ist
viel schlimmer geworden.“

Die Besucherzahlen haben
längst wieder das Niveau von
Zeiten vor Corona erreicht. So-
wohl bei den Nächtigungen –
rund eine Million in der Re-
gion, knapp 150.000 davon in
Hallstatt – als auch bei den Ta-
gestouristen. Gezählt wird
zwar (noch) nicht, aber an den
stärksten Tagen – und die ste-
hen traditionell imAugust an –
rechnet Prader, dass weit über
10.000 Besucher in den klei-
nen Ort strömen. Beim Tages-
gast sieht Prager das größte
Problem: „Sie belagern mit
ihren Autos Neben- und Wald-
straßen und nehmen keine Re-
geln zur Kenntnis.“

Aggressive Übergriffe
Das bestätigt der Hallstätter
Bürgermeister Alexander
Scheutz (SPÖ). Die insgesamt
14 Mitarbeiter der Parkraum-
bewirtschaftung, die die Ge-
meinde zur Bewältigung des
Besucherstroms angestellt
hat, seien immer häufiger ag-
gressiven Übergriffen generv-
ter Autofahrer ausgesetzt,

schildert Scheutz. Derzeit
sind schon gegen 11 Uhr vor-
mittags die rund 450 Park-
plätze ausgelastet. 4,50 Euro
kostet die erste Stunde, dann
wird es abgestuft günstiger.
„Mindestens drei Mal ist der

ganze Parkplatz pro Tag be-
legt“, rechnet Scheutz. Dazu
kommen die Busse. Wobei er
überzeugt ist: „Dieses Prob-
lem haben wir mit den Slots
gut in den Griff bekommen.“
Gut in den Griff bekommen

heißt: Für etwa 30 Busse gibt
es täglich Slots, früher waren
das 80 bis 90. „Wer keinen
Slot hat, darf nicht einfah-
ren“, betont der Bürgermeis-
ter, der darüber hinaus Wert
auf die Feststellung legt, dass
Busse zumindest einen Slot
von zweieinhalb Stunden bu-
chen müssen: „Wenn die Be-
sucher da sind, wollen wir,
dass sie sich Zeit nehmen für
Hallstatt und nicht nur durch-
rennen.“

Was zuletzt massiv zuge-
nommen hat: Dass sich Tages-
gäste von Mietwagenfahrern
und Taxis vornehmlich in 8-
Sitzern nach Hallstatt kut-
schieren lassen, die nicht in
die Bus-Regel fallen und auch
nicht auf den vorgesehenen

Flächen parken, sondern ihre
Gäste nur aussteigen lassen
und dann – irgendwo – auf
diese warten, um sie dann
wieder abzuholen. „Die spa-
ren sich damit die Parkgebüh-
ren“,mutmaßt Scheutz.

Darüber hinaus fahren
viele Gäste mit Bussen oder
ihren Autos in Nachbarorte
und kommen mit dem Schiff
oder auch zu Fuß nach Hall-
statt. Und überfüllen den klei-
nen Ort, erklärt Scheutz: „Die
Leute, die hier wohnen,
halten das nicht mehr aus.
Wenn Hallstatt voll ist, ist
Hallstatt voll.“

Besucherzahl begrenzen
So geht es nicht weiter, sagt
der Bürgermeister. Nachdem
die Regelung mit den Bussen
zwar funktioniert, aber noch
immer massive Probleme be-
stehen, will Scheutz über ein
Leader-Projekt in Abstim-
mung mit dem Land (Touris-
mus und Verkehr), demWelt-
erbe-Tourismusverband und
den Anrainergemeinden Bad
Goisern, Obertraun und Go-
sau Maßnahmen entwickeln,
die dem Ort und seinen Be-
wohnern nachhaltig helfen.

Ein Vorschlag wäre, das
Parken in Hallstatt so teuer zu
machen, dass viele nicht
mehr kommen. „Das ist nicht
unsere Linie“, lehnt Scheutz
das ab. Er kann sich aber –
wie übrigens auch Prader –
eine Obergrenze für tägliche
Besucher in Hallstatt vor-
stellen.

Wie das erfolgen kann,
und welche anderen Maß-
nahmen helfen können, will
Scheutz in den nächsten Wo-
chen in großen Besprechun-
gen abklären, damit für 2024
tragfähige Lösungen auf den
Tisch kommen. Dass das
nicht einfach wird, räumt der
Bürgermeister ein. „Es gibt
halt so viele unterschiedliche
Interessen.“ Aber die Hallstät-
ter dürfen nicht aus Hallstatt
vertriebenwerden.

VON JOSEF KLEINRATH

Der Zeitplan, der mit dem
Verkauf des ehemaligen
Amtshauses der Saline ver-
traglich vereinbart wurde,
ist schon längst überholt.
2014 erfolgte der Verkauf,
bis Ende 2016 sollte das die
Inbetriebnahme eines Hotel-
und Gastronomiebetriebes
erfolgen. Ein Vertrag für das
Salzamt: Viele Besucher sind
seither nach Hallstatt ge-
kommen und gegangen, das
ehemalige Amtshaus der
Saline, das Salzamt, ist un-
verändert stehen geblieben.

Einige Projekte sind öf-
fentlich präsentiert worden
– etwa jenes eines Architek-

Beschwerden über das neue Salzamt
turbüros, das einen mächti-
gen Zubau vorgesehen hatte.
Und das für große Aufre-
gung gesorgt hat.

204 Betten eingereicht
„Wir haben einen anderen
Architekten, mit dem Pro-
jekt hat das jetzt eingereich-
te nichts zu tun“, beteuert
Gregor Hafner. Er spricht für
die „Grandhotel Immobilien-
verwaltungs-GmbH“, die
eine 70-Prozent-Tochterge-
sellschaft der Gitone Beteili-
gungs-GmbH ist und als Bau-
träger das Hotelprojekt zur
Bewilligung eingereicht hat.

Ansichten gibt es auf-
grund des laufenden Verfah-
rens nicht, nur einige Eck-

punkte wurden bekannt ge-
geben. Das Hotel soll 204
Betten und ein öffentlich zu-
gängliches Restaurant mit
204 Sitzplätzen erhalten.

Auch der geplante Spa-
und Wellnessbereich sollen
öffentlich zugängig sein.
„Das Projekt umfasst einen
Neubau und die Gesamtre-
novierung des Amtshauses,
welches seit 2012 leer steht,
die Umsetzungsplanung er-
folgt nach Vorliegen der
Genehmigungen“, ergänzt
Hafner.

Bürgermeister Alexan-
der Scheutz (SPÖ) steht hin-
ter dem Projekt. Derzeit gibt
es rund 800 Betten in Hall-
statt mit knapp 150.000

80-Jähriger eingesperrt: Er
seilte sich mit Krawatten ab
Steiermark. Pensionist wurde im eigenen Haus überfallen und ausgeraubt

VON ELISABETH HOLZER-OTTAWA

Ein 80-jähriger Mann wurde
in Seiersberg-Pirka (Bezirk
Graz-Umgebung) Opfer
eines Raubüberfalles im
eigenen Haus: Vier maskier-
te Räuber drangen laut Lan-
despolizeidirektion Steier-
mark in der Nacht zum Mitt-
woch in das Haus ein, schlu-
gen und fesselten den Steirer,
dann sperrten sie ihn in ein
Zimmer ein.

Danach durchwühlten
sie das Haus, erbeuteten
aber nur einen geringen Bar-
geldbetrag. Laut Polizei
überraschten die vier Män-
ner den 80-Jährigen, als er
von der Toilette zurück ins
Bett gehen wollte. Sie atta-
ckierten ihn „mit Schlägen
und zerrten ihn ins angren-
zende Schlafzimmer, wo sie

anderen Raum, der früher als
Kinderzimmer benutzt wor-
den war. Dort forderten die
Täter neuerlich mehr Geld,
allerdings erfolglos. Danach
ließen sie den gefesselten
und leicht verletzten Pensio-
nisten im versperrten Zim-
mer zurück und flüchteten.

Der Mann konnte sich
befreien und Hilfe holen:
Der 80-Jährige knüpfte laut
Polizei mehrere Krawatten
zusammen und seilte sich so
aus dem ersten Stock ab.

Bei den Verdächtigen
handelt es sich laut Opfer um
„vier Männer ausländischer
Herkunft mit dunklem
Teint“. Sie sollen sich in einer
Sprache unterhalten haben,
die der Steirer nicht ver-
stand. Alle vier Täter hatten
ihre Gesichter mit einem
dunklen und über die Nase

hochgezogenem Tuch mas-
kiert. Sie trugen dunkle Klei-
dung und waren unbewaff-
net, die Fahndung läuft.

Sieben Jahre Haft
In Kärnten ist ein ähnlicher
Fall rechtlich aufgearbeitet:
AmDonnerstagwurde ein 42-
Jähriger – nicht rechtskräftig
– am Straflandesgericht Kla-
genfurt zu sieben Jahren Haft
verurteilt, weil er gemeinsam
mit drei Komplizen einen
Mann und dessen 92-jährige
Mutter in deren Haus in
Spittal an der Drau gefesselt
und ausgeraubt hat.

Die drei anderen Täter
wurden bereits in anderen
Verfahren zu mehrjährigen
Haftstrafen verurteilt, eben-
so die Pflegerin der Seniorin:
Sie soll den Räubern den
Tipp gegeben haben.

den 80-Jährigen auf das Bett
warfen und ihn an Händen
und Füßen fesselten“, be-
richtete die Exekutive am
Donnerstag. Zudem verdeck-
ten sie auch den Kopf des
Mannes.

Die Täter forderten in ge-
brochenem Deutsch Bargeld.
Da der Steirer offenbar nicht
genug anbot, wurden die
Räuber aggressiver: Sie
wickelten den nach wie vor
gefesselten Mann in eine
Decke und trugen ihn einen

Oberösterreich. Vor etwas
mehr als einer Woche ist der
13-jährige Bub mit einer Be-
gleitperson wegen einer tie-
fenWunde am Schienbein ins
Spital gekommen, wo die
Wunde versorgt wurde. Bald
danach traten bei dem Buben
die Symptome einer Tetanus-
infektion auf – im Kepler-Uni-
versitätsklinikum wurde er
sofort in künstlichen Tief-
schlaf versetzt.

„Die einzige Möglichkeit,
Tetanusinfektionen zu behan-
deln, sind Beatmung und
künstlicher Tiefschlaf“, er-
klärt Oberärztin Ariane Biebl
von der Uni-Klinik. Der Bub
schwebt immer noch in
Lebensgefahr: „Eine Woche
hat er jetzt überstanden, aber
es ist immer noch nicht sicher,
dass er es überstehenwird.“

Die Infektion ist über die
Wunde in den Körper des Kin-
des gelangt. Der Bub war mit
einer Begleitperson, nicht mit
den Eltern, nach der Verlet-
zung im Spital gewesen. Bei
der Behandlung habe die Be-
gleitperson versichert, dass
das Kind gegen Tetanus ge-
impft sei. Was sich schließlich
als falsch herausstellen sollte.
Biebl erklärt: „Im Säuglings-
alter ist die Grundimmunisie-
rung nicht erfolgt. Ein ausrei-

Bub (13) nach Infektion mit
Tetanus auf Intensivstation

chender Impfschutz hätte die-
se Infektion verhindert.“

Appell an alle Eltern
Biebl bekräftigt anhand die-
ses dramatischen Falles die
Notwendigkeit der Impfung
gegen Tetanus: „Wir rufen
alle Eltern dringend dazu auf,
den Impfschutz ihrer Kinder
zu überprüfen und die
Impfung gegebenenfalls auf-
frischen zu lassen.“

Selbst die älteren Kolle-
ginnen und Kollegen können
sich an keinen Fall in Linz er-
innern. 2014 gab es in Europa
50 Tetanusfälle, in Deutsch-
land sind es rund zehn Fälle
pro Jahr. Laut Biebl ist die ho-
he Grundimmunisierung in
der Bevölkerung ein Grund
für diese geringen Zahlen.
Und dass die Unfallambulan-
zen im Zweifel bei Verletzun-
gen sofort auch gegen Teta-
nus impfen. JOSEF KLEINRATH

Forstgipfel: Mattle sieht nach Sturmschäden Schutz vor Lawinen in Gefahr

Tirol. 600.000 Festmeter
Schadholz hat ein Sturmer-
eignis vor zwei Wochen in Ti-
rol hinterlassen. Das ist die
Hälfte jener Menge an Holz,
die normalerweise in einem
ganzen Jahr in dem Bundes-
land geschlägert wird. Es ist
ein Schaden von 30Millionen
Euro auf 2.000 Hektar Wald
entstanden.

„Der Borkenkäfer steht
schon in den Startlöchern
und wird ohne entschlosse-
nes Handeln den Schaden um
ein Vielfaches vergrößern“,
erklärte Landeshauptmann
Anton Mattle (ÖVP) am Don-
nerstag nach einem von ihm
im Landhaus einberufenen
Forstgipfel vor noch schlim-
meren Folgen. „Die natürli-
che Schutzwirkung des Wal-
des vor Muren oder Lawinen

ist in den besonders betroffe-
nen Regionen gefährdet“,
führte Mattle vor Augen, was
nun auf demSpiel steht.

Siedlungen bedroht
Landwirtschaftskammer-Prä-
sident Josef Hechenberger
hatte am Mittwoch bei einem
Lokalaugenschein mit Land-
wirtschaftsminister Norbert

Totschnig (beide ÖVP) in
einem betroffenenWald in Na-
vis ebenfalls gewarnt: „Wenn
wir das jetzt nicht in den Griff
kriegen, werden die nächsten
Generationen ein Problem be-
kommen. Dann wird es ver-
schiedene Seitentäler nicht
mehr in dieser Form als Sied-
lungsgebiet geben.“ Die Tiro-
ler Landesregierung stellt für

die Aufräum- und Siche-
rungsarbeiten insgesamt 15
Millionen Euro an Beihilfen
bzw. Entschädigungsleistun-
gen in Aussicht, ein Teil da-
von wird beim Bund zur Re-
fundierung eingebracht. „Es
wird noch weitere Bundes-
mittel benötigen, um den im-
mensen Schaden aufzuarbei-
ten“, soMattle.

ÖVP-Landwirtschaftminis-
ter Norbert Totschnig, der
ebenfalls an dem Gipfel teilge-
nommen hat, stellte abseits
der Refundierung weitere Mit-
tel in Aussicht. Insgesamt wer-
den damit bis zu 25 Millionen
Euro für die notwendigen
Maßnahmen und den Wald-
schutz zur Verfügung stehen.
„Der Fokus liegt jetzt darauf,
rasch zu helfen und vor allem
Folgeschäden zu vermeiden„,

so Totschnig. Für Forstreferent
Josef Geisler (ÖVP) tut schnel-
les Handeln auch im Hinblick
auf den Borkenkäfer Not: „In
Osttirol sehen wir, was der
Borkenkäfer anrichten kann.
Dort ist die Schutzfunktion
des Waldes nach mehreren
Naturereignissen und trotz
enormer Anstrengungen ge-
bietsweise stark in Mitleiden-
schaft gezogen.“

Entscheidende Monate
„Wir werden alle Kräfte mobi-
lisieren, um das Schadholz
rasch aus dem Wald zu brin-
gen und damit eine Massen-
vermehrung des Borkenkä-
fers im nächsten Frühjahr zu
verhindern. Die nächsten vier
Monate sind entscheidend für
die Zukunft des Waldes in
Nordtirol“, so Geisler.

Bis September muss das
Holz beseitigt werden. Denn
überwintert der Borkenkäfer
unter der Rinde oder im Bo-
den, ist er im Frühjahr zur
Vermehrung bereit. Beim
Forstgipfel wurde festgelegt,
welche Wälder nun Priorität
bei den Aufräumarbeiten ha-
ben. Vorrangig behandelt
werden Objektschutzwälder,
die den Siedlungsraum schüt-
zen, sowie Wälder mit hoher
Borkenkäfervorbelastung.

„Heuer werden wir uns in-
tensiv mit den Aufräumarbei-
ten beschäftigen und schon im
nächsten Jahr mit der Auffors-
tung von klimafitten Wäldern
beginnen“, kündigte Mattle
an. In den nächsten beiden
Jahren werden dafür allein in
Nordtirol rund vier Millionen
Forstpflanzen benötigt.

Steiermark.
„Einfachgöttlich“wurde
fürdenTagderoffenen
Tür imSchlossEggenberg
alsMottoausgeben:Das
prachtvolleSchloss im
WestenvonGrazkann
kommendenSonntag
kostenlosbesichtigtwer-
den;esgibtFührungen
durchdiePrunkräume
unddenPlanetensaal,
ebensodurchdasMünz-
kabinettunddasArchäo-
logiemuseum.
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Das ehemalige Salinen-Verwaltungsgebäude in Hallstatt

Busse dürfen nur nach Anmel-
dung nach Hallstatt kommen

Autoschlangen vor Hallstatt, sogar bei Schlechtwetter

Der 13-Jährige kämpft auf der
Intensivstation um sein Leben

Immer gut informiert
Tagesaktuelle Nachrichten und
vieles mehr gibt es laufend auf
KURIER.at/chronik/oesterreich

Ein Tag im
Schloss: Eine
prunkvolle
Geschichte

Landeshaupt-
mann Mattle
besprach die
Lage bei
einem Gipfel
mit Minister
Totschnig und
zuständigen
Landesräten

Hallstatt von
seiner schönsten
Seite, genau wie
Touristen den
historischen Ort

lieben

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer nadjavaskovich - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Ein neues Hotel um das ehemalige Verwaltungsgebäude der Saline ist sein Jahren auf der Agenda: Jetzt wurde eingereicht
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dem Neubau sollen zusätzli-
che Nächtigungen generiert
werden, ist Scheutz über-
zeugt.

Daran glaubt Siegrid
Prader vom Verein „Bürger
für Hallstatt“ nicht. Sie
fürchtet, dass ein monströ-
ser Zubau das Ortsbild mas-
siv verändere und sich die
versprochenen Vorteile
nicht einstellenwerden.

Hinter dem Projekt ste-
hen übrigens die Holster-Pri-
vatstiftung und die Bremer
Werft-Familie Lürßen, die
seit einiger Zeit in Österreich
aktiv ist. Die K.Y.A.T.T.-
Gruppe ist nur mehr am
Rande beteiligt.
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Klagenfurter Richter
zu angeklagtem Räuber

„Jemanden im eigenen
Haus zu fesseln, zu
überfallen und zu

verletzen – das ist eine
perfide Vorgangsweise“
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Nach Verletzung besteht noch Lebensgefahr
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600.000 Hektar Schadholz müssen in Tirol bis zum Herbst aufgearbeitet werden. Land und Bund stellen dafür 25 Millionen Euro bereit
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Überblick WEITERE MELDUNGEN

Geldautomat
gesprengt
Oberösterreich. ImMühl-
viertel wurde in der Nacht
zumDonnerstag erneut ein
Geldautomat gesprengt. Die
Täter brachen in das Foyer
einer Bank in Ulrichsberg
(Bezirk Rohrbach) ein und
entkamenmit Geld in unbe-
kannter Höhe. Bereits in der
Nacht zuvor hab es einen
ähnlichen Coup in St. Stefan
amWalde (Bezirk Rohrbach).

Motorradlenker
starb bei Kollision
Steiermark. Ein 33-Jähriger
starb amMittwoch bei einem
Unfall in Groß St. Florian
(Bezirk Deutschlandsberg).
Er überholte ein Auto, streifte
aber ein entgegenkommendes
Motorrad und stießmit einem
Pkw zusammen.

NAMENSTAG, 4.8.
Cecilia, Johannes, Rainer,
Sigrid

Siebenschläfer aus Trafostation gerettet
OÖ. In einer Trafostation am Hochficht hatte sich ein süßer
Siebenschläfer einquartiert. Nur ist das „hochspannende“ Umfeld
höchst gefährlich für den Nager. Deshalb wurde er eingefangen
und weit entfernt im Böhmerwald wieder in die Freiheit entlassen.

MICHEL VIARD/ISTOCKPHOTO

ÖBB stocken am Feiertag Sitzplätze auf
Verkehr. 4.500 zusätzliche Sitzplätze sind rund um Maria
Himmelfahrt (15. August) in ÖBB-Zügen auf der Süd- und West-
strecke verfügbar. Reservierungen werden trotzdem empfohlen.
Möglich sind diese unter anderem unter tickets.oebb.at.

JOSEF KLEINRATH

Hallstatt geht über, Hallstätter gehen unter
Oberösterreich. Busse sind im beliebten Tourismusort bereits limitiert, Individualtouristen lassen sich auch
von vollen Parkplätzen nicht abhalten. Hallstatt überlegt jetzt, die Besucheranzahl künftig zu begrenzen

VON JOSEF KLEINRATH

„Wir werden aus unserem
Lebensraum vertrieben.“ Nur
so deutlich kann Siegrid
Prader, Obfrau des Vereins
„Bürger für Hallstatt“ und für
diesen auch im Gemeinderat,
beschreiben, wie es um einen
der berühmtesten und wohl
auch schönsten Orte Öster-
reichs bestellt ist. „Wir“ – das
sind knapp 730 Einheimi-
sche, die noch in Hallstatt
leben. Tendenz sinkend. Wie
die Lebensqualität für die Be-
wohner Hallstatts, sagt
Prader: „Es ist schrecklich,
die Gäste werden zum Groß-
teil übergriffig, sie lassen den
Müll überall liegen, betreten
private Grundstücke und
pöbeln uns an, wenn wir et-
was sagen.“ Diese Gäste
würden sich längst nicht
mehr wie früher, wie eben
Gäste, benehmen: „Das ist
viel schlimmer geworden.“

Die Besucherzahlen haben
längst wieder das Niveau von
Zeiten vor Corona erreicht. So-
wohl bei den Nächtigungen –
rund eine Million in der Re-
gion, knapp 150.000 davon in
Hallstatt – als auch bei den Ta-
gestouristen. Gezählt wird
zwar (noch) nicht, aber an den
stärksten Tagen – und die ste-
hen traditionell imAugust an –
rechnet Prader, dass weit über
10.000 Besucher in den klei-
nen Ort strömen. Beim Tages-
gast sieht Prager das größte
Problem: „Sie belagern mit
ihren Autos Neben- und Wald-
straßen und nehmen keine Re-
geln zur Kenntnis.“

Aggressive Übergriffe
Das bestätigt der Hallstätter
Bürgermeister Alexander
Scheutz (SPÖ). Die insgesamt
14 Mitarbeiter der Parkraum-
bewirtschaftung, die die Ge-
meinde zur Bewältigung des
Besucherstroms angestellt
hat, seien immer häufiger ag-
gressiven Übergriffen generv-
ter Autofahrer ausgesetzt,

schildert Scheutz. Derzeit
sind schon gegen 11 Uhr vor-
mittags die rund 450 Park-
plätze ausgelastet. 4,50 Euro
kostet die erste Stunde, dann
wird es abgestuft günstiger.
„Mindestens drei Mal ist der

ganze Parkplatz pro Tag be-
legt“, rechnet Scheutz. Dazu
kommen die Busse. Wobei er
überzeugt ist: „Dieses Prob-
lem haben wir mit den Slots
gut in den Griff bekommen.“
Gut in den Griff bekommen

heißt: Für etwa 30 Busse gibt
es täglich Slots, früher waren
das 80 bis 90. „Wer keinen
Slot hat, darf nicht einfah-
ren“, betont der Bürgermeis-
ter, der darüber hinaus Wert
auf die Feststellung legt, dass
Busse zumindest einen Slot
von zweieinhalb Stunden bu-
chen müssen: „Wenn die Be-
sucher da sind, wollen wir,
dass sie sich Zeit nehmen für
Hallstatt und nicht nur durch-
rennen.“

Was zuletzt massiv zuge-
nommen hat: Dass sich Tages-
gäste von Mietwagenfahrern
und Taxis vornehmlich in 8-
Sitzern nach Hallstatt kut-
schieren lassen, die nicht in
die Bus-Regel fallen und auch
nicht auf den vorgesehenen

Flächen parken, sondern ihre
Gäste nur aussteigen lassen
und dann – irgendwo – auf
diese warten, um sie dann
wieder abzuholen. „Die spa-
ren sich damit die Parkgebüh-
ren“,mutmaßt Scheutz.

Darüber hinaus fahren
viele Gäste mit Bussen oder
ihren Autos in Nachbarorte
und kommen mit dem Schiff
oder auch zu Fuß nach Hall-
statt. Und überfüllen den klei-
nen Ort, erklärt Scheutz: „Die
Leute, die hier wohnen,
halten das nicht mehr aus.
Wenn Hallstatt voll ist, ist
Hallstatt voll.“

Besucherzahl begrenzen
So geht es nicht weiter, sagt
der Bürgermeister. Nachdem
die Regelung mit den Bussen
zwar funktioniert, aber noch
immer massive Probleme be-
stehen, will Scheutz über ein
Leader-Projekt in Abstim-
mung mit dem Land (Touris-
mus und Verkehr), demWelt-
erbe-Tourismusverband und
den Anrainergemeinden Bad
Goisern, Obertraun und Go-
sau Maßnahmen entwickeln,
die dem Ort und seinen Be-
wohnern nachhaltig helfen.

Ein Vorschlag wäre, das
Parken inHallstatt so teuer zu
machen, dass viele nicht
mehr kommen. „Das ist nicht
unsere Linie“, lehnt Scheutz
das ab. Er kann sich aber –
wie übrigens auch Prader –
eine Obergrenze für tägliche
Besucher in Hallstatt vor-
stellen.

Wie das erfolgen kann,
und welche anderen Maß-
nahmen helfen können, will
Scheutz in den nächsten Wo-
chen in großen Besprechun-
gen abklären, damit für 2024
tragfähige Lösungen auf den
Tisch kommen. Dass das
nicht einfach wird, räumt der
Bürgermeister ein. „Es gibt
halt so viele unterschiedliche
Interessen.“ Aber die Hallstät-
ter dürfen nicht aus Hallstatt
vertriebenwerden.

VON JOSEF KLEINRATH

Der Zeitplan, der mit dem
Verkauf des ehemaligen
Amtshauses der Saline ver-
traglich vereinbart wurde,
ist schon längst überholt.
2014 erfolgte der Verkauf,
bis Ende 2016 sollte das die
Inbetriebnahme eines Hotel-
und Gastronomiebetriebes
erfolgen. Ein Vertrag für das
Salzamt: Viele Besucher sind
seither nach Hallstatt ge-
kommen und gegangen, das
ehemalige Amtshaus der
Saline, das Salzamt, ist un-
verändert stehen geblieben.

Einige Projekte sind öf-
fentlich präsentiert worden
– etwa jenes eines Architek-

Beschwerden über das neue Salzamt
turbüros, das einen mächti-
gen Zubau vorgesehen hatte.
Und das für große Aufre-
gung gesorgt hat.

204 Betten eingereicht
„Wir haben einen anderen
Architekten, mit dem Pro-
jekt hat das jetzt eingereich-
te nichts zu tun“, beteuert
Gregor Hafner. Er spricht für
die „Grandhotel Immobilien-
verwaltungs-GmbH“, die
eine 70-Prozent-Tochterge-
sellschaft der Gitone Beteili-
gungs-GmbH ist und als Bau-
träger das Hotelprojekt zur
Bewilligung eingereicht hat.

Ansichten gibt es auf-
grund des laufenden Verfah-
rens nicht, nur einige Eck-

punkte wurden bekannt ge-
geben. Das Hotel soll 204
Betten und ein öffentlich zu-
gängliches Restaurant mit
204 Sitzplätzen erhalten.

Auch der geplante Spa-
und Wellnessbereich sollen
öffentlich zugängig sein.
„Das Projekt umfasst einen
Neubau und die Gesamtre-
novierung des Amtshauses,
welches seit 2012 leer steht,
die Umsetzungsplanung er-
folgt nach Vorliegen der
Genehmigungen“, ergänzt
Hafner.
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in Seiersberg-Pirka (Bezirk
Graz-Umgebung) Opfer
eines Raubüberfalles im
eigenen Haus: Vier maskier-
te Räuber drangen laut Lan-
despolizeidirektion Steier-
mark in der Nacht zum Mitt-
woch in das Haus ein, schlu-
gen und fesselten den Steirer,
dann sperrten sie ihn in ein
Zimmer ein.

Danach durchwühlten
sie das Haus, erbeuteten
aber nur einen geringen Bar-
geldbetrag. Laut Polizei
überraschten die vier Män-
ner den 80-Jährigen, als er
von der Toilette zurück ins
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ckierten ihn „mit Schlägen
und zerrten ihn ins angren-
zende Schlafzimmer, wo sie

anderen Raum, der früher als
Kinderzimmer benutzt wor-
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Der Mann konnte sich
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Der 80-Jährige knüpfte laut
Polizei mehrere Krawatten
zusammen und seilte sich so
aus dem ersten Stock ab.

Bei den Verdächtigen
handelt es sich laut Opfer um
„vier Männer ausländischer
Herkunft mit dunklem
Teint“. Sie sollen sich in einer
Sprache unterhalten haben,
die der Steirer nicht ver-
stand. Alle vier Täter hatten
ihre Gesichter mit einem
dunklen und über die Nase

hochgezogenem Tuch mas-
kiert. Sie trugen dunkle Klei-
dung und waren unbewaff-
net, die Fahndung läuft.
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Fall rechtlich aufgearbeitet:
AmDonnerstagwurde ein 42-
Jähriger – nicht rechtskräftig
– am Straflandesgericht Kla-
genfurt zu sieben Jahren Haft
verurteilt, weil er gemeinsam
mit drei Komplizen einen
Mann und dessen 92-jährige
Mutter in deren Haus in
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Sie soll den Räubern den
Tipp gegeben haben.

den 80-Jährigen auf das Bett
warfen und ihn an Händen
und Füßen fesselten“, be-
richtete die Exekutive am
Donnerstag. Zudem verdeck-
ten sie auch den Kopf des
Mannes.

Die Täter forderten in ge-
brochenem Deutsch Bargeld.
Da der Steirer offenbar nicht
genug anbot, wurden die
Räuber aggressiver: Sie
wickelten den nach wie vor
gefesselten Mann in eine
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fenWunde am Schienbein ins
Spital gekommen, wo die
Wunde versorgt wurde. Bald
danach traten bei dem Buben
die Symptome einer Tetanus-
infektion auf – im Kepler-Uni-
versitätsklinikum wurde er
sofort in künstlichen Tief-
schlaf versetzt.

„Die einzige Möglichkeit,
Tetanusinfektionen zu behan-
deln, sind Beatmung und
künstlicher Tiefschlaf“, er-
klärt Oberärztin Ariane Biebl
von der Uni-Klinik. Der Bub
schwebt immer noch in
Lebensgefahr: „Eine Woche
hat er jetzt überstanden, aber
es ist immer noch nicht sicher,
dass er es überstehenwird.“

Die Infektion ist über die
Wunde in den Körper des Kin-
des gelangt. Der Bub war mit
einer Begleitperson, nicht mit
den Eltern, nach der Verlet-
zung im Spital gewesen. Bei
der Behandlung habe die Be-
gleitperson versichert, dass
das Kind gegen Tetanus ge-
impft sei. Was sich schließlich
als falsch herausstellen sollte.
Biebl erklärt: „Im Säuglings-
alter ist die Grundimmunisie-
rung nicht erfolgt. Ein ausrei-

Bub (13) nach Infektion mit
Tetanus auf Intensivstation

chender Impfschutz hätte die-
se Infektion verhindert.“

Appell an alle Eltern
Biebl bekräftigt anhand die-
ses dramatischen Falles die
Notwendigkeit der Impfung
gegen Tetanus: „Wir rufen
alle Eltern dringend dazu auf,
den Impfschutz ihrer Kinder
zu überprüfen und die
Impfung gegebenenfalls auf-
frischen zu lassen.“

Selbst die älteren Kolle-
ginnen und Kollegen können
sich an keinen Fall in Linz er-
innern. 2014 gab es in Europa
50 Tetanusfälle, in Deutsch-
land sind es rund zehn Fälle
pro Jahr. Laut Biebl ist die ho-
he Grundimmunisierung in
der Bevölkerung ein Grund
für diese geringen Zahlen.
Und dass die Unfallambulan-
zen im Zweifel bei Verletzun-
gen sofort auch gegen Teta-
nus impfen. JOSEF KLEINRATH

Forstgipfel: Mattle sieht nach Sturmschäden Schutz vor Lawinen in Gefahr

Tirol. 600.000 Festmeter
Schadholz hat ein Sturmer-
eignis vor zwei Wochen in Ti-
rol hinterlassen. Das ist die
Hälfte jener Menge an Holz,
die normalerweise in einem
ganzen Jahr in dem Bundes-
land geschlägert wird. Es ist
ein Schaden von 30Millionen
Euro auf 2.000 Hektar Wald
entstanden.

„Der Borkenkäfer steht
schon in den Startlöchern
und wird ohne entschlosse-
nes Handeln den Schaden um
ein Vielfaches vergrößern“,
erklärte Landeshauptmann
Anton Mattle (ÖVP) am Don-
nerstag nach einem von ihm
im Landhaus einberufenen
Forstgipfel vor noch schlim-
meren Folgen. „Die natürli-
che Schutzwirkung des Wal-
des vor Muren oder Lawinen

ist in den besonders betroffe-
nen Regionen gefährdet“,
führte Mattle vor Augen, was
nun auf demSpiel steht.

Siedlungen bedroht
Landwirtschaftskammer-Prä-
sident Josef Hechenberger
hatte am Mittwoch bei einem
Lokalaugenschein mit Land-
wirtschaftsminister Norbert

Totschnig (beide ÖVP) in
einem betroffenenWald in Na-
vis ebenfalls gewarnt: „Wenn
wir das jetzt nicht in den Griff
kriegen, werden die nächsten
Generationen ein Problem be-
kommen. Dann wird es ver-
schiedene Seitentäler nicht
mehr in dieser Form als Sied-
lungsgebiet geben.“ Die Tiro-
ler Landesregierung stellt für

die Aufräum- und Siche-
rungsarbeiten insgesamt 15
Millionen Euro an Beihilfen
bzw. Entschädigungsleistun-
gen in Aussicht, ein Teil da-
von wird beim Bund zur Re-
fundierung eingebracht. „Es
wird noch weitere Bundes-
mittel benötigen, um den im-
mensen Schaden aufzuarbei-
ten“, soMattle.

ÖVP-Landwirtschaftminis-
ter Norbert Totschnig, der
ebenfalls an dem Gipfel teilge-
nommen hat, stellte abseits
der Refundierung weitere Mit-
tel in Aussicht. Insgesamt wer-
den damit bis zu 25 Millionen
Euro für die notwendigen
Maßnahmen und den Wald-
schutz zur Verfügung stehen.
„Der Fokus liegt jetzt darauf,
rasch zu helfen und vor allem
Folgeschäden zu vermeiden„,

so Totschnig. Für Forstreferent
Josef Geisler (ÖVP) tut schnel-
les Handeln auch im Hinblick
auf den Borkenkäfer Not: „In
Osttirol sehen wir, was der
Borkenkäfer anrichten kann.
Dort ist die Schutzfunktion
des Waldes nach mehreren
Naturereignissen und trotz
enormer Anstrengungen ge-
bietsweise stark in Mitleiden-
schaft gezogen.“

Entscheidende Monate
„Wir werden alle Kräfte mobi-
lisieren, um das Schadholz
rasch aus dem Wald zu brin-
gen und damit eine Massen-
vermehrung des Borkenkä-
fers im nächsten Frühjahr zu
verhindern. Die nächsten vier
Monate sind entscheidend für
die Zukunft des Waldes in
Nordtirol“, so Geisler.

Bis September muss das
Holz beseitigt werden. Denn
überwintert der Borkenkäfer
unter der Rinde oder im Bo-
den, ist er im Frühjahr zur
Vermehrung bereit. Beim
Forstgipfel wurde festgelegt,
welche Wälder nun Priorität
bei den Aufräumarbeiten ha-
ben. Vorrangig behandelt
werden Objektschutzwälder,
die den Siedlungsraum schüt-
zen, sowie Wälder mit hoher
Borkenkäfervorbelastung.

„Heuer werden wir uns in-
tensiv mit den Aufräumarbei-
ten beschäftigen und schon im
nächsten Jahr mit der Auffors-
tung von klimafitten Wäldern
beginnen“, kündigte Mattle
an. In den nächsten beiden
Jahren werden dafür allein in
Nordtirol rund vier Millionen
Forstpflanzen benötigt.

Steiermark.
„Einfachgöttlich“wurde
fürdenTagderoffenen
Tür imSchlossEggenberg
alsMottoausgeben:Das
prachtvolleSchloss im
WestenvonGrazkann
kommendenSonntag
kostenlosbesichtigtwer-
den;esgibtFührungen
durchdiePrunkräume
unddenPlanetensaal,
ebensodurchdasMünz-
kabinettunddasArchäo-
logiemuseum.
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Das ehemalige Salinen-Verwaltungsgebäude in Hallstatt

Busse dürfen nur nach Anmel-
dung nach Hallstatt kommen

Autoschlangen vor Hallstatt, sogar bei Schlechtwetter

Der 13-Jährige kämpft auf der
Intensivstation um sein Leben

Immer gut informiert
Tagesaktuelle Nachrichten und
vieles mehr gibt es laufend auf
KURIER.at/chronik/oesterreich

Ein Tag im
Schloss: Eine
prunkvolle
Geschichte

Landeshaupt-
mann Mattle
besprach die
Lage bei
einem Gipfel
mit Minister
Totschnig und
zuständigen
Landesräten

Hallstatt von
seiner schönsten
Seite, genau wie
Touristen den
historischen Ort

lieben

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer nadjavaskovich - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Ein neues Hotel um das ehemalige Verwaltungsgebäude der Saline ist sein Jahren auf der Agenda: Jetzt wurde eingereicht
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dem Neubau sollen zusätzli-
che Nächtigungen generiert
werden, ist Scheutz über-
zeugt.

Daran glaubt Siegrid
Prader vom Verein „Bürger
für Hallstatt“ nicht. Sie
fürchtet, dass ein monströ-
ser Zubau das Ortsbild mas-
siv verändere und sich die
versprochenen Vorteile
nicht einstellenwerden.

Hinter dem Projekt ste-
hen übrigens die Holster-Pri-
vatstiftung und die Bremer
Werft-Familie Lürßen, die
seit einiger Zeit in Österreich
aktiv ist. Die K.Y.A.T.T.-
Gruppe ist nur mehr am
Rande beteiligt.
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Klagenfurter Richter
zu angeklagtem Räuber

„Jemanden im eigenen
Haus zu fesseln, zu
überfallen und zu

verletzen – das ist eine
perfide Vorgangsweise“
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Nach Verletzung besteht noch Lebensgefahr
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600.000 Hektar Schadholz müssen in Tirol bis zum Herbst aufgearbeitet werden. Land und Bund stellen dafür 25 Millionen Euro bereit
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Überblick WEITERE MELDUNGEN

Geldautomat
gesprengt
Oberösterreich. ImMühl-
viertel wurde in der Nacht
zumDonnerstag erneut ein
Geldautomat gesprengt. Die
Täter brachen in das Foyer
einer Bank in Ulrichsberg
(Bezirk Rohrbach) ein und
entkamenmit Geld in unbe-
kannter Höhe. Bereits in der
Nacht zuvor hab es einen
ähnlichen Coup in St. Stefan
amWalde (Bezirk Rohrbach).

Motorradlenker
starb bei Kollision
Steiermark. Ein 33-Jähriger
starb amMittwoch bei einem
Unfall in Groß St. Florian
(Bezirk Deutschlandsberg).
Er überholte ein Auto, streifte
aber ein entgegenkommendes
Motorrad und stießmit einem
Pkw zusammen.

NAMENSTAG, 4.8.
Cecilia, Johannes, Rainer,
Sigrid

Siebenschläfer aus Trafostation gerettet
OÖ. In einer Trafostation am Hochficht hatte sich ein süßer
Siebenschläfer einquartiert. Nur ist das „hochspannende“ Umfeld
höchst gefährlich für den Nager. Deshalb wurde er eingefangen
und weit entfernt im Böhmerwald wieder in die Freiheit entlassen.

MICHEL VIARD/ISTOCKPHOTO

ÖBB stocken am Feiertag Sitzplätze auf
Verkehr. 4.500 zusätzliche Sitzplätze sind rund um Maria
Himmelfahrt (15. August) in ÖBB-Zügen auf der Süd- und West-
strecke verfügbar. Reservierungen werden trotzdem empfohlen.
Möglich sind diese unter anderem unter tickets.oebb.at.

JOSEF KLEINRATH

Hallstatt geht über, Hallstätter gehen unter
Oberösterreich. Busse sind im beliebten Tourismusort bereits limitiert, Individualtouristen lassen sich auch
von vollen Parkplätzen nicht abhalten. Hallstatt überlegt jetzt, die Besucheranzahl künftig zu begrenzen

VON JOSEF KLEINRATH

„Wir werden aus unserem
Lebensraum vertrieben.“ Nur
so deutlich kann Siegrid
Prader, Obfrau des Vereins
„Bürger für Hallstatt“ und für
diesen auch im Gemeinderat,
beschreiben, wie es um einen
der berühmtesten und wohl
auch schönsten Orte Öster-
reichs bestellt ist. „Wir“ – das
sind knapp 730 Einheimi-
sche, die noch in Hallstatt
leben. Tendenz sinkend. Wie
die Lebensqualität für die Be-
wohner Hallstatts, sagt
Prader: „Es ist schrecklich,
die Gäste werden zum Groß-
teil übergriffig, sie lassen den
Müll überall liegen, betreten
private Grundstücke und
pöbeln uns an, wenn wir et-
was sagen.“ Diese Gäste
würden sich längst nicht
mehr wie früher, wie eben
Gäste, benehmen: „Das ist
viel schlimmer geworden.“

Die Besucherzahlen haben
längst wieder das Niveau von
Zeiten vor Corona erreicht. So-
wohl bei den Nächtigungen –
rund eine Million in der Re-
gion, knapp 150.000 davon in
Hallstatt – als auch bei den Ta-
gestouristen. Gezählt wird
zwar (noch) nicht, aber an den
stärksten Tagen – und die ste-
hen traditionell imAugust an –
rechnet Prader, dass weit über
10.000 Besucher in den klei-
nen Ort strömen. Beim Tages-
gast sieht Prager das größte
Problem: „Sie belagern mit
ihren Autos Neben- und Wald-
straßen und nehmen keine Re-
geln zur Kenntnis.“

Aggressive Übergriffe
Das bestätigt der Hallstätter
Bürgermeister Alexander
Scheutz (SPÖ). Die insgesamt
14 Mitarbeiter der Parkraum-
bewirtschaftung, die die Ge-
meinde zur Bewältigung des
Besucherstroms angestellt
hat, seien immer häufiger ag-
gressiven Übergriffen generv-
ter Autofahrer ausgesetzt,

schildert Scheutz. Derzeit
sind schon gegen 11 Uhr vor-
mittags die rund 450 Park-
plätze ausgelastet. 4,50 Euro
kostet die erste Stunde, dann
wird es abgestuft günstiger.
„Mindestens drei Mal ist der

ganze Parkplatz pro Tag be-
legt“, rechnet Scheutz. Dazu
kommen die Busse. Wobei er
überzeugt ist: „Dieses Prob-
lem haben wir mit den Slots
gut in den Griff bekommen.“
Gut in den Griff bekommen

heißt: Für etwa 30 Busse gibt
es täglich Slots, früher waren
das 80 bis 90. „Wer keinen
Slot hat, darf nicht einfah-
ren“, betont der Bürgermeis-
ter, der darüber hinaus Wert
auf die Feststellung legt, dass
Busse zumindest einen Slot
von zweieinhalb Stunden bu-
chen müssen: „Wenn die Be-
sucher da sind, wollen wir,
dass sie sich Zeit nehmen für
Hallstatt und nicht nur durch-
rennen.“

Was zuletzt massiv zuge-
nommen hat: Dass sich Tages-
gäste von Mietwagenfahrern
und Taxis vornehmlich in 8-
Sitzern nach Hallstatt kut-
schieren lassen, die nicht in
die Bus-Regel fallen und auch
nicht auf den vorgesehenen

Flächen parken, sondern ihre
Gäste nur aussteigen lassen
und dann – irgendwo – auf
diese warten, um sie dann
wieder abzuholen. „Die spa-
ren sich damit die Parkgebüh-
ren“,mutmaßt Scheutz.

Darüber hinaus fahren
viele Gäste mit Bussen oder
ihren Autos in Nachbarorte
und kommen mit dem Schiff
oder auch zu Fuß nach Hall-
statt. Und überfüllen den klei-
nen Ort, erklärt Scheutz: „Die
Leute, die hier wohnen,
halten das nicht mehr aus.
Wenn Hallstatt voll ist, ist
Hallstatt voll.“

Besucherzahl begrenzen
So geht es nicht weiter, sagt
der Bürgermeister. Nachdem
die Regelung mit den Bussen
zwar funktioniert, aber noch
immer massive Probleme be-
stehen, will Scheutz über ein
Leader-Projekt in Abstim-
mung mit dem Land (Touris-
mus und Verkehr), demWelt-
erbe-Tourismusverband und
den Anrainergemeinden Bad
Goisern, Obertraun und Go-
sau Maßnahmen entwickeln,
die dem Ort und seinen Be-
wohnern nachhaltig helfen.

Ein Vorschlag wäre, das
Parken inHallstatt so teuer zu
machen, dass viele nicht
mehr kommen. „Das ist nicht
unsere Linie“, lehnt Scheutz
das ab. Er kann sich aber –
wie übrigens auch Prader –
eine Obergrenze für tägliche
Besucher in Hallstatt vor-
stellen.

Wie das erfolgen kann,
und welche anderen Maß-
nahmen helfen können, will
Scheutz in den nächsten Wo-
chen in großen Besprechun-
gen abklären, damit für 2024
tragfähige Lösungen auf den
Tisch kommen. Dass das
nicht einfach wird, räumt der
Bürgermeister ein. „Es gibt
halt so viele unterschiedliche
Interessen.“ Aber die Hallstät-
ter dürfen nicht aus Hallstatt
vertriebenwerden.

VON JOSEF KLEINRATH

Der Zeitplan, der mit dem
Verkauf des ehemaligen
Amtshauses der Saline ver-
traglich vereinbart wurde,
ist schon längst überholt.
2014 erfolgte der Verkauf,
bis Ende 2016 sollte das die
Inbetriebnahme eines Hotel-
und Gastronomiebetriebes
erfolgen. Ein Vertrag für das
Salzamt: Viele Besucher sind
seither nach Hallstatt ge-
kommen und gegangen, das
ehemalige Amtshaus der
Saline, das Salzamt, ist un-
verändert stehen geblieben.

Einige Projekte sind öf-
fentlich präsentiert worden
– etwa jenes eines Architek-

Beschwerden über das neue Salzamt
turbüros, das einen mächti-
gen Zubau vorgesehen hatte.
Und das für große Aufre-
gung gesorgt hat.

204 Betten eingereicht
„Wir haben einen anderen
Architekten, mit dem Pro-
jekt hat das jetzt eingereich-
te nichts zu tun“, beteuert
Gregor Hafner. Er spricht für
die „Grandhotel Immobilien-
verwaltungs-GmbH“, die
eine 70-Prozent-Tochterge-
sellschaft der Gitone Beteili-
gungs-GmbH ist und als Bau-
träger das Hotelprojekt zur
Bewilligung eingereicht hat.

Ansichten gibt es auf-
grund des laufenden Verfah-
rens nicht, nur einige Eck-

punkte wurden bekannt ge-
geben. Das Hotel soll 204
Betten und ein öffentlich zu-
gängliches Restaurant mit
204 Sitzplätzen erhalten.

Auch der geplante Spa-
und Wellnessbereich sollen
öffentlich zugängig sein.
„Das Projekt umfasst einen
Neubau und die Gesamtre-
novierung des Amtshauses,
welches seit 2012 leer steht,
die Umsetzungsplanung er-
folgt nach Vorliegen der
Genehmigungen“, ergänzt
Hafner.

Bürgermeister Alexan-
der Scheutz (SPÖ) steht hin-
ter dem Projekt. Derzeit gibt
es rund 800 Betten in Hall-
statt mit knapp 150.000

80-Jähriger eingesperrt: Er
seilte sich mit Krawatten ab
Steiermark. Pensionist wurde im eigenen Haus überfallen und ausgeraubt

VON ELISABETH HOLZER-OTTAWA

Ein 80-jähriger Mann wurde
in Seiersberg-Pirka (Bezirk
Graz-Umgebung) Opfer
eines Raubüberfalles im
eigenen Haus: Vier maskier-
te Räuber drangen laut Lan-
despolizeidirektion Steier-
mark in der Nacht zum Mitt-
woch in das Haus ein, schlu-
gen und fesselten den Steirer,
dann sperrten sie ihn in ein
Zimmer ein.

Danach durchwühlten
sie das Haus, erbeuteten
aber nur einen geringen Bar-
geldbetrag. Laut Polizei
überraschten die vier Män-
ner den 80-Jährigen, als er
von der Toilette zurück ins
Bett gehen wollte. Sie atta-
ckierten ihn „mit Schlägen
und zerrten ihn ins angren-
zende Schlafzimmer, wo sie

anderen Raum, der früher als
Kinderzimmer benutzt wor-
den war. Dort forderten die
Täter neuerlich mehr Geld,
allerdings erfolglos. Danach
ließen sie den gefesselten
und leicht verletzten Pensio-
nisten im versperrten Zim-
mer zurück und flüchteten.

Der Mann konnte sich
befreien und Hilfe holen:
Der 80-Jährige knüpfte laut
Polizei mehrere Krawatten
zusammen und seilte sich so
aus dem ersten Stock ab.

Bei den Verdächtigen
handelt es sich laut Opfer um
„vier Männer ausländischer
Herkunft mit dunklem
Teint“. Sie sollen sich in einer
Sprache unterhalten haben,
die der Steirer nicht ver-
stand. Alle vier Täter hatten
ihre Gesichter mit einem
dunklen und über die Nase

hochgezogenem Tuch mas-
kiert. Sie trugen dunkle Klei-
dung und waren unbewaff-
net, die Fahndung läuft.

Sieben Jahre Haft
In Kärnten ist ein ähnlicher
Fall rechtlich aufgearbeitet:
AmDonnerstagwurde ein 42-
Jähriger – nicht rechtskräftig
– am Straflandesgericht Kla-
genfurt zu sieben Jahren Haft
verurteilt, weil er gemeinsam
mit drei Komplizen einen
Mann und dessen 92-jährige
Mutter in deren Haus in
Spittal an der Drau gefesselt
und ausgeraubt hat.

Die drei anderen Täter
wurden bereits in anderen
Verfahren zu mehrjährigen
Haftstrafen verurteilt, eben-
so die Pflegerin der Seniorin:
Sie soll den Räubern den
Tipp gegeben haben.

den 80-Jährigen auf das Bett
warfen und ihn an Händen
und Füßen fesselten“, be-
richtete die Exekutive am
Donnerstag. Zudem verdeck-
ten sie auch den Kopf des
Mannes.

Die Täter forderten in ge-
brochenem Deutsch Bargeld.
Da der Steirer offenbar nicht
genug anbot, wurden die
Räuber aggressiver: Sie
wickelten den nach wie vor
gefesselten Mann in eine
Decke und trugen ihn einen

Oberösterreich. Vor etwas
mehr als einer Woche ist der
13-jährige Bub mit einer Be-
gleitperson wegen einer tie-
fenWunde am Schienbein ins
Spital gekommen, wo die
Wunde versorgt wurde. Bald
danach traten bei dem Buben
die Symptome einer Tetanus-
infektion auf – im Kepler-Uni-
versitätsklinikum wurde er
sofort in künstlichen Tief-
schlaf versetzt.

„Die einzige Möglichkeit,
Tetanusinfektionen zu behan-
deln, sind Beatmung und
künstlicher Tiefschlaf“, er-
klärt Oberärztin Ariane Biebl
von der Uni-Klinik. Der Bub
schwebt immer noch in
Lebensgefahr: „Eine Woche
hat er jetzt überstanden, aber
es ist immer noch nicht sicher,
dass er es überstehenwird.“

Die Infektion ist über die
Wunde in den Körper des Kin-
des gelangt. Der Bub war mit
einer Begleitperson, nicht mit
den Eltern, nach der Verlet-
zung im Spital gewesen. Bei
der Behandlung habe die Be-
gleitperson versichert, dass
das Kind gegen Tetanus ge-
impft sei. Was sich schließlich
als falsch herausstellen sollte.
Biebl erklärt: „Im Säuglings-
alter ist die Grundimmunisie-
rung nicht erfolgt. Ein ausrei-

Bub (13) nach Infektion mit
Tetanus auf Intensivstation

chender Impfschutz hätte die-
se Infektion verhindert.“

Appell an alle Eltern
Biebl bekräftigt anhand die-
ses dramatischen Falles die
Notwendigkeit der Impfung
gegen Tetanus: „Wir rufen
alle Eltern dringend dazu auf,
den Impfschutz ihrer Kinder
zu überprüfen und die
Impfung gegebenenfalls auf-
frischen zu lassen.“

Selbst die älteren Kolle-
ginnen und Kollegen können
sich an keinen Fall in Linz er-
innern. 2014 gab es in Europa
50 Tetanusfälle, in Deutsch-
land sind es rund zehn Fälle
pro Jahr. Laut Biebl ist die ho-
he Grundimmunisierung in
der Bevölkerung ein Grund
für diese geringen Zahlen.
Und dass die Unfallambulan-
zen im Zweifel bei Verletzun-
gen sofort auch gegen Teta-
nus impfen. JOSEF KLEINRATH

Forstgipfel: Mattle sieht nach Sturmschäden Schutz vor Lawinen in Gefahr

Tirol. 600.000 Festmeter
Schadholz hat ein Sturmer-
eignis vor zwei Wochen in Ti-
rol hinterlassen. Das ist die
Hälfte jener Menge an Holz,
die normalerweise in einem
ganzen Jahr in dem Bundes-
land geschlägert wird. Es ist
ein Schaden von 30Millionen
Euro auf 2.000 Hektar Wald
entstanden.

„Der Borkenkäfer steht
schon in den Startlöchern
und wird ohne entschlosse-
nes Handeln den Schaden um
ein Vielfaches vergrößern“,
erklärte Landeshauptmann
Anton Mattle (ÖVP) am Don-
nerstag nach einem von ihm
im Landhaus einberufenen
Forstgipfel vor noch schlim-
meren Folgen. „Die natürli-
che Schutzwirkung des Wal-
des vor Muren oder Lawinen

ist in den besonders betroffe-
nen Regionen gefährdet“,
führte Mattle vor Augen, was
nun auf demSpiel steht.

Siedlungen bedroht
Landwirtschaftskammer-Prä-
sident Josef Hechenberger
hatte am Mittwoch bei einem
Lokalaugenschein mit Land-
wirtschaftsminister Norbert

Totschnig (beide ÖVP) in
einem betroffenenWald in Na-
vis ebenfalls gewarnt: „Wenn
wir das jetzt nicht in den Griff
kriegen, werden die nächsten
Generationen ein Problem be-
kommen. Dann wird es ver-
schiedene Seitentäler nicht
mehr in dieser Form als Sied-
lungsgebiet geben.“ Die Tiro-
ler Landesregierung stellt für

die Aufräum- und Siche-
rungsarbeiten insgesamt 15
Millionen Euro an Beihilfen
bzw. Entschädigungsleistun-
gen in Aussicht, ein Teil da-
von wird beim Bund zur Re-
fundierung eingebracht. „Es
wird noch weitere Bundes-
mittel benötigen, um den im-
mensen Schaden aufzuarbei-
ten“, soMattle.

ÖVP-Landwirtschaftminis-
ter Norbert Totschnig, der
ebenfalls an dem Gipfel teilge-
nommen hat, stellte abseits
der Refundierung weitere Mit-
tel in Aussicht. Insgesamt wer-
den damit bis zu 25 Millionen
Euro für die notwendigen
Maßnahmen und den Wald-
schutz zur Verfügung stehen.
„Der Fokus liegt jetzt darauf,
rasch zu helfen und vor allem
Folgeschäden zu vermeiden„,

so Totschnig. Für Forstreferent
Josef Geisler (ÖVP) tut schnel-
les Handeln auch im Hinblick
auf den Borkenkäfer Not: „In
Osttirol sehen wir, was der
Borkenkäfer anrichten kann.
Dort ist die Schutzfunktion
des Waldes nach mehreren
Naturereignissen und trotz
enormer Anstrengungen ge-
bietsweise stark in Mitleiden-
schaft gezogen.“

Entscheidende Monate
„Wir werden alle Kräfte mobi-
lisieren, um das Schadholz
rasch aus dem Wald zu brin-
gen und damit eine Massen-
vermehrung des Borkenkä-
fers im nächsten Frühjahr zu
verhindern. Die nächsten vier
Monate sind entscheidend für
die Zukunft des Waldes in
Nordtirol“, so Geisler.

Bis September muss das
Holz beseitigt werden. Denn
überwintert der Borkenkäfer
unter der Rinde oder im Bo-
den, ist er im Frühjahr zur
Vermehrung bereit. Beim
Forstgipfel wurde festgelegt,
welche Wälder nun Priorität
bei den Aufräumarbeiten ha-
ben. Vorrangig behandelt
werden Objektschutzwälder,
die den Siedlungsraum schüt-
zen, sowie Wälder mit hoher
Borkenkäfervorbelastung.

„Heuer werden wir uns in-
tensiv mit den Aufräumarbei-
ten beschäftigen und schon im
nächsten Jahr mit der Auffors-
tung von klimafitten Wäldern
beginnen“, kündigte Mattle
an. In den nächsten beiden
Jahren werden dafür allein in
Nordtirol rund vier Millionen
Forstpflanzen benötigt.

Steiermark.
„Einfachgöttlich“wurde
fürdenTagderoffenen
Tür imSchlossEggenberg
alsMottoausgeben:Das
prachtvolleSchloss im
WestenvonGrazkann
kommendenSonntag
kostenlosbesichtigtwer-
den;esgibtFührungen
durchdiePrunkräume
unddenPlanetensaal,
ebensodurchdasMünz-
kabinettunddasArchäo-
logiemuseum.
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Das ehemalige Salinen-Verwaltungsgebäude in Hallstatt

Busse dürfen nur nach Anmel-
dung nach Hallstatt kommen

Autoschlangen vor Hallstatt, sogar bei Schlechtwetter

Der 13-Jährige kämpft auf der
Intensivstation um sein Leben

Immer gut informiert
Tagesaktuelle Nachrichten und
vieles mehr gibt es laufend auf
KURIER.at/chronik/oesterreich

Ein Tag im
Schloss: Eine
prunkvolle
Geschichte

Landeshaupt-
mann Mattle
besprach die
Lage bei
einem Gipfel
mit Minister
Totschnig und
zuständigen
Landesräten

Hallstatt von
seiner schönsten
Seite, genau wie
Touristen den
historischen Ort

lieben

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer nadjavaskovich - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

A
PA
/B
A
RB
A
RA
G
IN
D
L

A
PA
/B
A
RB
A
RA
G
IN
D
L

Ein neues Hotel um das ehemalige Verwaltungsgebäude der Saline ist sein Jahren auf der Agenda: Jetzt wurde eingereicht
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F Nächtigungen pro Jahr. Mit

dem Neubau sollen zusätzli-
che Nächtigungen generiert
werden, ist Scheutz über-
zeugt.

Daran glaubt Siegrid
Prader vom Verein „Bürger
für Hallstatt“ nicht. Sie
fürchtet, dass ein monströ-
ser Zubau das Ortsbild mas-
siv verändere und sich die
versprochenen Vorteile
nicht einstellenwerden.

Hinter dem Projekt ste-
hen übrigens die Holster-Pri-
vatstiftung und die Bremer
Werft-Familie Lürßen, die
seit einiger Zeit in Österreich
aktiv ist. Die K.Y.A.T.T.-
Gruppe ist nur mehr am
Rande beteiligt.
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Klagenfurter Richter
zu angeklagtem Räuber

„Jemanden im eigenen
Haus zu fesseln, zu
überfallen und zu

verletzen – das ist eine
perfide Vorgangsweise“
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Nach Verletzung besteht noch Lebensgefahr

A
PA
/D
PA
-Z
EN
TR
A
LB
IL
D
/J
EN
S
BÜ
TT
N
ER

600.000 Hektar Schadholz müssen in Tirol bis zum Herbst aufgearbeitet werden. Land und Bund stellen dafür 25 Millionen Euro bereit
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Überblick WEITERE MELDUNGEN

Geldautomat
gesprengt
Oberösterreich. ImMühl-
viertel wurde in der Nacht
zumDonnerstag erneut ein
Geldautomat gesprengt. Die
Täter brachen in das Foyer
einer Bank in Ulrichsberg
(Bezirk Rohrbach) ein und
entkamenmit Geld in unbe-
kannter Höhe. Bereits in der
Nacht zuvor hab es einen
ähnlichen Coup in St. Stefan
amWalde (Bezirk Rohrbach).

Motorradlenker
starb bei Kollision
Steiermark. Ein 33-Jähriger
starb amMittwoch bei einem
Unfall in Groß St. Florian
(Bezirk Deutschlandsberg).
Er überholte ein Auto, streifte
aber ein entgegenkommendes
Motorrad und stießmit einem
Pkw zusammen.

NAMENSTAG, 4.8.
Cecilia, Johannes, Rainer,
Sigrid

Siebenschläfer aus Trafostation gerettet
OÖ. In einer Trafostation am Hochficht hatte sich ein süßer
Siebenschläfer einquartiert. Nur ist das „hochspannende“ Umfeld
höchst gefährlich für den Nager. Deshalb wurde er eingefangen
und weit entfernt im Böhmerwald wieder in die Freiheit entlassen.

MICHEL VIARD/ISTOCKPHOTO

ÖBB stocken am Feiertag Sitzplätze auf
Verkehr. 4.500 zusätzliche Sitzplätze sind rund um Maria
Himmelfahrt (15. August) in ÖBB-Zügen auf der Süd- und West-
strecke verfügbar. Reservierungen werden trotzdem empfohlen.
Möglich sind diese unter anderem unter tickets.oebb.at.

JOSEF KLEINRATH

Hallstatt geht über, Hallstätter gehen unter
Oberösterreich. Busse sind im beliebten Tourismusort bereits limitiert, Individualtouristen lassen sich auch
von vollen Parkplätzen nicht abhalten. Hallstatt überlegt jetzt, die Besucheranzahl künftig zu begrenzen

VON JOSEF KLEINRATH

„Wir werden aus unserem
Lebensraum vertrieben.“ Nur
so deutlich kann Siegrid
Prader, Obfrau des Vereins
„Bürger für Hallstatt“ und für
diesen auch im Gemeinderat,
beschreiben, wie es um einen
der berühmtesten und wohl
auch schönsten Orte Öster-
reichs bestellt ist. „Wir“ – das
sind knapp 730 Einheimi-
sche, die noch in Hallstatt
leben. Tendenz sinkend. Wie
die Lebensqualität für die Be-
wohner Hallstatts, sagt
Prader: „Es ist schrecklich,
die Gäste werden zum Groß-
teil übergriffig, sie lassen den
Müll überall liegen, betreten
private Grundstücke und
pöbeln uns an, wenn wir et-
was sagen.“ Diese Gäste
würden sich längst nicht
mehr wie früher, wie eben
Gäste, benehmen: „Das ist
viel schlimmer geworden.“

Die Besucherzahlen haben
längst wieder das Niveau von
Zeiten vor Corona erreicht. So-
wohl bei den Nächtigungen –
rund eine Million in der Re-
gion, knapp 150.000 davon in
Hallstatt – als auch bei den Ta-
gestouristen. Gezählt wird
zwar (noch) nicht, aber an den
stärksten Tagen – und die ste-
hen traditionell imAugust an –
rechnet Prader, dass weit über
10.000 Besucher in den klei-
nen Ort strömen. Beim Tages-
gast sieht Prager das größte
Problem: „Sie belagern mit
ihren Autos Neben- und Wald-
straßen und nehmen keine Re-
geln zur Kenntnis.“

Aggressive Übergriffe
Das bestätigt der Hallstätter
Bürgermeister Alexander
Scheutz (SPÖ). Die insgesamt
14 Mitarbeiter der Parkraum-
bewirtschaftung, die die Ge-
meinde zur Bewältigung des
Besucherstroms angestellt
hat, seien immer häufiger ag-
gressiven Übergriffen generv-
ter Autofahrer ausgesetzt,

schildert Scheutz. Derzeit
sind schon gegen 11 Uhr vor-
mittags die rund 450 Park-
plätze ausgelastet. 4,50 Euro
kostet die erste Stunde, dann
wird es abgestuft günstiger.
„Mindestens drei Mal ist der

ganze Parkplatz pro Tag be-
legt“, rechnet Scheutz. Dazu
kommen die Busse. Wobei er
überzeugt ist: „Dieses Prob-
lem haben wir mit den Slots
gut in den Griff bekommen.“
Gut in den Griff bekommen

heißt: Für etwa 30 Busse gibt
es täglich Slots, früher waren
das 80 bis 90. „Wer keinen
Slot hat, darf nicht einfah-
ren“, betont der Bürgermeis-
ter, der darüber hinaus Wert
auf die Feststellung legt, dass
Busse zumindest einen Slot
von zweieinhalb Stunden bu-
chen müssen: „Wenn die Be-
sucher da sind, wollen wir,
dass sie sich Zeit nehmen für
Hallstatt und nicht nur durch-
rennen.“

Was zuletzt massiv zuge-
nommen hat: Dass sich Tages-
gäste von Mietwagenfahrern
und Taxis vornehmlich in 8-
Sitzern nach Hallstatt kut-
schieren lassen, die nicht in
die Bus-Regel fallen und auch
nicht auf den vorgesehenen

Flächen parken, sondern ihre
Gäste nur aussteigen lassen
und dann – irgendwo – auf
diese warten, um sie dann
wieder abzuholen. „Die spa-
ren sich damit die Parkgebüh-
ren“,mutmaßt Scheutz.

Darüber hinaus fahren
viele Gäste mit Bussen oder
ihren Autos in Nachbarorte
und kommen mit dem Schiff
oder auch zu Fuß nach Hall-
statt. Und überfüllen den klei-
nen Ort, erklärt Scheutz: „Die
Leute, die hier wohnen,
halten das nicht mehr aus.
Wenn Hallstatt voll ist, ist
Hallstatt voll.“

Besucherzahl begrenzen
So geht es nicht weiter, sagt
der Bürgermeister. Nachdem
die Regelung mit den Bussen
zwar funktioniert, aber noch
immer massive Probleme be-
stehen, will Scheutz über ein
Leader-Projekt in Abstim-
mung mit dem Land (Touris-
mus und Verkehr), demWelt-
erbe-Tourismusverband und
den Anrainergemeinden Bad
Goisern, Obertraun und Go-
sau Maßnahmen entwickeln,
die dem Ort und seinen Be-
wohnern nachhaltig helfen.

Ein Vorschlag wäre, das
Parken inHallstatt so teuer zu
machen, dass viele nicht
mehr kommen. „Das ist nicht
unsere Linie“, lehnt Scheutz
das ab. Er kann sich aber –
wie übrigens auch Prader –
eine Obergrenze für tägliche
Besucher in Hallstatt vor-
stellen.

Wie das erfolgen kann,
und welche anderen Maß-
nahmen helfen können, will
Scheutz in den nächsten Wo-
chen in großen Besprechun-
gen abklären, damit für 2024
tragfähige Lösungen auf den
Tisch kommen. Dass das
nicht einfach wird, räumt der
Bürgermeister ein. „Es gibt
halt so viele unterschiedliche
Interessen.“ Aber die Hallstät-
ter dürfen nicht aus Hallstatt
vertriebenwerden.

VON JOSEF KLEINRATH

Der Zeitplan, der mit dem
Verkauf des ehemaligen
Amtshauses der Saline ver-
traglich vereinbart wurde,
ist schon längst überholt.
2014 erfolgte der Verkauf,
bis Ende 2016 sollte das die
Inbetriebnahme eines Hotel-
und Gastronomiebetriebes
erfolgen. Ein Vertrag für das
Salzamt: Viele Besucher sind
seither nach Hallstatt ge-
kommen und gegangen, das
ehemalige Amtshaus der
Saline, das Salzamt, ist un-
verändert stehen geblieben.

Einige Projekte sind öf-
fentlich präsentiert worden
– etwa jenes eines Architek-

Beschwerden über das neue Salzamt
turbüros, das einen mächti-
gen Zubau vorgesehen hatte.
Und das für große Aufre-
gung gesorgt hat.

204 Betten eingereicht
„Wir haben einen anderen
Architekten, mit dem Pro-
jekt hat das jetzt eingereich-
te nichts zu tun“, beteuert
Gregor Hafner. Er spricht für
die „Grandhotel Immobilien-
verwaltungs-GmbH“, die
eine 70-Prozent-Tochterge-
sellschaft der Gitone Beteili-
gungs-GmbH ist und als Bau-
träger das Hotelprojekt zur
Bewilligung eingereicht hat.

Ansichten gibt es auf-
grund des laufenden Verfah-
rens nicht, nur einige Eck-

punkte wurden bekannt ge-
geben. Das Hotel soll 204
Betten und ein öffentlich zu-
gängliches Restaurant mit
204 Sitzplätzen erhalten.

Auch der geplante Spa-
und Wellnessbereich sollen
öffentlich zugängig sein.
„Das Projekt umfasst einen
Neubau und die Gesamtre-
novierung des Amtshauses,
welches seit 2012 leer steht,
die Umsetzungsplanung er-
folgt nach Vorliegen der
Genehmigungen“, ergänzt
Hafner.

Bürgermeister Alexan-
der Scheutz (SPÖ) steht hin-
ter dem Projekt. Derzeit gibt
es rund 800 Betten in Hall-
statt mit knapp 150.000

80-Jähriger eingesperrt: Er
seilte sich mit Krawatten ab
Steiermark. Pensionist wurde im eigenen Haus überfallen und ausgeraubt

VON ELISABETH HOLZER-OTTAWA

Ein 80-jähriger Mann wurde
in Seiersberg-Pirka (Bezirk
Graz-Umgebung) Opfer
eines Raubüberfalles im
eigenen Haus: Vier maskier-
te Räuber drangen laut Lan-
despolizeidirektion Steier-
mark in der Nacht zum Mitt-
woch in das Haus ein, schlu-
gen und fesselten den Steirer,
dann sperrten sie ihn in ein
Zimmer ein.

Danach durchwühlten
sie das Haus, erbeuteten
aber nur einen geringen Bar-
geldbetrag. Laut Polizei
überraschten die vier Män-
ner den 80-Jährigen, als er
von der Toilette zurück ins
Bett gehen wollte. Sie atta-
ckierten ihn „mit Schlägen
und zerrten ihn ins angren-
zende Schlafzimmer, wo sie

anderen Raum, der früher als
Kinderzimmer benutzt wor-
den war. Dort forderten die
Täter neuerlich mehr Geld,
allerdings erfolglos. Danach
ließen sie den gefesselten
und leicht verletzten Pensio-
nisten im versperrten Zim-
mer zurück und flüchteten.

Der Mann konnte sich
befreien und Hilfe holen:
Der 80-Jährige knüpfte laut
Polizei mehrere Krawatten
zusammen und seilte sich so
aus dem ersten Stock ab.

Bei den Verdächtigen
handelt es sich laut Opfer um
„vier Männer ausländischer
Herkunft mit dunklem
Teint“. Sie sollen sich in einer
Sprache unterhalten haben,
die der Steirer nicht ver-
stand. Alle vier Täter hatten
ihre Gesichter mit einem
dunklen und über die Nase

hochgezogenem Tuch mas-
kiert. Sie trugen dunkle Klei-
dung und waren unbewaff-
net, die Fahndung läuft.

Sieben Jahre Haft
In Kärnten ist ein ähnlicher
Fall rechtlich aufgearbeitet:
AmDonnerstagwurde ein 42-
Jähriger – nicht rechtskräftig
– am Straflandesgericht Kla-
genfurt zu sieben Jahren Haft
verurteilt, weil er gemeinsam
mit drei Komplizen einen
Mann und dessen 92-jährige
Mutter in deren Haus in
Spittal an der Drau gefesselt
und ausgeraubt hat.

Die drei anderen Täter
wurden bereits in anderen
Verfahren zu mehrjährigen
Haftstrafen verurteilt, eben-
so die Pflegerin der Seniorin:
Sie soll den Räubern den
Tipp gegeben haben.

den 80-Jährigen auf das Bett
warfen und ihn an Händen
und Füßen fesselten“, be-
richtete die Exekutive am
Donnerstag. Zudem verdeck-
ten sie auch den Kopf des
Mannes.

Die Täter forderten in ge-
brochenem Deutsch Bargeld.
Da der Steirer offenbar nicht
genug anbot, wurden die
Räuber aggressiver: Sie
wickelten den nach wie vor
gefesselten Mann in eine
Decke und trugen ihn einen

Oberösterreich. Vor etwas
mehr als einer Woche ist der
13-jährige Bub mit einer Be-
gleitperson wegen einer tie-
fenWunde am Schienbein ins
Spital gekommen, wo die
Wunde versorgt wurde. Bald
danach traten bei dem Buben
die Symptome einer Tetanus-
infektion auf – im Kepler-Uni-
versitätsklinikum wurde er
sofort in künstlichen Tief-
schlaf versetzt.

„Die einzige Möglichkeit,
Tetanusinfektionen zu behan-
deln, sind Beatmung und
künstlicher Tiefschlaf“, er-
klärt Oberärztin Ariane Biebl
von der Uni-Klinik. Der Bub
schwebt immer noch in
Lebensgefahr: „Eine Woche
hat er jetzt überstanden, aber
es ist immer noch nicht sicher,
dass er es überstehenwird.“

Die Infektion ist über die
Wunde in den Körper des Kin-
des gelangt. Der Bub war mit
einer Begleitperson, nicht mit
den Eltern, nach der Verlet-
zung im Spital gewesen. Bei
der Behandlung habe die Be-
gleitperson versichert, dass
das Kind gegen Tetanus ge-
impft sei. Was sich schließlich
als falsch herausstellen sollte.
Biebl erklärt: „Im Säuglings-
alter ist die Grundimmunisie-
rung nicht erfolgt. Ein ausrei-

Bub (13) nach Infektion mit
Tetanus auf Intensivstation

chender Impfschutz hätte die-
se Infektion verhindert.“

Appell an alle Eltern
Biebl bekräftigt anhand die-
ses dramatischen Falles die
Notwendigkeit der Impfung
gegen Tetanus: „Wir rufen
alle Eltern dringend dazu auf,
den Impfschutz ihrer Kinder
zu überprüfen und die
Impfung gegebenenfalls auf-
frischen zu lassen.“

Selbst die älteren Kolle-
ginnen und Kollegen können
sich an keinen Fall in Linz er-
innern. 2014 gab es in Europa
50 Tetanusfälle, in Deutsch-
land sind es rund zehn Fälle
pro Jahr. Laut Biebl ist die ho-
he Grundimmunisierung in
der Bevölkerung ein Grund
für diese geringen Zahlen.
Und dass die Unfallambulan-
zen im Zweifel bei Verletzun-
gen sofort auch gegen Teta-
nus impfen. JOSEF KLEINRATH

Forstgipfel: Mattle sieht nach Sturmschäden Schutz vor Lawinen in Gefahr

Tirol. 600.000 Festmeter
Schadholz hat ein Sturmer-
eignis vor zwei Wochen in Ti-
rol hinterlassen. Das ist die
Hälfte jener Menge an Holz,
die normalerweise in einem
ganzen Jahr in dem Bundes-
land geschlägert wird. Es ist
ein Schaden von 30Millionen
Euro auf 2.000 Hektar Wald
entstanden.

„Der Borkenkäfer steht
schon in den Startlöchern
und wird ohne entschlosse-
nes Handeln den Schaden um
ein Vielfaches vergrößern“,
erklärte Landeshauptmann
Anton Mattle (ÖVP) am Don-
nerstag nach einem von ihm
im Landhaus einberufenen
Forstgipfel vor noch schlim-
meren Folgen. „Die natürli-
che Schutzwirkung des Wal-
des vor Muren oder Lawinen

ist in den besonders betroffe-
nen Regionen gefährdet“,
führte Mattle vor Augen, was
nun auf demSpiel steht.

Siedlungen bedroht
Landwirtschaftskammer-Prä-
sident Josef Hechenberger
hatte am Mittwoch bei einem
Lokalaugenschein mit Land-
wirtschaftsminister Norbert

Totschnig (beide ÖVP) in
einem betroffenenWald in Na-
vis ebenfalls gewarnt: „Wenn
wir das jetzt nicht in den Griff
kriegen, werden die nächsten
Generationen ein Problem be-
kommen. Dann wird es ver-
schiedene Seitentäler nicht
mehr in dieser Form als Sied-
lungsgebiet geben.“ Die Tiro-
ler Landesregierung stellt für

die Aufräum- und Siche-
rungsarbeiten insgesamt 15
Millionen Euro an Beihilfen
bzw. Entschädigungsleistun-
gen in Aussicht, ein Teil da-
von wird beim Bund zur Re-
fundierung eingebracht. „Es
wird noch weitere Bundes-
mittel benötigen, um den im-
mensen Schaden aufzuarbei-
ten“, soMattle.

ÖVP-Landwirtschaftminis-
ter Norbert Totschnig, der
ebenfalls an dem Gipfel teilge-
nommen hat, stellte abseits
der Refundierung weitere Mit-
tel in Aussicht. Insgesamt wer-
den damit bis zu 25 Millionen
Euro für die notwendigen
Maßnahmen und den Wald-
schutz zur Verfügung stehen.
„Der Fokus liegt jetzt darauf,
rasch zu helfen und vor allem
Folgeschäden zu vermeiden„,

so Totschnig. Für Forstreferent
Josef Geisler (ÖVP) tut schnel-
les Handeln auch im Hinblick
auf den Borkenkäfer Not: „In
Osttirol sehen wir, was der
Borkenkäfer anrichten kann.
Dort ist die Schutzfunktion
des Waldes nach mehreren
Naturereignissen und trotz
enormer Anstrengungen ge-
bietsweise stark in Mitleiden-
schaft gezogen.“

Entscheidende Monate
„Wir werden alle Kräfte mobi-
lisieren, um das Schadholz
rasch aus dem Wald zu brin-
gen und damit eine Massen-
vermehrung des Borkenkä-
fers im nächsten Frühjahr zu
verhindern. Die nächsten vier
Monate sind entscheidend für
die Zukunft des Waldes in
Nordtirol“, so Geisler.

Bis September muss das
Holz beseitigt werden. Denn
überwintert der Borkenkäfer
unter der Rinde oder im Bo-
den, ist er im Frühjahr zur
Vermehrung bereit. Beim
Forstgipfel wurde festgelegt,
welche Wälder nun Priorität
bei den Aufräumarbeiten ha-
ben. Vorrangig behandelt
werden Objektschutzwälder,
die den Siedlungsraum schüt-
zen, sowie Wälder mit hoher
Borkenkäfervorbelastung.

„Heuer werden wir uns in-
tensiv mit den Aufräumarbei-
ten beschäftigen und schon im
nächsten Jahr mit der Auffors-
tung von klimafitten Wäldern
beginnen“, kündigte Mattle
an. In den nächsten beiden
Jahren werden dafür allein in
Nordtirol rund vier Millionen
Forstpflanzen benötigt.

Steiermark.
„Einfachgöttlich“wurde
fürdenTagderoffenen
Tür imSchlossEggenberg
alsMottoausgeben:Das
prachtvolleSchloss im
WestenvonGrazkann
kommendenSonntag
kostenlosbesichtigtwer-
den;esgibtFührungen
durchdiePrunkräume
unddenPlanetensaal,
ebensodurchdasMünz-
kabinettunddasArchäo-
logiemuseum.
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Hallstatt geht über, Hallstätter gehen unter 

WEITERE AUFGABE
Lies die folgenden Punkte durch und kreuze 
an, ob diese Aspekte deiner Meinung nach 
auf Tagestouristinnen und -touristen, Über-
nachtungsgäste, auf beide oder niemanden 
zutreffen. Vergleiche deine Antworten mit 
einer Mitschülerin bzw. einem Mitschüler 
und begründe jeweils, warum du welchen 
Punkt angekreuzt hast. 
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belagern mit ihren Autos die 
Neben- und Waldstraßen

schaffen Arbeitsplätze

hinterlassen viel Müll

halten sich nicht an die 
Regeln im Ort

oft aggressiv und unhöflich

bringen dem Ort viel 
Geld ein
sind für die Bewohnerinnen 
und Bewohner mittlerweile 
ein Problem
Anzahl der Gäste muss 
von der Gemeinde einge-
schränkt werden

Ç

WORTSCHATZ
Suche dir 5 unbekannte oder schwierige 
Wörter aus dem Text aus. Recherchiere die 
Erklärung im Internet und schreibe sie in 
dein Heft. Schreibe das Wort zum Schluss 
noch mal auf, indem du in jeder Zeile einen 
Buchstaben weglässt (z. B. Hallstatt – 
Hallstat – Hallsta – Hallst – Halls – Hall – 
Hal – Ha – H).

LESEVERSTÄNDNIS
Kreuze jeweils das richtige Ende 
des Satzes an. 
a)	 Die Gäste in Hallstatt  …
	� ... sind sehr freundlich und 

wertschätzend.
	� ... lassen den Müll überall liegen und 

betreten Privatgrundstücke.
	� ... verirren sich häufig in der kleinen 

Gemeinde.

b)	 Die Besucherzahlen in Hallstatt  …
	� ... sinken aufgrund der Maßnahmen 

bereits stetig.
	� ... haben längst wieder das Niveau von 

Zeiten vor Corona erreicht.
	� ... haben sich in den Jahren nach Corona 

verdreifacht.

c)	 Die Parkplätze in Hallstatt  …
	� ... sind schnell ausgelastet und werden 

etwa drei Mal pro Tag belegt.
	� ... sind in schlechtem Zustand und müs-

sen bald erneuert werden.
	� ... liegen weit außerhalb des Ortes, 

sodass lange Fußwege ins Zentrum 
notwendig sind.

d)	 Um nicht im Ort parken zu müssen …
	� ... benutzen viele den kleinen Flugplatz 

und kommen mit Privatflugzeugen.
	� ... schwimmen manche Gäste über den 

See nach Hallstatt.
	� ... kommen viele Besucherinnen und 

Besucher zu Fuß oder mit dem Schiff und 
überfüllen den kleinen Ort.

ĺ

GRAMMATIK	
Arbeite in deinem Heft. Schreibe die 
folgenden Sätze in die vorgegebenen Zeiten 
um. Unterstreiche anschließend die Verben. 
•	 Sie lassen den Müll überall liegen. (Futur I)
•	 Sie belagern mit ihren Autos die Neben- 

und Waldstraßen. (Präteritum)
•	 Die Mitarbeitenden der Parkraumbewirt-

schaftung sind immer öfter aggressiven 
Übergriffen ausgesetzt. (Futur II)

•	 Noch immer gibt es viele Probleme in 
Hallstatt. (Perfekt)

•	 Viele Menschen kommen mit dem 
Schiff oder zu Fuß nach Hallstatt. 
(Plusquamperfekt)

,
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asien und die amerikanische West­
küste. Wegen der allgemein schwa­
chen konjunkturellen Lage sind die
Auswirkungen  auf  die  Rohstoff­
märkte jedoch noch überschaubar.
„Sollte  sich  in  den  kommenden
Monaten aber wieder ein konjunk­
tureller  Aufschwung  einstellen,
könnte  ein  verstopfter  Panamaka­
nal  diesen  bremsen“,  sagt  IfW­Di­
rektor Holger Görg zur „Presse“.

Nach  der  Suez­Blockade  und
Covid­bedingt  geschlossener  chi­
nesischer Häfen haben sich die glo­
balen  Lieferketten  wieder  deutlich
erholt.  Sinnbildlich  zeigt  das  die
Entwicklung  der  Containerpreise,
die fast wieder auf das Niveau von
vor  der  Krise  gefallen  sind.  Die

jüngsten Verwerfungen zeigen aber
bereits  Effekte.  So  stiegen  die  Ver­
schiffungskosten für einen 40­Fuß­
Container von Shanghai nach New
York  der  Schifffahrtsberatung
Drewry zufolge jüngst auf 3425 US­
Dollar  –  über  30  Prozent  mehr  als
noch vor wenigen Wochen. 

Folge des Klimawandels

Insgesamt passieren pro Jahr rund
14.000  Schiffe  den  Panamakanal,
sechs Prozent des Welthandels wer­
den durch ihn abgewickelt. Für Eu­
ropa sind die Auswirkungen der ak­
tuellen  Einschränkungen  jedoch
deutlich  geringer  als  bei  der  Blo­
ckade des Suezkanals. Während et­
wa zehn Prozent des deutschen Au­
ßenhandels den Suezkanal passie­
ren,  dürfte  dieser  Wert  für  den
Panamakanal eher bei drei Prozent
liegen.  Ähnliche  Werte  lassen  sich
für Österreich annehmen.

Die  reduzierten  Transitraten
sind  eine  direkte  Konsequenz  auf
die  veränderten  klimatischen  Be­
dingungen.  Das  eigentlich  regen­
reiche  Panama  ächzt  unter  einem
der  trockensten  Sommer  seit  Be­
ginn  der  Datenerhebung.  Der  Ka­
nal,  der  anders  als  andere  Schiff­
fahrtsstraßen mit Frisch­ und nicht
mit Salzwasser gespeist wird, führt
schlicht zu wenig Wasser. Derartige
Dürresommer  werden  häufiger,
weiß auch Kanal­Chef Vásquez. Es
müssten  Lösungen  gefunden  wer­
den,  um  als  internationale  Han­
delsroute relevant zu bleiben. Eine
Folge  könnte  sein,  dass  querende
Schiffe  künftig  nicht  mehr  voll  be­
laden werden dürfen.

Panamakanal­Behörde spricht von
rund  130  Schiffen,  die  auf  beiden
Seiten des 80 Kilometer langen Ka­
nals auf ihre Weiterfahrt warten.

Containerpreise gestiegen

„Das Niedrigwasser im Panamaka­
nal  trifft  vor  allem  die  maritimen
Verbindungen  zu  und  von  US­Hä­
fen“,  sagt  Ökonom  Vincent  Stamer
vom  Kieler  Institut  für  Weltwirt­
schaft  (IfW).  Besonders  betroffen
seien  die  Mineralöl­  und  Chemie­
industrie  in  Texas  und  Louisiana.
Mehr als die Hälfte der aufgehalte­
nen  Frachtschiffe  sind  Flüssiggas­,
Chemie­  oder  Ölproduktetanker.
Sie  transportieren  Chemikalien
und  Brennstoffe  weiter  nach  Ost­

Wien. Die  Bilder  der  „Ever  Given“
sind noch allgegenwärtig. Gut zwei
Jahre  ist  es  her,  als  das  havarierte
Frachtschiff den Suezkanal und da­
mit die wichtigste Wasserstraße der
Welt  blockierte.  Besser  hätte  der
Vorfall  die  Fragilität  der  Weltwirt­
schaft  kaum  illustrieren  können:
Hunderte Schiffe mussten mehrere
Tage  auf  ihre  Weiterfahrt  warten,
die  Containerpreise  zogen  an,  die
moderne  Just­in­time­Wirtschaft
kam an ihre Grenzen.

Der Vorfall im Suezkanal konn­
te  nach  wenigen  Tagen  behoben
werden.  Im  Panamakanal,  dem
zweiten  wichtigen  Nadelöhr  für
den globalen Warenverkehr, bahnt
sich  nun  aber  ein  längerfristiges
Problem  an.  Wegen  des  niedrigen
Wasserstands infolge der anhalten­
den  Trockenheit  haben  Panamas
Behörden  die  Höchstzahl  der
Schiffsquerungen  reduziert.  Seit
Ende Juli dürften maximal 32 (statt
bisher 36 bis 40) Schiffe pro Tag die
Wasserstraße  passieren.  Eigentlich
sollte  es  sich  dabei  um  eine  vorü­
bergehende  Maßnahme  handeln,
am  Mittwoch  verlängerte  die  Be­
hörde  die  Einschränkung  aber  um
mindestens zehn Monate.

Dutzende  Frachter  warten  seit
Wochen  auf  ihre  Durchfahrt.  Tra­
ckingdienste  zeigen,  wie  sich  auf
beiden Seiten der Einfahrt warten­
de Schiffe sammeln. Zeitweise hät­
ten  rund  200  Tanker,  Container­
schiffe  und  Schüttgutfrachter  vor
den Schleusen gewartet, berichtete
das  „Wall  Street  Journal“.  Die

Vor der Einfahrt in den Panamakanal warten einige Dutzend Schiffe. [APA/AFP/Luis Acosta]

Handel. Die Kapazitäten des Panamakanals wurden wegen Wassermangels reduziert. Mehr als

130 Schiffe stehen im Stau. Die Folgen sind bisher überschaubar, Containerpreise steigen aber.

Panamakanal bremst Welthandel 
VON  DAVID  FREUDENTHALER

Wiesbaden. Milliardenhilfen  in
der  Energiekrise  haben  das
deutsche  Staatsbudget  im  ers­
ten  Halbjahr  tief  ins  Minus  ge­
drückt. Der Fiskus gab nach vor­
läufigen Daten des Statistischen
Bundesamtes  42,1  Milliarden
Euro mehr aus, als er einnahm.
Bezogen  auf  die  gesamte  Wirt­
schaftsleistung  lag  das  Defizit
von Bund, Ländern, Gemeinden
und  Sozialversicherung  in
Deutschland  bei  2,1  Prozent.
Höher war das Defizit zuletzt im
ersten Halbjahr 2021.

Die  deutsche  Wirtschaft
kam  auch  im  Frühjahr  nicht  in
Schwung. Das BIP stagnierte im
zweiten  Quartal  zum  Vorquar­
tal.  Die  Behörde  bestätigte  da­
mit  vorläufige  Zahlen.  Die  er­
hoffte  Frühjahrsbelebung  fiel
somit  aus.  Im  Winterhalbjahr
war  die  deutsche  Wirtschaft
zwei  Quartale  in  Folge  ge­
schrumpft und damit in eine so­
genannte  technische  Rezession
gerutscht.

Trotz  des  gestiegenen  Defi­
zits hielt Deutschland im ersten
Halbjahr  2023  die  europäische
Verschuldungsregel ein. Der eu­
ropäische  Stabilitäts­  und
Wachstumspakt  erlaubt  den
EU­Staaten  ein  Budgetdefizit
von höchstens drei Prozent und
eine  Gesamtverschuldung  von
höchstens 60 Prozent des nomi­
nalen BIP. Zurzeit sind diese Re­
geln  aufgrund  der  Pandemie
ausgesetzt.

Milliardenhilfen
reißen Löcher
ins Staatsbudget
Deutschlands Budgetdefizit
erreicht schon 42,1 Milliar­
den Euro.

Aktionen gültig für „Presse“-Club-Mitglieder. Wenn Sie ein Abon-
nement besitzen, sind Sie automatischMitglied im „Presse“-Club
(ausgenommen Test- und Schnupperabos).
Mitgliedschaft ohne Abo: €143-/Jahr (inkl. Samstagsausgabe)

DiePresse.com/club
Tel.: 01/514 14-555
E-Mail: derclub@diepresse.com

Ihre Vorteile im Club
Hier finden Sie aktuelle Angebote, Events und Gewinnspiele
exklusiv für „Presse“-Club-Mitglieder.

Datum Sa, 9.9.2023, 15.30 Uhr
Ort Kursalon Wien
Johannesgasse 33, 1010 Wien
Info www.viennacontemporary.at
Gewinnen Sie zwei Tickets!
Direkt unter DiePresse.com/club

Österreichs führende internationale Kunst-
messe lädt wieder ein, etablierte Galerien,
spannende Newcomer und kuratierte Son-
derausstellungen zu entdecken. Wie keine
andere Kunstmesse verbindet viennacon-
temporary das Beste aus dem europäischen
Westen undOsten und gilt nicht umsonst als
Ort für überraschende Neuentdeckungen.

Club-Führung zur
vienncontemporary

©WienMuseum ©ChristopherMavric © Frenzi Rigling

Adam und Eva brachten, nach jüdisch-christ-
licher Überlieferung, durch ihren Sündenfall
Schuld in die Welt. Die Ausstellung im Jüdi-
schen Museum Wien untersucht verschiede-
ne Dimensionen von Schuld. Historische Ob-
jekte und ausgewählte Kunstwerke laden zur
Auseinandersetzung mit diesem vielschichti-
gen Themenkomplex ein.

Club-Führung „Schuld“
im Jüdischen Museum

Ausstellung bis 12.November 2023
Ort Landesgalerie Niederösterreich
Museumsplatz 1, 3500 Krems
Info www.lgnoe.at
Club-Vorteil€10,- statt €12,- (mit
Club-Karte an der Museumskassa)

Frenzi Rigling ist eine Entdeckerin – und eine
Entdeckung! In ihrer künstlerischen Praxis
widmet sich die gebürtige Schweizerin All-
tagsgegenständen und Fundstücken aus der
Natur. Es sind meist Motive und Gegenstän-
de aus dem eigenen Umfeld, die sie sammelt,
inszeniert, verfremdet und zu vielschichtigen
Kunstobjekten und Installationen arrangiert.

Landesgalerie NÖ
„Frenzi Rigling“

DatumMo, 11.9.2023, 16.30 Uhr
Ort Jüdisches MuseumWien
Judenplatz 8, 1010 Wien
Info www.jmw.at
Gewinnen Sie zwei Tickets!
Direkt unter DiePresse.com/club

Club-Wochenende
im NHMWien „Erde“
Wer mit Geologie nur langweilige Steine ver-
bindet, wird überrascht sein. Im ehemaligen
Kaisersaal thematisiert die mit vielen Hand-
son-Objekten ausgestattete Ausstellung
den Aufbau der Erde ebenso wie den Beginn
des Anthropozäns und zeigt spielerisch und
interaktiv, dass alles auch ganz anders hätte
kommen können!

Datum Sa, 2. und So, 3.9.2023
Ort Naturhistorisches MuseumWien
Maria-Theresien-Platz, 1010 Wien
Info www.nhm-wien.ac.at
Club-Vorteil50% Ermäßigung (mit
Club-Karte an der Museumskassa)

©NHMWien, C. Rittmannsperger

Verpassen Sie keine
Club-Vorteile und
melden Sie sich für
den Newsletter an.

Gewinnspiel Ermäßigung ErmäßigungGewinnspiel

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer nadjavaskovich - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

Die Presse, 26. August 2023
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Panamakanal bremst Welthandel

WEITERE AUFGABE
Suche im Internet eine stumme Weltkarte 
und drucke sie in der Größe A4 aus. Zeichne 
darauf den Panamakanal ein. 
•	 In welchem Land befindet sich dieser 

Kanal? Markiere es auf der Karte und be-
schrifte das Land. 

•	 Welche Meere verbindet der Panamaka-
nal? Beschrifte die Meere.

•	 Welche Route könnten Schiffe fahren, 
wenn dieser Kanal nicht mehr befahrbar 
wäre? Wähle eine Route aus, zeichne 
sie auf deiner Karte ein und benenne 
die Länder, an denen die Schiffe 
vorbeikommen.

Ç

WORTSCHATZ
Sind die beiden Wörter Synonyme? Kreuze 
an.

Ja Nein

bremsen verlangsa-
men

Wasserstraße See

havariert beschädigt

Nadelöhr Engstelle

langfristig zukünftig

Einschrän-
kung

Verhinde-
rung

Maßnahme Handlung

zeitweise gelegentlich

Container Frachtschiff

Effekt Auswirkung

Welthandel Handels-
organisation

Konsequenz Strafe

LESEVERSTÄNDNIS
Finde eine passende Frage zu den folgenden 
Antworten. 
Vor etwa zwei Jahren. 

Die Höchstzahl der Schiffsquerungen wurde 
auf 32 Schiffe gesenkt. 

Chemikalien und Brennstoffe. 

Sie sind fast wieder am Niveau wie vor der 
Krise. 

Über 30 % mehr als noch vor wenigen Wo-
chen. 

Etwa 14.000 Schiffe. 

Mit Frisch- und nicht mit Salzwasser. 

 

ĺ

GRAMMATIK	
Unterstreiche in den folgenden Sätzen die 
bestimmten und unbestimmten Artikel.
•	 Der Vorfall im Suezkanal konnte nach 

wenigen Tagen behoben werden. 
•	 Eigentlich sollte es sich dabei um eine 

vorübergehende Maßnahme handeln. 
•	 Die Auswirkungen auf die Rohstoffmärk-

te sind noch überschaubar. 
•	 Eine Folge könnte sein, dass durchfah-

rende Schiffe in Zukunft nicht mehr voll 
beladen werden dürfen.

Schreibe nun die Sätze so um, dass die 
bestimmten Artikel zu unbestimmten 
Artikeln und gekehrt werden bzw. 
wegfallen.  

,
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Lösungen

Wir sparen Energie! 
(Seite 2)

WORTSCHATZ
Strom, Klima, Elektrogeräte, Kohle, Wind, 
Kraftwerke, Ukraine, Krieg, Rohstoffe, Erdgas, 
Licht, Warmwasser

LESEVERSTÄNDNIS

7 Schalte Elektrogeräte ganz ab, wenn 
du sie nicht benötigst.

2 Ein wichtiger Grund, wieso wir Ener-
gie sparen sollen, ist das Klima.

1 Strom benötigen wir für unsere 
Elektrogeräte, Gas zum Heizen.

4
Viele Produkte und Rohstoffe kön-
nen nun nicht mehr so einfach nach 
Europa gebracht werden.

6 Dreh das Licht ab, wenn du das Zim-
mer verlässt.

5

Politikerinnen und Politiker müs-
sen Lösungen finden, wie wir den 
Energieverbrauch senken können 
und Energie umweltfreundlicher 
erzeugen.

8
Geh mit deinen Eltern kurze Stre-
cken zu Fuß, statt mit dem Auto zu 
fahren.

3
Doch gibt es noch nicht genug 
solcher Kraftwerke, um den Bedarf 
aller Menschen zu decken.

GRAMMATIK
•	 Wenn wir von Energie sprechen, sind damit 

meist Strom und Gas gemeint. (GS, HS)
•	 Momentan hört man überall, dass man damit 

sparsam umgehen sollte. (HS, GS)
•	 Davon gibt es jedoch nicht unendlich viel, und 

es entstehen für die Umwelt und das Klima 
giftige Abgase. (HS, HS)

•	 Wir haben davon weniger, und daher wird es 
auch teurer. (HS, HS)

•	 Politikerinnen und Politiker müssen Lösungen 
finden, wie wir den Energieverbrauch senken 
können. (HS, GS)

•	 Wenn du das Zimmer verlässt, kannst du das 
Licht abdrehen. (GS, HS)

•	 Du kannst dir erst mal einen Pulli anziehen, be-
vor du die Heizung höher drehst. (HS, GS)

Reich werden mit Geld-zurück-
Garantie?  
(Seite 4)

LESEVERSTÄNDNIS

passt passt nicht

Betrug x

Überstunden x

Friseurtermin x

reich werden x

Luxusgüter x

Hauskauf x

Rasenmähen x

Ratenzahlung x

lügen x

Urlaubsplanung x

Klimasünder Mode  
(Seite 6)

WORTSCHATZ

Treibhausgas-
Emissionen

Ausstoß von Gasen, 
die die Erderwärmung 
beschleunigen

Modeindustrie
Wirtschaftszweig, der 
sich mit Bekleidung 
beschäftigt

Fast Fashion

Kleidung, die billig 
hergestellt wird, um 
sich schnell wieder 
neue zu kaufen

Globus kugelförmiges Modell 
der Erde

Chemikalien im Labor hergestellte 
Substanzen

recycelt wiederverwendet

Umweltsünder jemand, der die Natur 
verschmutzt
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LESEVERSTÄNDNIS

wahr falsch

Die Modeindustrie ist für 
8 bis 10 % der weltweiten 
Treibhausgase verant-
wortlich.

x

Die Hälfte der produzier-
ten Kleidungsstücke wird 
kein einziges Mal getra-
gen.

x

Ungetragene Kleidung 
wird verbrannt, wegge-
worfen oder in der Natur 
endgelagert. 

x

Mit nur 5 % Recycling-
Anteil ist die Modebran-
che einer der größten 
Klimasünder.

x

Um den Klimawandel 
zu bremsen, müssen 
mindestens 40 % der Tex-
tilien weiterverwendet 
werden.

x

Strengere Vorschriften 
und höhere Kosten für die 
Verbraucherinnen und 
Verbraucher würden die 
Überproduktion sowie 
den Überkonsum senken.

x

GRAMMATIK
10 % der Treibhausgase werden von der Mode-
industrie verursacht. (P)
Wir tragen nicht einmal ein Drittel der produzierten 
Kleidung. (A)
Firmen verbrennen oder lagern nicht verkaufte 
Kleidung in der Natur. (A)
Nur zirka 1 % der Kleidung wird von uns recycelt. 
(P)
Unbeschädigte Kleidungsstücke werden zu wenig 
von uns weiterverwendet. (P)

Will keiner arbeiten?  
(Seite 8)

GRAMMATIK
aber – gehen – Haus – wenn – auf – eine – groß – 
dass – auch – weil – springen – für – und – weltweit 
– oder – ob – getragen – der – nachdem – bevor – 
indem – damit – mittags – jedoch

Reif für die Arbeit der Zukunft?   
(Seite 10)

WORTSCHATZ
Wörter, die nicht passen: Frühaufsteher, Umwelt-
schutz, Hotel, Schmerzmittel, würfeln, Lastwagen

LESEVERSTÄNDNIS
Arbeit ist keine Erfindung, sondern hat sich erst mit 
der Zeit entwickelt. Die Menschen haben sich die 
Arbeit aufgeteilt. Dadurch konnte man mehr her-
stellen und es entstand der Handel. Manche Berufe 
gibt es nicht mehr. Wichtig bleiben aber Berufe, bei 
denen man mit Menschen zu tun hat. Wichtige Fä-
higkeiten für den Beruf sind z. B., kritisch zu den-
ken und miteinander zu reden. In Zukunft wird es 
weniger Berufe geben, die mit Erdöl zu tun haben.

GRAMMATIK
Schon in der Steinzeit (Zeitergänzung) / haben 
(Prädikat) / die Menschen (Subjekt) / gearbeitet 
(Prädikat).
Durch das Aufteilen von Arbeiten (Präpositional-
objekt) / entstanden (Prädikat) / in den Dörfern 
(Ortsergänzung) / unterschiedliche Berufe (Sub-
jekt).
Wegen der steigenden Lebenserwartung (Begrün-
dungsergänzung)/ werden (Prädikat) / Gesund-
heitsberufe (Subjekt) immer wichtiger (Artergän-
zung).
Kritisch denkende und kreative Menschen (Sub-
jekt) / sind (Prädikat) / den Arbeitgeberinnen 
und Arbeitgebern (Objekte im 3. Fall) / wichtig 
(Prädikat). 
Die Gesellschaft (Subjekt) / braucht (Prädikat) / 
gute Technikerinnen bzw. Techniker und Program-
miererinnen bzw. Programmierer. (Objekte im 
4. Fall)
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Spannende Suche nach Ferialjobs
(Seite 12)

LESEVERSTÄNDNIS

kommt 
vor

kommt 
nicht vor

Klara will erst in der 
dritten Klasse ein 
Auslandspraktikum 
machen.

x

Julia verdient wäh-
rend ihres Prak-
tikums etwa 1500 
Euro im Monat.

x

Hannah wird im 
Sommer ihr Pflicht-
praktikum auf der 
Insel Madeira ma-
chen.

x

Klara arbeitet schon 
das zweite Jahr in 
der Schokoladenma-
nufaktur Zotter.

x

Hannah erhält wäh-
rend ihrer Arbeit in 
einem Hotel gratis 
Verpflegung. 

x

Julia möchte auch 
all ihre weiteren 
Praktika in der 
Schinkenmanufaktur 
absolvieren.

x

Es gibt außer dem 
AMS noch viele wei-
tere Plattformen, auf 
denen man Angebote 
für Ferialjobs finden 
kann.

x

GRAMMATIK
„Ich habe dort angerufen und gefragt, ob sie ein 
Ferialpraktikum anbieten“,  erzählt Julia.
Klara berichtet: „Eine Bekannte hat mich auf die 
Idee, in der Schokoladenmanufaktur zu arbeiten, 
gebracht.“
„Die Arbeit macht mir Spaß”, schwärmt die Schüle-
rin, „und meine Englischkenntnisse kann ich auch 
verbessern.”

„Ein Auslandspraktikum mache ich dann beim 
zwölfwöchigen Pflichtpraktikum”, plant das Mäd-
chen. 
Hannah teilt mit: „Ich werde im Sommer in Portugal 
im Hotelgewerbe tätig sein.”

Den Traum vom eigenen Lokal erfüllt
(Seite 14)

LESEVERSTÄNDNIS
•	 Die Zutaten für die Speisen, die auf den Tisch 

kommen, bezieht das Duo hauptsächlich aus der 
Region. 

•	 Bodenleger und Tischler geben sich die Klinke 
in die Hand. 

•	 Wir bereuen den Schritt nicht und sind guter 
Dinge, ein tolles Team stellen zu können. 

•	 Den Traum vom eigenen Lokal erfüllt
•	 Ab Ende November darf dort mittwochs bis 

sonntags geschlemmt werden. 

GRAMMATIK
•	 Es sei immer schon sein Traum gewesen, sich 

selbstständig zu machen, erzählte Schrempf. 
indirekte Rede 

•	 Sebastian sagte, sie seien mitten in der Umbau-
phase. indirekte Rede

•	 „Trotz der angespannten Personalsituation sind 
wir sehr entspannt”, berichtete Patrick Zach. 
direkte Rede

•	 Sie bereuten den Schritt nicht und seien guter 
Dinge, blickten die beiden optimistisch in die 
Zukunft. indirekte Rede

•	 „Auch der Tee kommt aus Haus im Ennstal”, ver-
kündeten die Jungunternehmer stolz. direkte 
Rede
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Lebenshilfe verschickt fairen Kaffee 
aus Tansania
(Seite 16)

WORTSCHATZ
Finde zu jedem untenstehenden Begriff ein Wort 
aus dem Artikel mit derselben Bedeutung. 
Schule, Lebensumstände, verbessern, Idee, 
Dorf, regelmäßig, Geld, Verkauf, Gründer, oft, 
verwirklicht, Kooperative, Doppelte, Lastwagen, 
verpackt, Bestellung, Computer, geschreddert, 
Wunsch, eingeschult, vorantreiben, Leiterin

LESEVERSTÄNDNIS
•	 Wo war die Lehrerin Andrea Kranzinger 2021 

freiwillig im Einsatz? In einer Schule in Tansa-
nia.

•	 Welche Idee hatte sie nach ihrer Rückkehr nach 
Österreich? Die Idee einer Kaffee-Kooperative.

•	 Welches Problem hatten die Menschen im Dorf 
Manyovu mit dem Kaffeeanbau? Sie erhielten 
ihr Geld nicht verlässlich.

•	 Wie reagierte Pater Ferdinand auf die Idee von 
Andrea Kranzinger? Er sagte, er hätte es selbst 
schon oft versucht, sei aber immer gescheitert.

•	 Wie viel erhalten die Familien für ihre Kaffee-
ernte? Fast das Doppelte des aktuellen Fair-
trade-Mindestpreises.

•	 Wie gelangen die Kaffeebohnen vom Dorf bis 
nach Wien? Mit dem Lastwagen werden sie 
zum Hafen Daressalam gefahren, dann mit 
dem Schiff bis Hamburg geliefert und mit dem 
Zug nach Wien gebracht. 

•	 Welche Arbeiten erledigt die Lebenshilfe Salz-
burg? Sie nimmt Bestellungen entgegen, mahlt 
auf Wunsch den Kaffee, verpackt und ver-
schickt ihn.

GRAMMATIK
Nach (Präposition) ihrem Einsatz in (Präposition) 
Tansania wollte die (Artikel) Lehrerin etwas ver-
ändern. 
Sie haben (Verb) durch (Präposition) den Verkauf 
nicht verlässlich ihr (Pronomen) Geld bekommen.
So kommt man (Pronomen) nie aus (Präposition) 
der Spirale (Nomen) heraus. 

Wegen (Präposition) dieser Kooperation erhalten 
(Verb) die Familien fast das Doppelte des Fairtra-
de-Mindestpreises für (Präposition) ihre Bohnen. 
Über (Präposition) das Internet erhält die (Artikel) 
Lebenshilfe in (Präposition) der Fürbergstraße die 
Bestellungen. 
Auf (Präposition) Wunsch wird (Verb) der Kaffee 
auch je (Präposition) nach (Präposition) Zuberei-
tungsart gemahlen. 
Die Arbeitsaufgaben in (Präposition) der Werk-
stätte für (Präposition) Menschen mit Behinde-
rung (Nomen) orientieren sich an (Präposition) 
den individuellen (Adjektiv) Fähigkeiten der Be-
schäftigten. 

Wieso wird alles teurer? 
(Seite 18)

LESEVERSTÄNDNIS
Richtige Aussagen: 
•	 Inflation bedeutet, dass das Geld weniger wert 

wird.
•	 Die Energiekosten haben mit der Abhängigkeit 

des Westens von russischen Rohstoffen zu tun.
•	 Wenn Unwetter Teile der Erdbeerernte zerstö-

ren, gibt es weniger Erdbeeren auf dem Markt.
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Müllfalle Haushalt  
(Seite 20)

WORTSCHATZ

1 Ernte 3

das Gefühl, etwas 
nicht zu schaffen/
viel tun zu müssen 
und wenig Zeit zu 
haben

2 Gemüse 8 ohne Bedenken zu 
verzehren

3 Stress 4

Oberbegriff für alle 
Erzeugnisse, die 
aus Milch herge-
stellt werden. 

4 Milchpro-
dukte 6

die Gründe dafür, 
etwas zu tun oder 
sich für etwas zu 
entscheiden

5
Grund-
nahrungs-
mittel

1
das Einbringen 
landwirtschaftli-
cher Produkte

6 Motivation 7
etwas von einem 
Ort zum anderen 
bringen

7 Transport 2
Oberbegriff für 
Karotten, Salat, 
Brokkoli usw.

8 genießbar 5

Lebensmittel, die 
die Grundversor-
gung bilden und 
meist nicht stark 
verarbeitet sind. 

LESEVERSTÄNDNIS
•	 In Österreich landen jedes Jahr 581.000 Tonnen 

an noch genießbaren Lebensmitteln im Müll. 
•	 28 % der weggeworfenen Lebensmittel sind 

Brot und Gebäck.
•	 Die Anbaufläche für Lebensmittel, die nie ge-

gessen werden, entspricht der landwirtschaft-
lichen Fläche von Oberösterreich. 

•	 16 % der vom Ernährungssektor verursachten 
Treibhausgase entstehen durch Lebensmittel, 
die es nie in den Magen schaffen.

•	 Weggeworfene Fertigprodukte verursachen 
4,3 kg CO₂. 

Hallstatt geht über,  
Hallstätter gehen unter 
(Seite 22)

LESEVERSTÄNDNIS 
a)	 Die Gäste in Hallstatt …
…	 sind sehr freundlich und wertschätzend.
…	 lassen den Müll überall liegen und betreten 

Privatgrundstücke.
…	 verirren sich häufig in der kleinen Gemeinde.

b )	Die Besucherzahlen in Hallstatt …
…	 sinken aufgrund der Maßnahmen bereits stetig.
…	 haben längst wieder das Niveau von Zeiten vor 

Corona erreicht.
…	 haben sich in den Jahren nach Corona 

verdreifacht.

c)	 Die Parkplätze in Hallstatt …
…	 sind schnell ausgelastet und werden etwa drei 

Mal pro Tag belegt.
…	 sind in schlechtem Zustand und müssen bald 

erneuert werden.
…	 liegen weit außerhalb des Ortes, sodass lange 

Fußwege ins Zentrum notwendig sind.

d )	Um nicht im Ort parken zu müssen, …
…	 benutzen viele den kleinen Flugplatz und kom-

men mit Privatflugzeugen.
…	 schwimmen sogar manche Gäste über den See 

nach Hallstatt.
…	 kommen viele Besucher zu Fuß oder mit dem 

Schiff und überfüllen den kleinen Ort.

GRAMMATIK 
•	 Sie werden den Müll überall liegen lassen. 
•	 Sie belagerten mit ihren Autos die Neben- und 

Waldstraßen. 
•	 Die Mitarbeiter der Parkraumbewirtschaftung 

werden immer öfter aggressiven Übergriffen 
ausgesetzt gewesen sein. 

•	 Noch immer hat es viele Probleme in Hallstatt 
gegeben. 

•	 Viele Menschen waren mit dem Schiff oder zu 
Fuß nach Hallstatt gekommen.
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Panamakanal bremst Welthandel 
(Seite 24)

WORTSCHATZ

Ja Nein

bremsen verlangsa-
men x

Wasserstraße See x

havariert beschädigt x

Nadelöhr Engstelle x

langfristig zukünftig x

Einschrän-
kung

Verhinde-
rung x

Maßnahme Handlung x

zeitweise gelegentlich x

Container Frachtschiff x

Effekt Auswirkung x

Welthandel Handels-
organisation x

Konsequenz Strafe x

GRAMMATIK
Der Vorfall im Suezkanal konnte nach wenigen 
Tagen behoben werden. 
Eigentlich sollte es sich dabei um eine vorüberge-
hende Maßnahme handeln. 
Die Auswirkungen auf die Rohstoffmärkte sind 
noch überschaubar. 
Für Europa sind die Auswirkungen der Einschrän-
kung im Panamakanal deutlich geringer als bei der 
Blockade des Suezkanals. 
Eine Folge könnte sein, dass durchfahrende Schiffe 
in Zukunft nicht mehr voll beladen werden dürfen. 

Ein Vorfall im Suezkanal konnte nach wenigen 
Tagen behoben werden.
Eigentlich sollte es sich dabei um die vorüberge-
hende Maßnahme handeln.
Auswirkungen auf Rohstoffmärkte sind noch über-
schaubar.
Die Folge könnte sein, dass die durchfahrenden 
Schiffe in Zukunft nicht mehr voll beladen werden 
dürfen. 
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MISCHA – Medien in Schule und Ausbildung 

Der Verein MISCHA – Medien in Schule und Ausbildung 
fungiert seit 1995 als Schnittstelle zwischen 
Bildungseinrichtungen und Zeitungsverlagen. Mit 
unseren pädagogischen Angeboten fördern wir den 
kritischen Umgang mit Medien, wecken das Interesse 
für aktuelle gesellschaftliche Themen und stärken die 
Diskursbereitschaft von jungen Menschen. 

Stiftung für Wirtschaftsbildung

Die Stiftung für Wirtschaftsbildung will mit ihren 
Aktivitäten junge Menschen dazu befähigen, im Laufe 
ihres Lebens verantwortungsvolle und nachhaltige 
Entscheidungen zu treffen sowie in ihren unterschiedlichen 
Rollen in der Wirtschaftswelt mündig, kritisch, 
selbstständig, verantwortungsbewusst und kompetent an 
der Entwicklung und Gestaltung der Wirtschaft und der 
Gesellschaft mitzuwirken. 

Vorstellung der Organisationen

Medien in Schule 
und Ausbildung
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www.mischa.co.at 
www.stiftung-wirtschaftsbildung.at


